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Unterrichtswesen. 

I« Historische Einleitung über die Entwicklung, des Unterrichtswesens« ^) 

Es kann sich hier selbstverständlich nicht darum handehi, eine ausführiiche 
Darstellung der Entwicklung des Untenichtswesens in Wien zu geben. 

Schon die Thatsache, dass Wien seit Jahrhunderten der Sitz der Regierung eines stetig 
anwachsenden Gemeinwesens Ist, dass es Jahrhunderte hindurch die Residenz der römischen 
Könige deutscher Nation gewesen ist, lässt es nicht zu, das Unterrichtswesen in Wien losgelöst 
von den Bezieimngen zu den österreichischen Ländern und zum Deutschen Reiche zu schildern. 
Dazu kommt aber noch, dass das Unterrichtswesen überhaupt als ein Theil des Gulturlebens nur 
im Zusammenhange mit der Geschichte der Gultur überhaupt richtig erfasst werden kann, und 
dass es daher ein aussichtsloses Bemühen wäre, die Geschichte des Unterrichtswesens in Wien 
ohne Rücksicht auf die culturelle Entwicklung darstellen zu wollen. Dazu aber reicht d^r für diese 
Arbeit bestimmte Raum jiicht aus, wie auch hier nicht der Ort für eine solche Behandlung des 
Gegenstandes ist. 

Es müssen an dieser Stelle vielmehr einige historische Notizen über den je- 
weiligen Bestand der Wiener Unterrichtsanstalten und ihre. Weiterentwicklung 
genügen. Zunächst wird mit dem Volksschul- und Specialschulwesen begonnen 
und im nächsten Jahrgange erst das Mittelschul- und Hochschulwesen dargestellt 
werden. 

Bevor jedoch aut die einzelnen hier zu behandelnden Abtheilungen übergegangen wird, 
mag hier eine Bemerkung über die Entwicklung des Unterrichtswesens im Allgemeinen platz- 
finden. Es ist nämlich eine eigenthümüche, allerdings nicht schwer zu erklärende. Erscheinung, 
dass dieser Zweig der Gultur sich gerade in entgegengesetzter Richtung entwickelfhat, wie viele , 
andere Gulturzweige. Bevor auch nur der Gedanke des Volksunterrichtes auftaucht, gibt es schon- 
Lateinschulen, besteht schon die Universität. Für den Unterricht der breiten Masse des Volkes 
wird erst spät und lange Zeit hindurch nur unzulänglich gesorgt. Und als die Volksschule schon 
längst sich eingebürgert hat, erst in unserem Jahrhundert, beginnt man, von einzelnen Versuchen 
des vorigen Jahrhunderts abgesehen, den Bildungsbedürfnissen der Industrie, des Kleingewerbes, 
des Handels Rechnung zu tragen, indem technische, Real-, Handels- und Gewerbeschulen 
gegründet werden. Während also jene Wenigen, welche eine sogenannte gelehrte Bildung 
anstrebten,, schon im Mittelalter die erforderlichen Bildungstätten vorf'anden, wird der allgemeine 
Volksunterricht erst seit Maria Theresia intensiver gepflegt, der fachliche fast vollständig erst zu 
unserer Zeit eingericlrtet. 

A, Volksschulen.*) 

Erst aus der Zeit der Babenberger gibt es zuverlässige Nachrichten über das 
Bestehen von niederen Schulen in Niederösten*eich. Fast mit jedem bedeutenden 
Stifte war damals eine Schule verbunden, in welcher die Söhne der Fürsten, des 
Adels und der Freien gebildet wurden. 

^) Dr. Adolf Ficker, „Österreich", in Schmid's ^Encyklopädie des gesammten Erziehungs- 
und Unterrichtswesens", V. Bd.; desselben Autors „Geschichte, Organisation und Statistik des 
österr. ünterrichtswesens" im I. Bde. des Berichtes über österr. Unterrichts wesen, herausgegeben 
aus Anlass der Weltausstellung 1873. Wien, 1873; Dr. A. Mayer, „Geschichte dei: geistigen Gultur 
in Niederösterreich", I. Bd., Wien, 1878; „Topographie von Niederösterreich", I. Bd., S. 412ff. und 
IL Bd., 8.82 ff.; Geusau, „Geschichte der Stiftungen, Erziehungs- und Unterrichtsanstalten in' 
Wien". Wien, 1803; „Wien 1848—1888". Denkschrift zum 2.Deceniber 1888, herausgegeben vom 
Gemeinderathe der Stadt Wien, II. Bd., S. Iflf. Siehe auch die Verwaltungsberichte der Stadt Wien. 

-i) Jos. Alex. Freiherr V. Belfert, „Die österr. Volksschule', L Bd., P^^S{>>^&'V^\ .j^Sx^ ^^^ 
munalen Volksschulen m Wien im Jahre 1879 wnd m d^m ^ot^xi's^'fe^^K^'esvSiTL "^-söoxxÄKs^.NSi^S^^SNS 
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Der Untorriclit, weil zu gelehrt, war iiatOrlii-li nicht fflr die trröfiere Mas.«e des Volkes 
bestimmt und voi diirsmi uuch ^ar iiiclil auufstrehl. \Vu> dif lii'Sfrlian'ciilH'it und Eiutlieiluug des 
Unterrichtes b«'trilTt, so jjab es in JtMiuin Ht-n-MlirtintT- und ChorhiTTfnkloslor. flb«T welrlie NühtTt.'S 
bf^kannt ist, zwei Siliulm, ein«' äuliiT«' |i'xl«rm-. «'xti-rinr), w«'lch«' ffir d»'n I'nlprriclit von Söhnen 
des Latjdadrls oder aus dem ^^tan<^* der Freien im IjCscii. Srhn'ibeii, Ittrhnen uini iu diT Ilcdi^iuii 
bi'siimiiil war und diMimarh W('lliiclh'> (lepri;.'*' an sirh t^l^^ unil «-ine innere (iiitcriie nder 
inlcrinr, rlau-tralis, d. i. Convcnt^cliuli'), lür «li«* jrni};errn (iiMiossen des Klnster?«, welche bertrits 
das ()r!en>^;:elubdi* ah^'i'le^'L iiatlcii, un I lür dii.' s i^'cnaniit»* pueri oblati. das »fiiid jt'iie Kinder. 
wi'lp'ie v<»n il r- n KINtü dem Klost^Tlebm ^Twiilmet waren. Wieviele und wo solche Schulen in 
Wii'n l>estandcn iüihfn. darübiT schweigen die nucllcn. 

Seit dem 1^. Jalirhundortu, naiiKTitlich inlbl^'c der Kreuzzü^^e, treten (wie 
anderswo schon frulier), durch das ZusaninifiilndVen besonderer Umstände be- 
günsti^4, neue Kräfte aus dem Laienstande ncbt-n die Gi'isiJirliun, vor allein in der 
Schulbildun^r, wtdche sich jetzt in weitere Kreise vtM-breitet. 

Damals »'ulstiiuden neben dt-n Klostersrhulen, vii-lli-irlit aus Dum- oder Stiftsschuli'n. in 
den SlfidttMi di«* HüriJt'rscliuN'u, b»'i welchen aifaiii-'s i'in srhu^IIrs Wachstijum und reiche Früchte 
wohl niclil vorausjresetzt werden dürlen, da in dem ei^'entlirljen Düiyerstande das Bt.'dnrt'nis nath 
neuen Formen nicht viel mehr denn als dunkler Dran;/ vorhanden war. Von da al> bis im 
XV. Jahrhundert werden lür Wien urkundlich Schulen ;:enannl: dieselben können aber nicht als 
Elementarschulen an^'esehen, sondern nnissen viehnehr als eine Art (lymnasien bozciclinet wer- 
den, welche nach der (iründung der l'uiversität die AulVahe der Vorbereitung für die höheren 
Studien an derselben hatten. Hielier gehören die Hnr^'ersihule bei St. Stephau und die mit ihr in 
einer ^'ewissen Verbindung stehenden Srhulen zu St. Michael, im S[ntale und bei den Schotten. 

Im Anfang des 14. Jahrhunderts finden sich schon die ersten urkundlichen 
Spuren, dass in Niederösterreich aucli niedere Schulen verbreitet gewesen sind. 
Über deren Organisation sind die Nachricblen selir spfn-licb: ihre Aufgaben waren 
der Unterrieht im Ijcsen, Schreiben und Singen des I^ateinischen, zunächst für 
den Gottesdienst, dann als Vorbereitung für den Besuch einer höheren Schule. 
Jedenfalls hat man in ihnen die Anfange der spateren Volksschule zu 
erblicken. 

Neben diesen Schulen dürflen die Klosterschulen fortbestanden haben, wenn auch über 
dieselben im späteren Mittelalter wenig bekannt ist; man weiß jedoch, dass das Gouvict im 
Schottenkloster zu Wien, das nach der Frweiterung der alten Klo^terschule am Beginn des 
XIV. Jahrhunderts errichtel wurde, lür adelige Z(Vlin?e zur Krleninng der Klementargegen stände 
bestimmt war. Aber Avenn sich auch die niederen Unterriclitsanstalten iür Knaben und für 
Mädchen — Jnr letztere meist in den Nonnenklöstern — in diesem und in dem folgenden Jahr- 
hunderte mehrten, so war es doch im alljiemeinen um die Hildung des Volkes recht schlecht 
bestellt, und verehizelto Beun'ihung(Mi zur Besserung waren nur von geringem Krlolge begleitet; 
denn einerseits mangelb^ die rechte Erkenntnis des Wertes der Volksbildung, anderseits waren die 
Erzi(Omngsorgane selbst oft geistig und sittlicli verfallen, oder es Aviderstrebte ihnen, den Bedürf- 
rdssen einer allgemehien Bildung Ucchnun.,' zu tragen; zum meisten Theil waren aber die liöchst 
traurigen sociale.! und pohtischen Verhältnisse jentu' Zeit daran Schuld. 

Die Reformation war in Niederösterreicli auch für Erziehung und Unterricht 
von großer Bedeutung. Jedoch geschah mehr für die höheren, als für die niederen 
Schulen, und zwrt sowohl von katholischer als auch von protestantischer Seite. 
Im Jahre 1551 kamen die ersten zwölf Jesuiten nach Wien, wo sie bei den Domini- 
kanern Unterkunft fanden und alsbald Privatunterricht ertheilten. 
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Mit dem Unterrichte des Volkes beschäftigten sie sich aber nur insofern, als sie in den so- 
genannten Ghristenlehr-Rruderschaften (seit 1571) den Religionsunterricht ertheilten; niedere 
Schulen wurden voa ihnen nicht erhalten. Die Thätigkeit der Jesuiten auf dem Gebiete des . 
höheren Unterrichts hatte aber zur Folge, däss die schon genaimte Bürgerschule zu St. Stephan 
und wahrscheinlich auch die übrigen von ihr theil weise abhängigen Schulen zu St. Michael, im 
Spitale und bei den Schotten ihre Bedeutung als Lateinschulen verloren und ^ich, ohne dass bei 
sämmtlichen der Zeitpunkt genau zu bestimmen wäre, in deutsche Schulen verwandelten. In Hin- 
sicht auf den Volksunterricht entfaltete dagegen der im XVII. Jahrhundert entstandene Orden der 
Piaristen eine größere Wirksamkeit als der Jesuitenorden, obwohl auch er späterhin sein Haupt- 
augenmerk auf die höheren Schulen (Gymnasien) richtete. So eröffneten die Piaristen im Jahre 
1701 eine deutsche Schule in der Josefstadt, welche schon im ersten Jahre ihres Bestehens 
378 Scliüler zählte; im Jahre 1755 begannen sie auch bei St. Thekla auf der Wieden und im Jahre 
1757 in der „Hungargasse" deutschen Unterricht zu ertheilen. 

Auch einige weibliche Orden gründeten in Wien im 17. und 18. Jahr- 
hunderte Schulen, und zwar für den Unterricht der weiblichen Jugend. 

Die Ursulinerinnen kamea im Jahre 1660 nach Wien und eröffneten sogleich eine Schule, 
in welcher die weibliche Jugend im Lesen, Schreiben und Rechnen, dann in weiblichen Hand- 
arbeiten unentgeltlichen Unterricht erhielt. Später nahmen sie auch Mädchen adeliger und reicher 
bürgerlicher Eltern in Kost und Erziehung, welche auch in der französischen und italienischen 
Sprache, in Musik und Tanz unterrichtet wurden. 

Die Salesianerinnen, die 1717 von den Niederlanden nach Wien berufen wurden, beschäf- 
tigten sich dagegen bloß mit der standesgemäßen Erziehung der Töchter des Adels. 

Daneben begann sich seit dem 16. Jahrhundert der Gemeinsinn von Privaten^ 
in der Errichtung von niederen Schulen, zumeist für arme Kinder, und in der 
Stiftung von Waisenhäusern zu bethätigen. 

Im Jahre 1572 hatte der Bürgermeister Georg Prandstetter 5000 fl. zu einer Schule für 
10 Mädchen gewidmet. Dieselbe war anfangs bei St. Hieronynius, seit 1589 bei St. Niklas unter- 
gebracht und wurde 1617 dem Bürgerspitale einverleibt. 

1743 stiftete der k. k. Rath Michael v. Zollern im eigenen Hause auf dem „neuen Bau von 
St. Ulrich obern Guts" eine Schule für die arme Jugend „in den hiesigen Vorstädten, vornehmlich 
aber auf dem Grunde St. Ulrich". 

Jos. Johann Edler v. Tepser, n. ö. Regierungsrath verordnete in seinem Testamente vom 
26. März 1761 (Stiftbrief vom 14. Jänner 1768), dass die Interessen des Hauptstammes seines 
Vermögens (80000.), „zur Unterrichtung der vorzüglich in der Rossau und im Lichtenthai, sowie in 
anderen Vorstädten befindlichen armen Jugend verwendet, das Schulgeld bezahlt etc.Averden solle." 
Im Jahre 1777 wurde von dieser Stiftung ein eigenes Schulhaus im Lichtenthai erbaut, die 
Tepsrr'sche Armenstlmle, in welcher Knaben und Mädchen in zwei Lehrzimmem von einem 
Lehrer und Gehilfen unterrichtet wurden. 

Was die Stiftung von Waisenhäusern betrifft, so hatte schon 1663 Job. Konrad v. Richt- 
hausen, Freiherr v. Chaos, k. k. Hofkannnerrath und oberster Erbmünzmeister in Österreich testa- 
mentarisch sein Vermögen im Betrage von 300.000 fl. zu einem Waisenhause bestimmt. Von 1672 
an wurden hieraus in einem hiezu ausgemittelten Gebäude (in der Kärnthnerstrasse) 45 und von 
1675 an 60 Waisen- und 10 arme Knaben in gänzliche Obsorge aufgenommen und erhielten seit 
1696 auch Unterricht in der lateinischen Sprache. Diese Stiftung bestand unter mancherlei Ver- 
änderungen — so wurde ein eigenes Haus, das- Ghaos'sche Stiftungshaus, die heutige Stiftskaserne 
nach der Stiftgasse hin, erbaut ^) etc. — bis 1767 selbständig, in welchem Jahre sie mit dem Renn- 
weger Waisenhause vereinigt und die Zahl der Stiftknaben von 82 auf 100 erhöht wurde. 

Neben diesem Institute bestand schon seit der großen Pest im Jahre 1713 das sogenannte 
Rötzer'sche Waisenhaus außer dem Lichtenthai, das im Jahre 1743 ebenfalls in das Waisen- 
haus auf dem Rennwege aufgegangen zu sein scheint. Dieses Waisenhaus wurde im Jahre 

1) Als Maria Theresia 1754 die adelige M^v\\\SLT«L\L«L^e«Äfe *m ^•^^^^^^xä:^^^'^'^^.;;;^^^^ ^'^ 
StiftUnge in das Brenner'sche Haus in der WaLYttmgeig^Ä^fe, ^^ «^%.\.«^<^ V,V. ^^^w^oä^^^^» 
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4210 MAdchen waren, i) Außerd<*m zikhltc man in Wien 1400 Hauf- und Stundenlehrer mit 
3959 Schulorn. 

Die Schulrt'funn Maria Tlicrosia s schlug noch tiefere Wurzeln unter der 
Regierung Kaiser Josefs II. Uie wichtigsten liestiminuiigen desselben hinsichtiich 
des Priniaruiilerrichtes waren die Kinfrihrun;: des Schulzwanges und die Begrün- 
dung des Schulpatronats dl. Februar 17S7). Daneben waren fast alle übrigen 
Theile des Volks.s(hulwesens (legenstand si'iner le^nslatorisehen Thäligkoit. Die 
Methode jedoch, weh-.he in d(»r allgemeinen Schulordnung vom 6. December 1774 
vorgeschrieben war,'-) wurde, obwohl verbessert, beibehalten und auf die großen 
Fortschritte der d<'utschen Pädagogik leider keine Hucksieht genommen. 

Mit dem Tode KaisiT Josefs II. stand zwar die (lesetzgebung in Bezug auf 
die Volksschule nicht stille, aber man setzte die Anforderungen an diese Schulea 
. insbesondere aber an die Trivialschulen, bedeutend herab und verwob den 
Unterriclit fast vollständig mit dem (lultus. Un«l was das Wichtigste ist, auch das 
dürftige Maß von Kenutni.ssen, das verlangt wurde, wurde auf eine mit den An- 
♦ forderungen der Pädagogik unven-inbarliche Art und nach unmethodischen Schul- 
büchern gelehrt. Der Anschauungsunterricht war so gut als gar nicht gekanat. 
Auf dicisen Gesichtspunkten beruhte die „politis(*he Verfassung der deutschen 
Volksschule" vom 11. August 1805, und daran änderte auch nichts die Unzahl von 
Gesetzen, die bis zum Jahre 1848 gegeben wurden. 

Dass iiifoli^'e dessen die Volksschuloii liiiit(T doii AiifoniiM'uu^'on und Bedurfnissen der Zeit 
zuruckbliebon, ist be^rmllicli. Audi in \Vi«Mi hol sich in dirs«T Hinsirhi dt'm Beobachter ein 
düsteres Bild. „Wien besass*, ychn'il>t FirkiT*^), „im .lalir«' 181-7 nobsst 5 öfTentlicheii Haupt- 
schulen (riner k. k. boi St. Anna, einer im k. k. Waisenhauso, der ZoUer-Bernard'schen Stiflungs- 
schule und zwei Hauptscliulon des Tiaristen-Ordens), nur 1:2 mit der (damalijjon) dritten Glasse 
versehene, liint?egftii 5:2 bloß zweiclassi^'e PfaiTschulen, '2 zweielassijre k. k. Mädchenschulen und 
eine derartige Schiüe im Kluster der Ursulinerinnen. Kaum die Hrdlle der ()4 Pfarrschulen halte 
ein eigenes Schulhaus aufzuweisen, der Rest war in gemieteten Ljjcalitäten untergebracht, von 
welchen mehrere ihrer Bestimnnuig sehr wenig entsprachen. Eine Tfarrschule, oft nut 3 bis 
7 Lehrzimniem, besass einen einzigen Lehrer, welchen man gewöhnlich Schulinbaboi nannte; 
derselbe beschäftigte sicli regelmäßig ausschließlich mit dem ökonomischen Theile der Schule 
und mit den Directionsgeschäfttni, vertraute aber den Unterricht sogenannten Gehilfen an, welche 
er meist nach Gutdünken gegen eine bloße Anzeige an die Schuldistrictsaufsicht aufnahm und 
entließ, bei einer geringen Besoldung (4 bis 12 11. (1. M. monatlich) aber auch noch zwang, den 
Nachstundenunterricht bloß zur Vermehrung seines eigenen Einkommens zu ertheilen. Von diesen 
letzteren Bezügen abgesehen, belief sich das reine Einkommen eines Lehrers bei 4- Schulen unter 
100 fl., bei 36 zwischen 100 und 500 fl., bei 22 zwischen 500 und 1000 fl., bei einer überschritt es 



1) Diese drei Hauptschulen gingen aber 1783 wieder ein, da die genannten Klöster auf- 
gehoben wurden. 

*) Es war dies die sogenannte Sagan^sche Methode, nach dem schlesischen Orte Sagan 
genannt, wo sie der dortige Abt Felbiger, der sich später die größten Verdienste um die Theresia- 
nische Schulreform erwarb, eingeführt hatte (richtiger die Hähn'sche Methode). Sie bestand 1. im 
Zusammenunterrichten und Zusammenlernen, 2. im Zusammenlesen, 3. in der Buchstabenmethode 
(welche die auswendig zu lernenden Wörter bloß mit den Anfangsbuchstaben bezeichnet), 4. dem 
Anschreiben und dem Gebrauche von Tabellen und 5. m dem Katechisiren. 

3) In der ,Österr. Wochenschrift für Wissenschaft, Kunst und öffentliches Leben", einer 
Beilage zur k. Wiener Zeitung, Jahrgang 1863, 2. Bd., S. 515 u. ff. »Die Entwicklung der 
Wiener Comm unaJ -Volksschulen 1850 bis 1863*. 



1300 fl., bei einer 2000 fl. G. M. Durch das Nachslundenhonorar stellte es sich zwischen 500 und 
3000 fl. G. M. Auf ein Lehrzimmer entfielen im Durchschnitt 88 Zöglinge, wobei noch zu bemerken 
ist, dass in der großen Mehrzahl der GJassen beide Geschlechter vereinigt unterrichtet wurden 
und die Aufnahme neuer Schüler fast unausgesetzt das ganze Jahr hindurch stattfand. Die meisten 
Lehrindividuen, welche an den Pfarrschulen beschäftigt waren, konnten nur die Lehrbefähigung 
für Trivialschulen nachweisen. . . . Bezüglich der Lehreinrichtungen, Methoden, Schulbücher 
u. d. gl. theilten die Wiener Pfarrschulen das Schicksal aller gleichartigen Anstalten des Kaiser- 
reiches; wodurch sie sich von vielen anderen zu ihrer Ungunsten unterschieden, war der fast 
gänzliche Mangel an Lehrmitteln, welcher namentlich das Element der Anschauung von jenen 
Schulen ausschloss." 

Damals hatte auf Grund der politischen Schulverfassung der jeweilige Domscholaster, 
welcher dem fürsterzbischöflichen Gonsistorium unterstand, die Oberaufsicht. Die Überwachung 
der Schulbezirke lag den Schuldistrictsaufsehern ob, mit denen sich die Pfarrer in die Aufsicht 
der einzelnen Pfarrschulen theilten. 

Den ersten Impuls zu einer Reform der Wiener Schulen gab die Allerhöchste 
Entschließung vom 12. Mai 1848. Durch diese wurder einzelne organisatorische 
Vorschriften gegeben, die Volks- und Pfarrschulen als communale Anstalten erklärt 
und der Obsorge der Commune überantwortet. 

Der Ministerialerlass vom 26. Mai 1849 ordnete an, dass die Wiener Schulen als dreiclassige 
Hauptschulen organisirt, in jedem Bezirke eine vierclassige Anstalt errichtet, die Geschlechter 
getrennt, auch für Mädchen dritte Glassen nach Thunlichkeit geschaffen und überfüllte Glassen 
abgetheilt werden sollten. Die Regierung verlangte auch die Regelung der Lehrergehalte und 
behob die Unsicherheit der Stellung der Unterlehrer. Dagegen forderte man auch von den Lehr- 
kräften eine höhere Vorbildung. Am 17. October 1849 konnte das Gonsistorium schon über die 
Reorganisation der Wiener Volksschulen berichten. Als die Sonderune: der Geschlechter vollzogen 
und die Errichtung besonderer dreiclassiger Schulen für Mädchen durchgeführt war, ging das 
Ministerium daran, die zwei staatlichen Mädchenschulen in der inneren Stadt (Bäckerstraße) und 
in der Leopoldstadt als Muster-Mädchenschulen zu organisiren. Auch in Hinsicht auf Stoff und 
Methode des Unterrichtes wurden Reformen vorgenommen, deren Detail hier zu weit führen würde. 

Ein wichtiges Moment in der Entwicklung des Wiener Volksschulwesens 
kennzeichnet die Erweiterung der dreiclassigen Hauptschulen auf vier Glassen, 
welche am 23. März 1855 verfügt wurde. Nach diesem Aufschwünge trat aber mit 
dem Jahre 1855 wieder ein Stillstand ein, der bis 1861 währte. Durch die Consti- 
tution vom 26. Februar 1861 wurde die Gemeindeautonomie neu begründet und 
damit der Wiener Commune, wtlche durch Ministerialerlass vom 30. November 
1856 von dem Einflüsse auf die innere Ausgestaltung der Volksschule ausgeschlossen 
worden war, die Möglichkeit eröffnet, daran theilzunehmen. Sie führte den Turn- 
unterricht ein, erhöhte und regulirte die Gehalte der Lehrer, erweiterte und adap- 
tirte die alten und baute neue, zweckmäßig und mitunter künstlerisch ausgeführte 
Schulhäuser; sie gründete endUch zur Fortbildung der Lehrer das Pädagogium, 
das nach langen Bemühungen im Jahre 1867 eröffnet werden konnte. Überall aber 
wo es sich um Reformen im Unterrichte handelte, standen die politische Schul- 
verfassung und das Concordat im Wege. Von allen Seiten, insbesondere von Seite 
der Lehrer wurden daher gegen diese Hindemisse angekämpft, bis dass endlich 
die neuen Volksschulgesetze zustande kamen. 

Nachdem §chon in dem Staalsgrundgesetze vom 21. December 1867, R. G. Bl. Nr. 142, die 
Hauptgrundsätze für die künftige Schule festgesetzt wordetv yj^^cvv^ >*i\Ä^'£^ xss:^. ^^^sc^'Ka^^vaÄ.'^^^^sj^ 
25. Mai 1868, R. G. Bl. Nr. 48, gnindsatzliclie BesWmmwa^etv xifee^ ^%s^^^V^ö5s«n& ^^^^^^^^-»-^ 
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Kircbc erlassen und mit dem Gesotzo vom 1i. Mai 1860, R. G. Bl. Nr. 62, die Grundsätze des 
Unt**rrichtsweäons bezüglich der Volkssi-liuldi festgesetzt. Dazu kamen die AusffllirungSTerord- 
nungen des Unterrichtsministeriums, insbesondere di«* Srhul- und Unterrichtsordnung Tom 
20. August 1S7(), ferner die niederOsterreirhisehe liaiidesp'setzgehung mit den beiden Gesetzen 
vom 5. April ls70, durch welche die Errichtung, ErhaltunK^ und der Besucli der öir»*nUiclicn Vulks- 
schulen, dann die Recbtsverhriltiiiss«» der Ltdirer geregelt wurd(>n, und vom 12. October 187U, 
womit die Schulaufsicht ihre Normen «rrliielt. 

Mit Bc'^inn dc.*^ Schuljahres 1869/70 wurde in den Wiener allgemeinen 
Volksschulen der sechselassige Lehr|)lan ein^a»fülirt. Im Jahre 1871 eröfTnetc die 
Gemeinde auch acht Bürgerschulen *), jtj vier für jedes Geschlecht, und sie unter- 
ließ es auch nicht, die Zahl dieser Schulen stelig zu vermehren. 

Sic standen mit Volksschulen in Verbiiulunp und erhielten daher den Namen «(allgemeine) 
Volks- und Bürgerschulen*^. Mit Ministerialverordiiunir vom 18. Mai 1S74 wurden neue Lehrplftne 
für Bürgerschulen und für die verschiedenen Kategorien der allgemeinen Volkssehulon erlassen, 
welche auch in den Wiener Volksschulen ein^'eführt wurden, jedoch mit Genehmigung des Unter- 
richtsministeriums (15. Juni iSTr»), d(>rart, dass an allen OtTentlichen Volksschulen der Lehrplan 
der achtclassi^en Volks- und Bürp»rsrhule «Mugehalten wurde. 

Die Schulgesetznovelle vom 2. Mai 1883 machte an der Organisation der 
Wiener Volksschulen einige durchgreifende Änderungen nothig. Am 13. Juni 1884 
beschloss der Gemeinderath eine räumliche Trennung der Volks- und Bürger- 
schulen; er organisirte die Bürgerschulen als besondere Anstalten und gliederte 
die Schulen in fünfclassige allgemeine Volks- und in dreiclassige Bürgerschulen. 

An den letzteren wurden die mit Rucksicht auf die Ministerialerlässe vom 8. Juni 1883 und 
1. April 1884 eingerichteten besonderen Lehrpläne am iJ3. Ai>ril 1884 eingeführt. Danacli sind die 
Knaben-Bürgerschulen als solche mit ^gewerbh(her Richtung''*, dit^ Mädchen-Bürgerschulen als 
solche mit „ bürgerlich -gewerbhcher Richtung"* organisirt. Auch der revidirte Lehrplan der fünf- 
classigen Volksschule erhielt am 11. Juni 18Si die Bestätigung, so dass seit dem Schuljahre 



1) Die Bedeutung der alten schola civilis wurde schon oben auseinandergesetzt Von 
„Bürgerschulen", das ist von Schulen, welche den „niederen Kreisen der städtischen Gewerbe" 
eine über das Maß der Volksschule hinausreichende selbständige Bildung vermitteln, kann erst 
seit 1850 gesprochen werden, in welchem Jahre die vierttMi Glassen der Wiener Hauptschulen als 
Unterrealschulen eingerichtet worden sind. Der am 13. August 1851 erschienene Lehrplan für die 
Realschulen wurde, soweit er sich auf die Unterrealschulen bezog, an den in Wien bestehenden 
Bürgerschulen (aus dem Jahre 1850), die gewöhnlich als unselbständige Unterrealschulen bezeichnet 
wurden — sie schlössen sich nämlich an die Hauptschulen an — eingeführt. Als Gegenstände 
erscheinen in diesem Lehrplane Religion, Sprache, Geographie, Arithmetik nebst Zoll- und 
Wechselkunde, Geometrie, Naturgeschichte, Physik, Chemie, das geometrische und Freihand- 
zeichnen, die Baukunst und das Schönschreiben. Im Jahre 1853/5i gab es sechs öffentliche und 
drei private mit Hauptschulen verbundene Unterrealschulen; im Jahre 1857/58 stieg die Zahl dieser 
Schulen auf sieben öffentliche und vier private. Die Organisation dieser Anstalten, welche auch 
die Unterstufe zur Oben-ealschule bildeten und dadurch mit der Volksschule kein eigentliches 
Ganzes bildeten, blieb bis 18'>7 ungeändert. Der Ministerialerlass vom 24. August 1867, nach 
welchem die Realschule, analog dem Gymnasium, als Anstalt aufgefasst ist, welche eine allgemeine 
humane Bildung vermitteln und für die technischen Hochschulen vorbereiten soll, schob die 
Rücksicht auf das praktische Leben in den Hintergrund, und es wurden im Lehrplane der Unter- 
realschule die Baukunst, die Wechsel- und Zollkunde beseitigt und der Unterricht in den tech- 
nischen Fächern, in Chemie und im Zeichnen beschränkt. Damit hörten diese Anstalten auf 
Bürgerschulen zu sein, und erst das Reichs- Volksschulgesetz vom Jahre 1869 schuf im Zusammen- 
bange mit den Volksschulen auch eine höhere Bildungsstätte für die unmittelbar ins praktische 
Leben eintretenden bürgerlichen Kreise, die modetiie "B\iT^«sc\i>3\e. 



11 

1884/85 die neuen Lehrpläne in beiden Schulkategorien in Anwendung stehen. In Durchführung 
der Novelle und der durch dieselbe gestatteten Schulbesuchserleichterungen nahm der Bezirks- 
schulrath in Wien ferner für die Kinder, welchen solche Erleichterungen zulheil werden, einen 
reg(^] mäßigen Besuch während des ganzen siebenten Schuljahres und einen wöchentlich drei- 
stündigen Unterricht während des Winters im achten Schuljahre in Aussicht. Dieser Beschluss 
wurde genehmigt und zugleich ein Lehrplan für den Unterricht solcher Schüler im letzten Schul- 
jahre bekannt gegeben, der sich auf Religion, Sprache, Rechnen, geometrische Formenlehre, Natur- 
kunde, Geographie und Geschichte, Schieiben und Zeichnen erstreckt. Am 6. November 1884 
errichtete der Gemeinderath für diese Schüler sechs solche Sammelclassen, drei für Knaben und 
drei für Mädchen. 

Auf die Verfassung der Lehrbücher und die Verfertigung der Lehrmittel hat 
die Gemeinde zwar keinen Einfluss nehmen können; aber durch die am 18. Juni 
1872 erfolgte Gründung einer perm.?nentea Leh. miitelausstellung, die im 
October 1874 im VII. Bezirke, Westbahnstraße 25, eröffnet wurde und nunmehr 
im alten Rathhause untergebracht ist, bietet sie den Lehrern Gelegenheit, neue 
Lehrmittel kennen zu lernen, den Industriellen, ihi^e Erzeugnisse bekannt zu 
machen. 

B. Specialschulen. 

aj Lehrerbildungsanstalten. 1) 

Die nächste Veranlassung zur Reform des Volksschulwesens bot eine Denk- 
schrift über den Volksunterricht, welche der Bischof Leopold Graf von Firmian zu 
Passau verfasst hatte. Maria Theresia übergab dieselbe am 30. Mai 17G9 dem 
Grafen von Chotek, der sie am 3. Juni der niederösterreichischen Regierung „zum 
gutachtlichen Vorschlag" zuschickte. Das Gutachten dieser Körperschaft fiel aber 
negativ aus und mit Beziehung darauf, dass auch der Erzbischof von Wien über 
den Mangel eines guten Katechismus, über die Verwendung mehrerer Katechismen 
in einer und derselben Diöcese und über die geringe Vorbildung derer, 
die unterrichten, Klage geführt und auf eine Pflanzschule hingewiesen hatte, 
woraus die Lehrmeister zu nehmen wären, meinte die niederösterreichische 
Regierung, es werde doch niemandem beigehen, eigene Seminarien und Akademien 
für die Schulmeister zu errichten. Diese Äußerung ist besonders bezeichnend, weil 
sie die Anschauungen, die nicht bloß innerhalb dieser Körperschaft über Lehrer- 
bildung geherrscht haben mögen, hell beleuchtet. Dennoch fand auch in dieser 
Hinsicht ein großer Fortschritt statt, indem schon am 2. Jänner 1771 die feier- 
liche Eröfl&iung der Wiener Normalschule vorgenommen wurde. Sie hatte, wie 
schon oben ausgeführi. ist, nebst einem erweiterten Hauptschulunterrichte zugleich 
die zur Vorbereitung für das Lehramt erforderlichen Kenntnisse zu ihrer Aufgabe. 
Die Lehramtscandidalen etc. wurden über die Grundsätze der Erziehung und der 
Lehrmethode unterrichtet; später kamen noch Vorträge über die physische 
Erziehung der Kinder hiezu. *) 



1) Nebst den eingangs citirten Werken s. Helfert: „Die österreichische Volksschule**. — 
Franz Branky: „Das k. k. Civil-Mädchen-Pensionat in Wien*, Wien 1886 (Denkschiift zum 100- 
jährigen Jubiläum.). 

2) Der Besuch der Schule war ein gvxlet. Yut ÖlWi c^^Xätn. ^>\t^ ^wvä^'kvv V^ ^tsjcÄö'e^ ^^^^ 
JäugUnge und 30 Lehramtscandidalen emgescbTiebeu-, vi«.NOTLY'axc^«v\\\v^^'ix^^fc^^'^^^^ ^"^ 
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In der allgemeinen Schulordnung vom 6. December 1774 wird gesagt, dass 
abgesonderte Mädchens^thulen wünsdienswert seien, dass ilir Lehrgang auch weib- 
liche Arbeiten in sich begreifen un<l dass der Unterricht hauptsächlich in den 
Händen von Lohreriimen liegen solle. Zur Heranbildung von weiblichen Lehr- 
kräften entstand nun im Juhre 17S6 eine Anstalt. Am 29. Mai dieses Jahres 
beschloss Kaiser Josuf IL, ein Pensionat für Mädchen mittelloser Staatsbeamten und 
Officiere zu errichten, um diese zu Erzieherinnen für das weibliche Geschlecht 
vermöglicheren Standes und zu weltlichen Lehrerinn(»n für die weiblichen Trivial- 
schulen in der Art, wie die Ursuliuerimifn und englischen Fräulein sind, zu bilden. 
So entstand das k. k. Civil-Mädchenpensionat, welches noch jetzt eine 
Lehrerinnen-Bildungsanstalt umfasst. 

Auch dürften die Ursu linerinnen damals schon Lehrerinnen ausgebildet 
haben, wenn auch zunächst nur für die eigene Schule. 

Die politische Schulvrrfassung (1805) bestimmt hinsichtlich der Lehrer- 
bildung, dass „für die Lchramtscandidaten einer Hauptschule an der Normal- 
schule ein sechsmonatlicrlier, für jene einer Trivialschule an einer Hauptschule 
ein dreimonatlicher pädagogischer Ours gehalten werde. Der für eine Trivial- 
schule fähig Befundene erhält vom Schuldistrictaufseher ehi Unterlehrer- 
(Gehilfen-) Zeugnis, welches er nach einjähriger Dienstleistung und Zurück- 
legung des 20. Lebensjahres mit Bewilli«rung des Schuldistrictsaufsehers durch 
eine vor dem Consistorium abgelegte Prüfung in das Lehrerzeugnis adjustiren 
lassen kann. Die dem Schuldienste an Hauptschulen sich widmenden Candidaten 
werden mit einem kleinen Stipendium an denselben angestellt, um sich praktisch 
im Lehramte zu üben. Für Lehrerinnen besteht kein pädagogischer Curs; sie 
müssen sich durch Lehrer oder Lehrerinnen von vorzüglicher Geschicklichkeit 
unterweisen lassen und sodann die Prüfung ablegen. Selbst Privatunteri'icht darf 
niemand ertheilen, der sich nicht mit dem Befähigungszeugnisse auszuweisen 
imstande ist*.*) 

Bis zum Jahre 1848 fanden diesbezüglich keine wesentlichen Änderungen 
statt; zu erwähnen wäre höchstens die Errichtung eines pädagogischen Gurses 
in Wien für Lehrerinnen in weiblichen Handarbeiten (7. November 1840). 

Die Anregung zu einer Verbesserung der Lehrerbildung gab die Mlnisterial- 
verordnung vom 23. September 1848. Durch sie wurde der Lchrcurs auf ein volles 
Jahr erweitert und die Lehrgegenstände desselben bestimmt. In der Einführung 
der Anthropologie, der Logik und Psychologie, sowie in der Betonung des 
methodischen Moments zeigt sich ein gewaltiger Fortschritt gegenüber der vor- 
märzlichen Einrichtung der Präparandien. Die praktische Ausbildung sollte durch 



im Alter von 5—7 Jahren, in die zweite ebenfalls GO im Alter von 8— li Jahren und in die dritte 
30 Junglinge im Alter von 15 — 20 Jahren. Jede Glasse hatte Unterabtheilungen, nicht nach dem 
Alter, sondern nach den Vorkenntnissen und Fähigkeiten. In den Jahren 1777 — 1780 wurden in 
der Normalschule 266 weltliche und 657 geistliche Lehramtscandidaten und 934 Hausinstructoren 
geprüft. 

1) Schon in der allgemeinen Schulordnung (1774) wird bestimmt, dass der häusliche Unter- 
richt in den Gegenständen der Volksschule nur von Lehrern ertheilt werde, welche eine Prüfung 
abgelegt haben. 



13 

spätere Bestimmungen geregelt werden. Der neue Lehrplan wurde an der Normal- 
schule bei St. Anna im Schuljahre 1848/49 eingeführt. Auch ein Turnlehrer wurde 
für „Gymnastik'* aufgestellt. 

Der Ministerialerlass vom 13. Juli 1849 brachte die Erweiterung des Präpa- 
randencurses auf zwei Jahre. Der zweite Jahrgang sollte neben der Körper- und 
Seelenlehre und speciellen Methodik nur die Übungen im Gesang, Zeichnen, in der 
Musik, in dem Obst- und Gartenbaue fortsetzen, sonst aber sich hauptsächlich mit 
.der praktischen Ausbildung der Zöglinge beschäftigen. Im Schuljahre 1849/50 
wurde bei St. Anna der zweite Jahrgang eröffnet. 

Da aber der Stoff für zwei Jahre zu umfangreich und auch der Drang nach 
fortschrittlicher Entwicklung im Abnehmen begriffen war, trat schon im Jahre 
1852 anlässlich der Errichtung eines zweiten Präparandencurses an der k. k. 
Hauptschule des Waisenhauses *) eine Beschränkung des Lehrstoffes ein. 

Die Aufnahme in den verbesserten Präparandencurs war von den mit gutem 
Erfolge beendeten Studien einer Unterrealschule oder eines Untergymnasiums 
bedingt. Die neuen Lehrer hatten daher eine bedeutend bessere Vor- und Aus- 
bildung, als die alten, und der Gemeinderath verlangte daher von letzteren, soweit 
sie nur für Trivialschulen geprüft waren, die Ablegung der Prüfung für Haupt- 
schulen. 

Da an den öffentlichen Lehranstalten, mit Ausnahme der beiden staatlichen 
Volksschulen (in der inneren Stadt und in der Leopoldstadt) weibliche Lehrkräfte 
nicht angestellt waren, hielt die Regierung die vorhandenen Anstalten, nämUch 
den Präparandencurs bei den Ursulinerinnen und das Civil-Mädchenpensionat; als 
ausreichend. Doch wies sie darauf hin, dass Verbesserungen nothwendig seien, 
und führte dieselben durch die Instruction für den Lehrcurs zur Bildung weiblicher 
Lehrindividuen bei St. Ursula auch ein. Im Civil-Mädchenpensionate, das als 
besondere Stiftung eigenthümliche Einrichtungen hatte, wurde übrigens der Lehr- 
plan ebenfalls verbessert. 

Als die Bürgerschulen (unselbständige Realschulen) eingerichtet wurden, 
stellte sich die Noth wendigkeit heraus, Lehrer für sie heranzubilden. Bis zum 
Jahre 1855 wurden die Lehrer für die vierte Classe der Hauptschulen, aus der 
eben die Bürgerschule sich entwickelte, auf Grund von besonderen Lehrbefä- 
higungsprüfungen (Goncursprüfungen) angestellt. Nun errichtete die Regierung 
mit Ministerialerlass vom 2. November 1854 besondere Gurse an den Ober- 
realschulen zur Heranbildung von Candidaten des Lehramtes an 
Bürgerschulen. An der Landstraßer Oberrealschule wurde ein solcher Curs 
schon im Februar 1855 und an der Schottenfelder Oberrealschule im October 1855 
eröffnet. Der Gurs dauerte zwei Jahre und gUederte sich in drei Fachgruppen. 
In diese Curse wurden nur solche Gandidaten aufgenommen, welche die sechste 
Glasse der Oberrealschule absolvirt, ausnahmsweise auch solche, welche drei 



1) Neben dem Präparandencurse bei St. Anna halten eine Zeitlang die Piaristen in der - 
Josefstadt einen solchen Curs. Als dieser einging, sah sich die Regierun irjrezwun^eu.dftxs.vsj^'^^'^'^ 
erwähnten Gurs zu errichten, um die erforderWche XÄXA-^oxvli^Vx^jtxv-s^xxjj^ö^^ tä\äs^sv<s^. ^^'üx 
auch dieser Curs wurde 1861 wegen zu scbYrach.eTi B^svieXife^ ^\ii^^^"s»'&^w. 
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classigen Lchreifortbildungsanstalt, des Pädagogiums, beschlossen (1866). Nach 
langen Unterhandlungen mit der Regierung erhielt die Gemeinde die Zustimmung 
zur Errichtung der Anstalt (1. November 1807;. Am 12. October 1868 wurde das 
Pädagogium in den Räumen der Volksschule in der Zedlitzgasse (im I. Bezirke) 
eröffnet. 

Erst im Schuljahre 1870/71 trat ein definitiver Lehrplan in Kraft. Danach ' 
erstreckte sich der Unterricht auf drei Jahrgänge. 

Infolge der neuen Einrichtung der Lehrer- und Lehrerinneiibildmig&- 
anstalten w^aren Reformen nöthig geworden, es wurde daher im Jahre 1883 eine 4 
Reorganisation des Pädagogiums vorgenomnujn. Die Anstalt ist nun auf vier 
Jahrescurse erweitert, von denen zwei der methodischen Fortbildung, welche mit 
Lehrübungen und pädagogischen Conferenzen verbunden ist, zwei der wissen- 
schaftlichen zu dienen haben. Erslere erfüllen gleichzeitig den Zweck, auf die Lehr- 
befähigungsprüfung für allgemeine Volksschulen, letztere auch den, auf die Lehr- 
befähigungsprüfung für Hdrgerschulen vorzubereiten. Der wissenschaftliche Curs 
gliedert sich daher nach den drei bei diesen I^üfungen (für Bürgerschulen) fest- 
gestellten Gruppen in eine sprachliche, naturwissenschaltliche und mathematisch- 
technische Abtheilung. 

Mit dem Pädagogium ist stets je eine Übungsschule für Knaben und für 
Mädchen verbunden gewesen. Dieselben bestehen jetzt aus je einer fünfclassigen 
allgemeinen Volks- und einer dreiclassigen Bürgerschule. 

Seit October 1871 befindet sich das Pädagogium sammt dessen Übungs- 
schulen in dem hiefür erbauten Gebäude im I. Bezirke, Fichtegasse 3. 

c ) Das gewerbliche Bildangswesen. 

Der erste Gedanke, in Wien eine Anstalt zum Zwecke der Ausbildung tüch- 
tiger Handwerker zu errichten, hat seinen Ursprung in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts. Als nach einem Projocte J. J. Becher s das Manufaci:urhaus 
auf dem Trbor in Wien im Jahre 1G7G errichtet wurde,*) sollten in einem eigens 
hiezu bestimmten Saale die Landeskinder lernen Wolle sortiren, krempeln, fein 
spinnen und allerhand wollenes Zeug verweben. Der Naclifolgei Becher s, W. von 
Schröder, unter dem das durch die Türken zerstörte Gebäude wieder aufgebaut 

wurde, gedachte „allerley Handwerker da hineinzubingen, damit i^lle 

Handwerker nach und nach, welche jetzo in Österreich nicht bekand, theils aber 



1) Der erste hatte einen vorbereitenden Charakter und bescliränkte sich außer dem Unter- 
lichte in der deutschen Sprache und Literatur, Mathematik, Naturgoscliichte, Physik, Chemie, 
Welt- und Heimatskunde, im Zeichnen und Formenarbeiten nur auf die mit Übungen, Hospitiren 
und Prakticiren verbundene Unterweisung in der Methodik der Unterstufe. Die beiden oberen 
Jahrgänge erweiterten die Methodik auf die Mittel- und Oberstufe und nahmen noch die Welt- 
geschichte, Anthropologie, Logik, die Pädagogik und ihre Geschichte hinzu, gliederten sich aber 
in einen humanistischen und realistischen Curs. Außerdem wurde als facultativer Gegenstand das 
Französische in den Lehrplan aufgenommen. 

2) Hans J. Hatschek, „Das Manufacturhaus am Tabor in Wien**. VL Bd., 1. Heft der 
;,Staats- und socialwissenschafthchen Forschungen*, herausgegeben v. G. Schmoller, Leipzig 

JSS6, Duncker & Humblot 
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ad necessitatem, theils ad delicias, theils ad ornamentum Reipublicae dienen, umb 
welcher willen so viel Geld aus dem Land geführt werde, möchten introducirt 
werden". Ein greifbares Resultat hat dieser Gedanke aber nicht gezeitigt. 

Auch unter Maria Theresia fehlte* es nicht an Versuchen, einigen Zweigen 
der Industrie eine gewisse Fachausbildung zu bieten. So gab Fürst Kaunitz schon 
als Botschafter am französischen Hofe den ersten Anstoß zur Gründung einer 
„Manufactur-F achschule in Wien", welche am 11. Jänner 1758 ins Leben 
trat und 1 786 mit der Akademie der bildenden Künste vereinigt wurde. Aber 
sollten derartige Bestrebungen reichhaltigen Erfolg haben, so mussten sie sich 
zunächst an die neue Volksschulinstitution anschließen und sich mit ihr innig ver- 
binden. Dies geschah auch .dadurch, dass die vierte Classe der Normalschule die 
Bestimmung erhielt, „denjenigen Schülern, welche nicht in Lateinschulen auf- 
steigen, sondern sich dem bürgerlichen Erwerbe widmen wollten., einen theore- 
tischen Unterricht in jenen Fächern zu vermitteln, welche für die Praxis als beson- 
ders wichtig erscheinen".. (1774.) Demgemäß umfasste der Lehrplan der vierten 
Classe, welche schon 1779 stuf zwei Jahrgänge ausgedehnt wurde, auch den Unter- 
richt in der StiUstik, im Rechnen, im geometrischen und Freihandzeichnen und in 
den Elementen der Geometrie, Mechanik, Baukunst und Naturlehre. Im Anschlüsse 
an die beiden Abtheilungen' der vierten Classe wurden außerdem für diejenigen 
Lehi-lingQ, welche nach Absolvirung der Normalschule in die Praxis getreten waren, 
Sonntagscurse für den Wiederholungsuntemcht eingeführt. ^) 

Unter Kaiser Josef II. erhält die Volksschule entschieden das Gepräge einer 
„Anstalt zur Hebung wirtschaftlicher Kräfte". Dies zeigt sich auch in den Anord- 
nungen, „dass die Zeichnungsciasse an den Normalschulen die Bestimmung habe, 
Handwerker zur Verfertigung regelmäßiger Pläne und Risse anzufühi-en" (1788) 
und „dass in "den Zeichnungsschulen der Knaben vorzüglich die Anleitung zur 
Abzeichnung geometrischer Figuren, des Laub- und Schnitzwerkes zu geben sei, 
als welcher Unterricht ihrer künftigen Bestimmung zu Handwerkern oder Cotton-, 
Ziiz- und Leinwanddruckerei-Fabrikanten am meisten entspreche" (1783).^) 

Eine Änderung in dieser Hinsicht brachte der „Plan einer künftigen Ver- 
fassung und Leitung des ganzen deutschen Volksschulwesen" unter Franz I. im 
Jahre 1804. An die Stelle der Normalschulen traten die „Realschulen", welche 
für jene Personen bestimmt waren, die „sich den höheren Künsten, dem Handel 
ctö. widmen wollten"; die bisherige Aufgabe der Normalschulen, der niedere 
gewerbliche Unterricht fiel den Hauptschulen zu, welche eine vierte Classe erhiel- 
ten (in zwei Jahrgängen), mit der Bestimmung, der Jugend einen Vorbereitungs- 
unterricht „für Künste, Handwerke und die Handlung geringerer Art" zu ver- 
mitteln. Der Lehrplan dieser Schulen enthielt nur mehr Religion, Lesen, Schreiben, 
Rechnen, deutsche Sprache und Stilistik, die „populäre" Geometrie, die Geographie 
des Vaterlandes und das Zeichnen.*) Überdies bestand nach der poUtischen 



^) Gentralblatt für das gewerbliche Unterrichts wesen in Österreich. I. Bd., S. 2 ff. 

2) Supplement zum Gentralblatt für das gewerbl. U. in ö., VI., 2. 

3) Topographie von Niederösterreich, L, S. 466. 
*) „SuppJement zum Gentralblatt etc.*, S. ^. 

Wieiif Unterricbtsweaen. ^ 
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Schulverfassung für jene Schüler, welche nicht an einer höheren Unterrichts- 
anstalt oder zuhause Unterricht genossen — wenn sie die vierte Hauptschulclasse 
nicht mit gutem Erfolge zurückgelegt hatten ■>- die Verpfliolitung, nach Vollen- 
dung des schulpflichtigen Alters (12 Jahre) die WiedtTliolungsschulen zu besuchen, 
eine Verpflichtung, welche sich für L(»hrlinge dinvli die ganze Lehrzeit, sonst bis 
zum vollendeten 15. Lebensjahre erstreckte. 

Es fehlte aber an Unterrichtsanstalten. welrlit^ ein mittleres Mafi gewerb- 
licher Bildung einheilen, wie solches (ii(* Majorität des Bürgerthums braucht 
gänzlich. Diesem Bedürfnisse sollten die iiae.h dem Statut vom Jahre 1851 reor- 
ganisirten Realschulen abhelfen. Die Reals^thuh» sollte nämlich sowohl einen 
mittleren Grad der Vorbildung für die g('wcrl)liehen Beschäftigungen, als auch die 
Vorbereitung zu den technischen Lehranstalt(*n munglichen. *) Zugleich war die 
Errichtung von ^HandwiTker-Sonntagsseluilen* und „eigentlichen Specialschulen 
für einzelne Zweige der technischen Bildung** in Aussicht genommen, hl letzterer 
Hinsicht aber geschah bis zum Jahre 1870 von staatlicher Seite fast gar nichts; 
und als vom Schuljahre 1867/68 an die» Realschule ihrer neuesten Reform unter- 
zogen wurde, entstand in dem gewt'rblichen Bildungswesen eine Lücke, deren 
Ausfüllung die Interessenten selbst auf sich nahmen, indem sie kleinere Lehr- 
anstalten für die Heranbildung der Lehrlingt^ und (»esellen schufen. Diesen An- 
stalten gegenüber beschränkt sich die Regierung in Niederösterreich, wo dieses 
Gebiet des Unterrichtswesens schon im Jahre 1868 landesgesetzlich geregelt * 
wurde, auf die Bewilligung von Subventionen; seit Beginn der 70ger Jahre 
aber macht sich die Wirksamkeit des Staates überhaupt und auch für Wien in der 
Errichtung von Anstalten für allgemeine gewerbliche Zwecke und auch für 
bestimmte einzelne Gewerbszweige geltend. Erleichtert wird ihm seine Thätigkeit 
dadurch, dass die Übelstände der Zweitheilung der Verwaltung des gewerblichen 
Unterrichts Wesens (durch das Handels- und Unterrichtsministerium) zuerst 1872 
durch Errichtung einer standigen Ministerialcommission theilweise abgeschwächt, 
endlich 1881 durch Concentrirung aller auf das gewerbliche Untemchtswesen 
bezüglichen Angelegenheiten hn Unterrichtsministerium beseitigt und die „Gentral- 
commission für Angelegenheiten des gewerblichen Unterrichtswesens •* eingesetzt 
worden war. 

Die derzeit in Wien bestehenden Anstalten für den gewerblichen Unterricht 
gliedern sich in gewerbliche Vorbereitungsschulen, in allgemeine und in fachUche 
gewerbliche Fortbildungsschulen, in Fachschulen für einzelne gewerbliche Zweige 
und in solche für die gewerbliche Hauptgruppen. Im Folgenden wird die Entste- 
hungsgeschichte dieser Unten'iclitsanstalten in Kürze dargestellt. 

1. Die gewerblichen Vorbereitungs- und Fortbildungsschulen. 
Nach der politischen Schulverfassung waren, wie schon erwähnt, die Knaben und 
Mädchen vom Anfange des 13. bis zum Ende des 15. Jahres, die Lehrjungen 
jedoch die ganze Lehrzeit hindurch verpflichtet, die WiederholungsscKulen 
zu besuchen. Mit diesem Wiederholungsunterrichte stand es aber vor dem Jahre 



^) Vgl, auch dort, wo über Realschulen gesprocheti mrd. 



19 

1851 in Wien sehr schlecht. Es wurde, wie es in einem Ministerialerlasse an das 
Wiener Consistorium vom 19. Februar 1851 heißt, ebensowenig in wissenschaft- 
licher als in sittlich-religiöser Beziehung geleistet. *) Die Regierung ordnete daher 
Verbesserungen an, welche das Consistorium durchführte. Es wurden an vielen 
Knabenschulen dritte Glassen eingerichtet, in welchen als Hauptgegenstand das 
Zeichnen mit gewerblichem Charakter gelehrt wurde, und tüchtigere Lehrer ange- 
stellt. Schon im Schuljahre 1851/52 konnte über eine zweckmäßige Einrichtung 
des Unterrichtes in 49 Wiederholungsschulen und die Einführung von Zeichnungs- 
classen in 21 Schulen Bericht erstattet werden; zugleich wurde der Vorschlag 
gemacht, die Zeichnungsclassen in drei Bezirke zusammenzustellen. Dieser Vor- 
schlag erhielt im Jahre 1852 seine Genehmigung, und es wurden für diese Bezirke 
drei Zeichnungsinspectoren ernannt. Im Schuljahre 1853 gab es 30 Zeichnungs- 
classen mit 1945, 1856 aber 32 Abtheilungen mit nur 1878 Schülern. Noch weni- 
ger Erfolg hatten die Wiederholungsschulen für Mädchen. Das Consistorium führte 
infolge Aufforderung der Statthalterei vom 17. November 1851 den Wieder- 
holungsunterricht für Mädchen an 19 Schulen ein, aber der Schulbericht pro 
1854/55 constatirt, dass bloß an 14 Schulen ein solcher Unterricht stattfand, und 
dass der Schulbesuch keine Zunahme aufweise. 

Die bescheidenen Leistungen insbesondere der Knabenwiederholungsschulen 
führten zur Gründung von Fortbildungsschulen. An den staatlichen Real- 
schulen auf der Landstraße und am Schottenfelde wurden solche Schulen schon 
im Schuljahre 1853/54 errichtet. Mit Erlass vom 6. August 1854 ordnete die 
Statthalterei im Auftrage des Ministeriums an, dass an selbständigen Unterreal- 
schulen zur weiteren Ausbildung von Lehrlingen und Gesellen Abend- und Sonn- 
tagsschulen errichtet werden sollen. Als die Gemeinde die Realschulen zu Gumpen- 
dorf (1854) und auf der Wieden (1855) eröffnete, wurden auch an diesen Anstalten 
Abendschulen begründet; dasselbe geschah im Jahre 1855 an der vom Staate in 
diesem Jahre errichteten unselbständigen Unterrealschule zu St. Johann in der 
Jägerzeile. Der Lehrplan wurde mit Rücksicht auf die Gewerbe, denen die Schüler 
jedes Curses zum größten Theile angehörten, eingerichtet. 

In den folgenden Jahren suchte die Regierung die Wiederholungs- 
(Sonntags-) Schulen auf Grund der von der niederösteiTeichischen Handels- und 
Gcwerbckammer erstatteten Vorschläge zu reorganisiren (30. November 1857).*) 

Gleichzeitig wurden durch die niederösterreichische Handels- und Gewerbe- 
kammer auch die mit den Realschulen verbundenen Sonntags- und Abendschulen 
umgestaltet und als Gewerbeschulen eingerichtet.®) 



1) „Wien 1848—1888", Denkschrift zum 2. December 1888. Herausgegeben vom Wiener 
Gemeinderathe. II. Bd., S. 24 ff., S. 45 ff., S. 62, S. 108 ff, 

2) Die Sonntagsschule wurde von drei auf vier Glassen erweitert, für die dritte Classe schon 
ein Unterricht in den Naturwissenschaften, in Geographie und Geschichte vorgeschrieben, und für 
die vierte Classe wurden neben dem Zeichnen, Geschäftsaufsätze, gewerbliche Buchhaltung etc. 
unter die Lehrgegenstände aufgenommen. 

3) Sie umfassten einen Jahrescurs; die Schüler wurden in zwei Abtheilungen eingetheilt, 
von denen die eine im Freihandzeichnen, in Physik und Mechanik, in Geographie^ AxlthiSÄ^S^ >2S5^s!w 
im Geschäftsstil, die andere außerdem noch in d^iv ¥\eiCL«iÄÄXi ^^^x ^!JtoÄ«Cvi^ ^^^^^«^*»k^^ ^^^ 
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Im Jahre 1859 war die Oi^anisation der Gewerbeschulen beendet. 

Als aber am 20. Deceraber 1859 die neue Gewerbeordnung sanctionirt und 
damit der Zwang, für die FYeisprechuiig ein Zeugnis der Wicderholuiiga- oder ge- 
werblichen Fortbildungsschule beizubri riefen, aufgehoben wurde, sank der Besuch 
dieser Schulen in auffallendfr Weise und da die dazu frforderlichen Geldmittel 
ebenfalls mangelten, wiiren die 5 llewerlipjichulon Wiens im Sommer 1862 der 
Auflösung nahe. Die GeniPinde und diis Land widmeten daher diesen Schulen 
Subventionen, spraehen aber aurli den Wunsch na<-li einer lleorgaiiisation der- 
selben aus. Diesen Wünschen wurde Fulg>' ^'egebeii und um 5, Juni 1864 Be- 
stimmungen über die sonntägigen Wiederholimga- und über die Fachschulen für 
Gewerbelohrlinge erlassen. Danach gliederten sich die gewerblichen Unterrichts- 
anstalten nunniclir in '0 Wiedorholutigs- und Fortbildungsschulen und 
in 6) gewerbliche Faehsiliulen. Die ersterun bestanden an den Hauptschulen 
und sollten drei oder vier (.'.lassen umfassen. Der Unterricht konnte auch an den 
Abenden der Wuchcutage ertheilt weitleu, Übi-r den Unterricht, die Lehrgegen- 
stände und die Schulbücher wurden die bereits bestehenden Normen aufrecht 
erhalten. Die Aufsicht wurde den Organen der Volksschulaufsicht zur Pflicht ge- 
macht, für das Zeichnen blieben die Zeiclieninsjiectorcn bestehen; überdies 
sollten die Genossenschaften besondere Inspeetoren zur Fördenmg dieser Schulen 
bestellen. Zur Erzielung eines guten Schulbesuches wurden für Lehrherren und 
Fabrikanten, die ihre Lehrlinge nicht zur Schule verlialtcn, Geld- und Arrest- 
strafen oder die Entziehung des Rechtes, Lehrlinge zu halten, festgesetzt. 

Bezüglich der Fachschulen wurden nur ganz allgemeine Normen erlassen. 

Bei der Durchführung dieser Bestimmungen an den Wiener Gewerbeschulen 
im Jahre 18(il trat insoferno i'ine Verbesserung ein, als jetzt der Unterricht auf 
zwei Jahre ausgedehnt und ins erste Jahr die allgemeine, ins zweite die besondere 
fachliche Bildung verwiesen wurde. Der Unterricht umfasste 6 — 7 Stunden 
wöchentlich. 

Im Schuljahre 1864/65 erfolgte die Gründung einer (sechsten) Gewerbe- 
schule an der Rossauer Realschule.') 

Da die Regierung bei der Re{)rgamsatii)n im Jahre 1804 die auf eine grönd- 
liche Reform abzielenden Vorschläge der Handels- und Gowerbekammer nicht 

Mineralogie unt^rrichtot wurde. Dabei waren die I.chqiliLne nicht an allen Anstalten gleichftrtigi 
an der Gewerbeschule in Gumpeiidorf wurde das Manwfactur-, auf der Wieden das Ornament-, in 
der Jagerzeile da? Bauzeichnen in den Vordi'rgrund gestellt. 

I) Bemerkens weit ist im (iewerbe Schulwesen diest-r Zeil die Errichtung des sogenannten 
praktische» Jahrgangs an der tium|iendorl'er Unterrealschule durch den (lumeindemth zo 
Beginn des Scliuljahrcs 18G9/t>3, Er bestand bis zum Jahre 1S75. An ihm wurde neben der 
Religion kaufmännisclic Coirespondenz, Handel sgeograjihic und Gesi'liichte, mercantiles Rechnen, 
cheniiscbe Teclinologie und Warenkunde, Buchhaltung, tiandels wisse nr^idiatl, Handele- und 
Wechselrecht gelehrt. Man hatte es also liier mit einer cumniunalcn Handelsschule zu thun. 

Diesem Beispiele folgend erüFTncti' der Lehrkörper an der Wiedner Uherrealscbule am 
}. Octuber 18tö Wr Gewerhsleute und Gesellen einen Abcndcurs, in welchem geometri- 
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berücksichtigt^hatte, kam die auf dieses Ziel gerichtete Bewegung nicht zum Still- 
stande. Die Gemeinde und die Genossenschaften wandten sich mit Vorschlägen 
an die Regierung, so dass diese eine Commission zur Regelung der Gewerbe- 
schulfrage einsetzte (18. Jänner 1867).*) 

Nach dem nun entworfenen neuen Lehrplane gliederten sich diese Schulen 
in drei Jahrescurse, nämlich in einen Vorbereitungscurs und in einen fachlichen 
Curs von zwei Jahi'en ; im zweiten Jahre des fachUchen Curses wurde die ganze 
Stundenzahl (acht) ausschließlich dem Fachuntemchte gewidmet. Am 12. Octo- 
ber 1867 wurden die sechs Gewerbeschulen in der neuen Einrichtung eröffnet. 
Ihren Halt erhielten die gewerblichen Fortbildungsschulen durch das Landesgesetz 
vom 28. November 1868, welches auch über die Bestreitung der Kosten Bestim- 
mungen traf. Dieses Gesetz wurde in den Jahren 1872, 1873 und 1887 ergänzt, 
beziehungsweise abgeändert, so dass nunmehr das gewerbliche Fortbildungs- 
schulwesen in diesen Gesetzen feste Normen erhalten hat. Der Zweck dieser 
Schulen wird im Gesetze vom Jahre 1868 dahin bestimmt, dass sie den Arbeitern 
(Lehrlingen und Gehilfen) der Gewerbetreibenden in den zur Ausübung ihres Be- 
rufes nöthigen Kenntnissen und Kunstfertigkeiten einen theoretischen und, soweit 
es thunlich ist, auch praktischen Unterricht zu ertheilen haben. Sie bestehen ent- 
weder aus gewerblichen Cursen, eventuell aus Facheursen und je nach Er- 
fordernis aus Vorbereitungscursen. Im Vorbereitungscurse ist eine Er- 
gänzung jenes Unterrichtes anzustreben, welcher in den Volksschulen geboten 
wird, in den gewerblichen Cursen vor allen Dingen auf die technische Rich- 
tung des Lernenden Rücksicht zu nehmen.*) 

Durch das Gesetz vom 2. März 1873 wurden die für die Leitung und Über- 
wachung der gewerblichen Fortbildungsschulen eingesetzten Organe ermächtigt, 

1) Schon im Jahre 1867 wurde die Leitung der Gewerbeschule der Handels- und Gewerbe- 
kammer, welche sie bisher mittels einer ständigen Commission besorgt hatte, auf deren Ansuchen 
abgenommen und an eine eigene Gewerbeschulcommission übertragen, die aus je zwei Ver- 
tretern des Landesausschusses, des Gemein derathes und der Handels- und Gewerbekammer und 
aus sechs Vertretern der Genossenschaften gebildet wurde. 

2) Zur Errichtung und Erhaltung der Vorbereitungs- und gewerblichen Gurse sind in 
Wien beizutragen verpflichtet: 

die Gewerbetreibenden nach Maßgabe ihrer Erwerbsteuer • . . . . 45%, 

die Commune Wien 20%, 

der Landesfond 25% 

und die zur Handels- und (iewerbekammer beizutragen veri)flichteten Gewerbetreibenden 

Niederösterreichs nach Maßgabe ihrer Erwerbsteuer l^/o* 

(Gesetz vom 25. Jänner 1887; bis dahin waren die Procentsätze in der angeführten Reihenfolge 
der Verpflichteten: 60, 20, 10 und 10.) 

Zur Errichtung und Erhaltung gewerblicher Fachschulen sind die besonders bethei- 
ligten Gewerbetreibenden verpflichtet; entspricht die Fachschule ihrer Aufgabe, und wird von 
den Gewerbetreibenden, welche sie erhalten, der Schulzwang in Betrefif des Besuches dieser 
Schule erfolgi-eich durchgefohrt, so werden die Kosten derselben bis zur Höhe von 75% des 
von diesen Gewerbetreibenden nach Maßgabe ihrer Erwerbsteuer zur Erhaltung der Vorberei- 
tungs- und gewerblichen Gurse eingezahlten Betrages rückvergütet. Die Lehranstalten, mit welchen 
gewerbhche Fortbildungsschulen in Verbindung stehen, tragen die Kosten fö.^ ^<^<övTsssvst xää. 
Beleuchtung der Locaiitäten. 
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innerhalb des vom Landtage genehmigten Normalbudgets Specialcurse und 
Fachschulen für jede Richtung des Handels oder der Gewerbe für Arbeiten zu 
errichten und zu erhalten, sobald das Hedürfnis vorhanden ist und die nöthigen 
Mittel nicht durch die besonders betheili^^ten Handels- oder Gewerbetreibenden 
beschafll werden können. Zugleich wurde bestimmt, dass alle gesetzlichen Anord- 
nungen über Leitung und Überwachung, dann über Errichtung und Erhaltung der 
gewerblichen Fortbildungsschulen auch auf die Fortbildungsschulen für Handels- 
beflissene Anwendung haben sollen. 

Alle diese Schulen können als Pflichtschulen für gewisse Kategorien von 
Lehrlingen erklüi-t werden. Keine Pflichtschule darf mehr als acht Stunden 
in der Woche umfassen, welche auf den Soimtag und die Abende der Wochentage 
zu veilheilen sind. Bei Pflichtschulen haben die Arbeitgeber die Lehrlinge zum 
Besuche anzuhalten und bei etwaigen Controlmaßri*g(^ln zur Regelung des Besuches 
mitzuwirken; bei den saninitliclien auf CJnmd der citirten Gesetze errichteten 
Foribildungsscliulen sind die Arbeitgeber verpflichtet, ihren Arbeitern (Lehrlingen 
und Gehilfen 1) eider lei G(»schleclits) den Besuch zu gestatten, wenn der 
ünteiTicht auf die Sonntage fallt und an Wochentagen entweder vor 9 Uhr früh 
oder nach 6 Uhr abends stattfindet. *) Di(»se Verpflichtungen der Arbeitgeber 
sind unter Strafsanction gestellt. 

Die oberste Leitung der gewerblichen Fortbildungsschulen in Wien wird 
von dem Landesschulrathe geführt, w(»lcher zu den betreffenden Berathungen 
zwei Vertreter der Handels- und Gewcrbekanuner und zwei Vertreter der Gewerbe- 
schulinspectoren d(^s Landes beizuzieli(»n hat. Ihm unttu'stelit in Wien die Gewerbe- 
schulcommission (Gesetz vom 2G. Jänner 1872), welchtM* wieder die Localleitungen 
der Vorboreitungs- und gewerblichen Curse und die Ausschüsse der Fachschulen 
unterstellen. Die LocalUutung einc^s Vorbereiiungs- oder gewerblichen Gurses 
bildet der Lelu'körper desselben; jede von einer besonderen Gruppe von Gewerbe- 
treibenden errichttite und erhaltene Fachschule steht unter der uiunittelbaren 
Leitung eines Ausschuss(^s von sechs Mitgliedern, welche von diesen Gewerbe- 
' treibenden auf die Dauer von drei Jahren gewählt werden. Als Aufsichtsorgane 
für die gewerblichen Fortbildungsschulen werden von den Vorstehern jener 
Gewerbtitreibenden, welche zu diesen Schulen beitragen, Gewerbeschulinspectoren 
gewählt, deren Functionsdauer drei Jahre betragt; ihre Function ist eine unent- 
geltliche. 

Das Gesetz vom Jahre 1868 hat aber, unbeschadet des staatlichen Aufsichts- 
rechtes auf gewerbliche Facheurse, insoferne sie nur durch freiwillige Beiträge 
oder besondere Stiftungen erhalten werden, keine Anwendung; ob und inwiefeme 
sie den nach diesem Gesetze bestehenden Schulen gleichzustellen seien, bestimmt 
der Landesschulrath. 

Mit dem erwähnten Gesetze wurden die Schüler der Fortbildungsschulen 
„von dem ihnen sonst obliegenden Besuche jedes anderen Wiederholungsunter- 

*) Lehrlinge, welche das Untorgymnasiuni, das Realgymnasium oder die Unterrealechule 
mit gutem Erfolge zuvück^olo^i halxm, sind ai^ev 'z.u\u Bv>s\iG\\e \iv^x v^evN^'xXAYc.Vv^w F^rtbildungs- 
scbulen nicht verpüichlel 
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richtes und des damit verbundenen Religionsunterrichtes (Christenlehre) enthoben". 
Die durch das Reichs-Volksschülgesetz eingeführte achtjährige Schulpflicht machte 
die Wiederholungsschulen ganz überflüssig und sie wurden daher in 
Wien im Jahre 1872 geschlossen. Als Ersatz für diese Schulen wurden von der 
Gewerbeschulcommission die gewerblichen Vorher eitungscurse *) errichtet 
und am 26. Jänner 1873 als Pflichtschulen für jene Lehrlinge erklärt, welche das 
14. Lebensjahr überschritten haben, ohne das Lehrziel der Volksschule zu erreichen. 
Die Commune Wien stellte bereitwilligst die hiezu erforderlichen Räumlichkeiten 
und Utensilien zur Verfügung, so dass schon anfangs Mai 1873 an 11 städtischen 
Schulen Vorbereitungscurse eröffnet werden konnten. Seitdem kamen zu Beginn 
des Schuljahres 1873/74 17, 1874/75 und 1875/76 je 2, 1878/79 1 und 
1882/83 2 hinzu, so dass derzeit 35 Vorbereitungsschulen bestehen, welche 
sämmtlich in städtischen Schulgobäuden untergebracht sind. Das Ziel dieser Schulen 
besteht darin, dem Schüler jene Kenntnisse im Lesen, Schreiben, Rechnen und 
Zeichnen beizubringen, welche ihn in den Stand setzen, dem Unterrichte an einer 
gewerblichen Fortbildungsschule folgen zu können. Jede Vorbereitungsschule hat 
2 Classen mit je einer unteren und oberen Abtheilung, in welche die Schüler mit 
Rücksicht auf ihre Kenntnisse eingereiht werden, Die Zahl der wöchentlichen 
Unterrichtsstunden beträgt 10, welche sich auf den Sonntag-Vormittag und zwei 
Abende von Wochentagen vertheilen. 

Die Gewerbeschulcommission, welche vom Jahre 1867 bis zum Jahre 1872 
• provisorisch und vom 15. Juni dieses Jahres an definitiv fungirte, war stets auf 
eine Verbesserung und Vermehrung des Unterrichtes bedacht. Da sich das 
Bedürfnis fühlbar machte, auch für Mädchen Fortbildungsschulen zu 
errichten, so eröffnete sie am 20. März 1870 im VIL Bezirke die erste derartige 
Anstalt; schon im ersten Jahre mussten Parallelclassen errichtet werden, weshalb 
die Commission im October 1872 eine zweite derartige Anstalt im IL Bezirke 
eröffnete. Zugleich wurde der Unterricht an beiden Schulen derart geregelt, dass 
eine gewerbliche und eine kaufmännische Abtheilung eingeführt wurde. 

Im October 1875 wurde die dritte (im IX. Bezirke) und am 21. September 
1884 die vierte (im X. Bezirke) Fortbildungsschule für Mädchen errichtet. Auch 
diese 4 Schulen sind in städtischen Schulgebäuden untergebracht. 

Die gewerblichen Fortbildungschulen für Mädchen haben den 
Zweck, gewerblichen Arbeiterinnen, sowie solchen Mädchen, welche sich für das 
gewerbliche und kaufmännische Leben ausbilden und eine gesicherte Existenz 
verschaffen wollen, die für ihren Beruf erforderlichen Kenntnisse beizubringen. 
Zur Aufnahme in dieselben ist die Beibringung eines Entlassungszeugnisses der 
Volksschule erforderlich. Diese Schulen bestehen aus je drei Jahrgängen, nämlich 
einer unteren und einer oberen gewerblichen und einer kaufmännischen Abthei- 
lung, jede von der Dauer eines Jahres. Unterrichtsgegenslände sind in den 
gewerblichen Abtheilungen: Deutsche Sprache und Aufsatzlehre, gewerbliches 

Rechnen und gewerbliche Buchführung, Physik und Chemie, Zeichnen und 

* 

1) „Berichte über die Wirksamkeit der Gewerbeschulcommission \w Wnaw xj^. ^äk^^^öö^^- 
jahreri 1871/72 und ff.« 



24 

rranzüsische Sprache, wozu nn einzelnen Schulen noch Schönschreiben, Malen 
in Verbindung mit 'Acivhiuni und Uoo^'i'a|)iiio und wcibli<:he Handarbeiten 
kommen; in der kauiinäiuiischen AbÜKMluiig wiTd^n kaufmännische Correspon- 
denz, kaufmünnischos Rechnen und kaufnifuiiiische Uurhführung. VVechsclkunde, 
Zeichnen und franzosisclK.' Sprach«' }^'(^lollrt. in einzchion Schulen noch Haiidels- 
geographie, Physik und (Chemie und wtMbliche Handarbeiten, die Zahl der 
wöchentlichen Unterriihtsstiuidoii schwankt in den oinzolnen Schulen; der Unter- 
richt ilndet am Sonntag vormittags und an den WochontagiMi abends, ausnahms- 
weise auch vor- oder nachmittags statt. 

Im Jahre 186i wurde, wie benjits orwälmt die sechste , Gewerbeschule* 
eröffnet, so dass je eine im IL, HL, IV., VI.. VII. und IX. Bezirke sich befand. 

Aus diesen ,,Gewerl)eschulen* wunlen die Fortbildungsschulen für 
Lehrlinge und Gehilfen. Eine siebente gewerbliche Fortbildungsschule kam 
im Jahre is7:5, und zwar im IV. Bi'zirke, an der k. k. Hau- und Maschinen- 
gowerbcschule. von welcher noch spater die Uede sein wird, hinzu. Im Herbst^ 
des .lahres 187G wurde eine 8. Forlbihlungsschule für L(»hrlinge und Gehilfen im 
III. Bezirke und eine 9. im V. Bezirke eröffm^t: im folgenden Jahre fand die Ver- 
legung der Schule im IX. Bezirke nach dem L Bezirke statt, da auch die stadtische 
Realschule, mit welcher sie in Verbindung ist, dorthin übertragen wurde; zugleich 
wurde am k. k. Taubstummen-Institute im IV. Bezirke für taubstumme Lehrlinge 
eine gewerbliche Fortbildungsschule errichtet. 

Im Schuljahre 1878/79 wurde eine der beiden Fortbildungsschulen im" 
111. Bezirke wogen zu geringer Schülerzahl nicht mehr eröflnct: es gab demnach 
in diesem Schuljahre 9 gewerbliche Fortbildungsscliulen Cur Gehilfen und Lehr- 
linge, eine Anzahl, welche bis zum Schuljahre 1X81/85 unverändert blieb. In dem 
bezeichneten Schuljahre fand die Kröflnung einer 10. Fortl)ildungsschuie im 
VUI. Bezirke statt. Zu Beginn des folgenden Schuljahres erscheint die ehedem 
mit der k. k. Bau- und Maschinengewerl)esclmle im IV. (und seit 1880/81 zum 
Theile auch im I.) Bezii*ke verbundene Fortbildungsschule ITn* Bau-. Maschinen-, 
Kunst- und Kleingewerbe nunmehr zusammen mit d(T seit 2i2. Mai 1880 in eine ' 
k. k. SUiatsge Werbeschule verwandelten Hau- und Maschinengewerbeschule in das 
Gebäude, I. Scluillinggasse Ui verlegt; 188()/87 wuchsen drei neue Fortbildungs- 
schulen, und zwar je eine inj IV., IX. und X. Bezirke hinzu, so dass zu dieser Zeit 
die noch jetzt bestehende Zahl und bezirksweise Vertht^ilung derselben eiTeicht 
wurde. 

Derzeit gibt es somit 18 gewerbliche Fortbihiungsschulen für 
Gehilfen und Lehrlinge. ^) 



*) Dieselben liul)en folgende Standorte: 

I. Scliottonbastcigasso 7 (Communal-Oberrealschule). 

1. JScliellinggasse 13 (k. k. Staatsgoworbescbule). 
IL Vereinsgasse 21 (k. k. Staats-Oberrealschule). 
tu. Radetzkystraßo 2 (k. k. Staats-Oborrealsdiuh;). 
fV. Wallorgasse 7 (Communal-Oberrealscbnle). 
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Nach dem Lehrplane für diese Fortbildungsschulen vom 30. Mai 1887 
umfasst jede derselben 2 J'ahrgänge. Im I. Jahrgange werden jene Gegenstände 
gelehrt, deren Kenntnis mehr oder weniger für jeden Gewerbetreibenden 
wünschenswert ist. Es hat daher der Lehriing sämmtliche Lehrgegenstände zu 
besuchen. Diese sind^ Deutsche Sprache und Geschäftsaufsätze, Geographie, 
Rechnen, Geometrie, geometrisches Zeichnen, Freihandzeichnen, und wenn es die 
örthchen Verhältnisse gestatten, ist den Schülern die Möghchkeit zu bieten, auch 
noch das Zirkelzeichnen zu üben. In den II. Jahrgang werden vorwiegend Fach- 
gegenstände aufgenommen, und der Schüler hat zunächst" jene Gegenstände zu 
besuchen, welche ihm für sein Gewerbe von Nutzen sein können. Die Gegenstände 
des II. Jahrganges sind: Zeichnen für Baugewerbe, für Maschinengewerbe, für 
Kunst- und Kleingewerbe, ModeUiren, Physik, gewerbliche Chemie, Projections- 
lehre, Elemente der Bauconstructionslehre, der Mechanik und Maschinenlehre, 
Buchführung und Gewerbegesetzkunde. Welche von diesen Gegenständen in den 
Lehrplan einer bestimmten Fortbildungsschule aufzunehmen sind, wird von Fall 
'zu Fall vom Landesschulrathe bestimmt; wenn sich an einzelnen Schulen auch 
noch das Bedürfnis nach Einführung anderer Gegenstände herausstellt, so wird 
der Lehrstoff ebenfalls vom Landesschulrathe festgesetzt. Sache der Schulleitung 
ist es, den Schülern behufs zweckmäßiger Wahl der Gegenstände mit Rath an die 
Hand zu gehen, wobei ihnen auch die Gelegenheit zu bieten ist, an dem Fort- 
bildungsunterrichte drei oder mehrere Jahre theilzunehmen. 

• Für die an der k. k. Staatsgewerbeschule bestehende Fortbildungsschule ist 
der allgemeine Lehrplan seit Beginn des Schuljahres 1885/86 insoferne abgeändert, 
als dio Gegenstände des ersten Jahrganges ganz entfallen und der Unterricht nach 
drei Hauptabtheilungen — aj Bau-, hj Maschinen-, c) Kunst- und Kleingewerbe — 
in einem II. und III. Jahrgange ertheilt wird, wobei noch mechanische Technologie 
und Steinschnitt als Lehrgegenslände hinzutreten und der Unterricht in der 
Mechanik und Maschinenlehre auf zwei Jahrescurse vertheilt werden kann. 

Der Unterricht an den gewerblichen Fortbildungsschulen ist unentgeltlich 
• und wird mit einigen Ausnahmen am Sonntag vormittags und an drei bis fünf 
Wochentagen abends ertheilt. 

In diese Schulen können nur solche Lehrlinge aufgenommen werden, welche 
nach Überschreitung des volksschulpflichtigen Alters die erforderiichen Kenntnisse 
im Lesen, Schreiben und Rechnen durch eine Aufnahmsprüfung nachgewiesen 
haben; nur zur Aufnahme in die Fortbildungsschule in der Schellinggasse ist die 
Absolvirung eines ersten Jahrganges an einer anderen Fortbildungsschule erfor- 
derlich. 



IV. Favoritenstraße 13 (k. k. Taubstummen-Institut). 
V. Rampersdorfergasse 20 (k. k. Staats-Unterrealschule). 
VI. Marchettigasse 3 (Communal-Oberrealschule). 
VII. Neustiftgasse 97 (k. k. Staats-Oberrealschule). 
VIII. Zeltgasse 7 (stadtische Bürgerschule). 
IX. Glasergasse 8 (städtische Bürgerschule). 
X. Eugengasse 30 und 32 (städtische Bürgerschule). 
Es s'mä demnach 7 in städtischen und 6 in sVAaVWtXv^w ^e\Ä.\Ä«vv xÄvXÄt^jjööx^'öciv.. 
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Nach den Vorbereitungs- und den gewerblichen Fortbildungsschulen all- 
gemeinen Charakters sind jene Fortbildungsschulen zu erwähnen, deren Unterricht 
sich auf Gegenstände beschränkt, welche für ein einzelnes Gewerbe nothwendig 
sind. Es sind dies die fachlichen Fortbildungsschulen«). 

Eine der ältesten dieser fachlichen Fortbildungsschulen ist jene für Hand- 
lungsbeflissene , die den Titel führt: Gremial-Handelsfachschule der 
Wiener Kaufmannschaft. Ihre Geschichte und Organisation wird bei den 
^Handelsschulen'* besprochen werden. 

Auch die mit der Lehranstalt für Textilindustrie verbundenen 
Fortbildungsschulen weisen zum Tlieile eine längere Geschichte auf; jedoch 
müssen diese Schulen im Zusammenhange mit der Lehranstalt, welche in die 
Kategorie der Fachschulen für die gewerblichen Hauptgruppen fällt, behandelt 
werden. 

Alle übrigen, noch derzeit bestehenden fachlichen Fortbildungsschulen 
kommen aus den letzten beiden Decennien. Die älteste derselben ist jene für. 
Uhrmacher. Sie wurde im Jahre 1872 gegründet und am 1. October desselben 
Jahres mit zwei Vorbereitungsclassen und einer Fachclasse eröffnet. Nach mehr- 
fachen Abänderungen erhielt die Schule im Jahre 1886 einen neuen Lehrplan, 
nach welchem der Unterricht auf drei Jahrgänge sich vertheilt. *) Derselbe dauert 
wöchentlich sechs Stunden und findet im VII. Bezirke, Zieglergasse 49 (städtische 
Bürgerschule), statt. 

Die fachliche Fortbildungsschule für Lehrlinge (Gehilfen) der Drechsler 
besteht seit September 1874; 1875 wurde der zweite und 1883 der dritte Jahr- 
gang eröffnet. Sie ist für jene Lehrlinge, welche die Aufnahmsprüfung zum Nach- 
weise ausreichender Kenntnisse in den Gegenständen der Volksschule mit Erfolg 
abgelegt haben, Pflichtschule. •'^) 

Der Unterricht wird in beiden ersten Jahrgängen je durch zehn, im dritten* 
Jahrgänge durch sechs Stunden wöchentlich im VI. Bezirke, Mollardgasse 3,- im 



1) „Berichte über die Wirksamkeit der Gewerbeschulroiiimission in Wien in den Schid- 
jahren 1871/72 u. ff." — „Supplement zum Gentralblalt für die gewerl)lichen Unterrichtsanstallen 
in Österreich«, V. Bd., S. 40 ff. 

2) In allen Jahrgängen wird „Angewandte Theorie (Fachunterricht)" und „Fachzeichnen** 
gelehrt, in den beiden Jahrgängen Rechnen und Physik, im ersten allein „Geometrie, geometrisches 
und Projectionszeichnen" und im dritten allein „Trigonometrie, trigonometrische Berechnung der 
Hemmungen und Eingriffe etc.", „Chemie" und „Elektricität und Magnetismus — elektrische 
Uhren". 

3) Nach dem Lehrplane vom Jahre 1884 werden im ersten Jahrgang elementares Freihand- 
zeichnen, geometrisches Zeichnen und Elemente der Geometrie, gewerbliches Rechnen, Gescliäfls- 
aufsätzo und gewerbliche Buchführung, Physik und Chemie unteriichtet; Gegenstände der beiden 
anderen Jahrgänge sind: Formenlehre und Fachzeichnen, praktische Unterweisungen im Holz- 
drechseln (eventuell in anderen Rohstoffen), hn Schnitzen und Graviren ; dazu kommt im zweiten 
Jahrgange ein theoretischer Unterricht in der Technologie des Drechslergewerbes mit Demon- 
strationen und ein chemischer Unterricht im Bleichen, Färben etc.; im dritten Jahrgange kommen 

praktische Unterweisungen in Vollendungsarbeiten mit chemischen Verfahrungsarten (Bleichen, 
Beizen etc.) und dann die Galculation (Material- ui\d\VviYo.u\>eYov\\v\\x\\^'^\vv\\TXi. 



27 

Genossenschaftshause der Drechsler ertheilt. Diese Schule erhielt von der Gemeinde 
im Jahre 1885 eine Subvention von 2000 fl., im Jahre 1888 von 1000 fl. 

Am 1. November 1874 wurde die fachliche Fortbildungsschule für Buch- 
drucker und Schriftgießer eröffnet. Bis zum 22. Februar 1885 war sie aber 
bloß eine von einigen Buchdruckern gegründete und von ihnen verwaltete Anstalt; 
von da ab ist sie Gremialschule und in der Verwaltung der Genossenschaft. 

Jeder Lehrling der Buchdruckereien und Schriftgießereien Wiens ist ver- 
pflichtet, diese Schule zu besuchen, wenn er nebst dem Nachweise der Erfüllung 
der Volksschulpflicht darthut, dass er hinreichende Kenntnisse im Lesen, Schreiben 
und Rechnen besitzt. Der Lehrherr hat das von dem Gremium bestimmte Schul- 
geld zu bezahlen. 

Die Schule umfasst drei Classen. *) Die Schüler sind derzeit wegen ihrer 
Anzahl in drei Abtheilungen getheilt, welche in den städtischen Schulgebäuden 
I., Stubenbastei 3 (Bürgerschule), I., Werderthorgasse 3 (Allgemeine Volksschule) 
und VIL, Neubaugasse 42 (Bürgerschule), Unterricht erhalten. Jede dieser Ab- 
theilungen ist in drei Classen getheilt und hat wöchentlich sieben Lehrstunden. 

Im Jahre 1878 eröffnete die Genossenschaft der Gold-, Silber- und 
Juwelenarbeiter in dem ihr von der Gemeinde in dem städtischen Hause 
Vn., Westbahnstraße 25, zur Verfügung gestellten Hause eine Schule, zu welcher 
auch die Graveure einen Jahresbeitrag zu leisten sich verpflichteten. 

Die Schule ist Pflichtschule für LehrUnge, welche sie besuchen wollen und 
die Aufnahmsprüfung über die Gegenstände des ersten Jahrganges einer gewerb- 
Mchen allgemeinen Fortbildungsschule bestanden haben. Die Schule umfasst zwei 
Jahrgänge, welche am Sonntag vormittags durch vier und an fünf Wochentagen 
abends durch je zwei Stunden Unterricht erhalten.*) Gegenwärtig ist die Schule 
(seit dem Jahre 1887) im VL Bezirke, Grasgasse 5 (Städtische allgemeine Volks- 
schule) untergebracht. 

Die stete Klage über den Mangel brauchbarer Gehilfen und die Thatsache, 
dass infolge weitgehender Arbeitstheilung die praktische Ausbildung der Lehrlinge 
zumeist nur eine einseitige ist, brachte die Genossenschaft der Spängier zu dem 
Entschlüsse, eine fachliche Fortbildungsschule zu errichten. Aber da die der 
Genossenschaft zur Verfügung stehenden Mittel die Ausführung dieser Absicht 
nicht zuUeßen, so wurde zu Beginn des Schuljahres 1879/80 bloß ein Fach- 
zeicheneurs errichtet, welcher zunächst bloß eine Classe, 1880/81 schon zwei 
und 1883/84 drei Classen hatte. Diese Glassenzahl besteht noch jetzt. ^) Der 

1) Die Setzer- und Druckerlehrlinge erhalten gemeinschaftlichen Unterricht in der deutschen 
Sprache, Geschichte der Buchdruckerkunst, im Satz, im Lesen von Manuscripten , in der 
französischen Sprache, im gewerblichen Rechnen und hu Zeichnen; die Gießerlehrlhige nehmen 
an dem Unterrichte in der deutschen Sprache, dem gewerblichen Rechnen und dem Zeichnen 
theil, werden aber im Schriftguss abgesondert unterrichtet. 

2) Die Gegenstände, welche anfangs vorgeschrieben waren, vermehrten sich im Laufe der 
Zeit so, dass nunmehr in folgenden Lehrföchern Unterricht ertheilt wird: Freihandzeichnen, 
Geometrie, Projections- und Schattenlehre, geometrisches Zeichnen, Modelliren, Graviren, 
Giseliren, Chemie. 

») Unterrichtsgegensisinde sind Rechneu (taut m dv^x eTs^%\\C\^•&'&^^,^^OTÄV^\'^^%^'^^^^^^ 
und Freihandzeichnen (in allen drei Classen). 
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Unterricht findet nur an Sonntagen — hohe Feiertage ausgenommen — vormittags 
durch drei Stunden im VII. Bezirke, Zieglergasse 49 (Städtische Bürgerschule) 
statt. Da diese Schule nicht in die Kategorie der fachlichen Fortbildungsschulen 
im Sinne der oben erwähnten Landesgcsetze fällt so hat sie auch auf eine Rück- 
vergütung der von den Genossenschaftsmitgliedern gezahlten Gewerbeschulbeiträge 
keinen Anspruch. 

Dasselbe gilt von dem Fachzeicheneurse, welchen die Genossenschaft 
der Tischler im October 1881 eröffnet hat. Die Schüler desselben, welche zum 
Besuche der gewerblichen Vorbereitungsschuien verpflichtet sind, müssen zum 
fleißigen Besuche der letzteren angehalten, und solche Schüler, welche gewerbliche 
Fortbildungsschulen besuchen wollen, dürfen daran nicht gehindert werden. Seit 
dem Schuljahre 1884/85 wird der Unterricht in drei Abtheilungen ertheilt, näm- 
lich in einer Abtheilung für elementai-es und technisches Zeichnen und in je einer 
Fachabtheilung für Möbel- und für Bautischler. Der regelmäßige Unterricht fand 
im Schuljahre 1887/88 für den größeren Theil der Schüler am Sonntag vor- und 
nachmitags durch sieben Stunden statt, während ein kleinerer Theil Sonntag 
nachmittags und Montag abends unterrichtet wurde. Bis zum Schuljahre 1886/87 
waren dem Fachzeicheneurse in der k. k. Staatsgewerbescliule (anfangs L, Anna- 
gasse 3, dann seit 1885/86 L, Schellinggasse 13) Localitäten ül)erlassen; da sich 
diese aber zu klein erwiesen, übersiedelte er im October 1886 in das Gebäude der 
städtischen Bürgerschule I., Renngasse 20. 

Zu Beginn des Schuljahres 1882/83 wurde in der stadtischen Volksschule 
im VII. Bezirke, Burggasse 18, die fachliche Fortbildungsschule für Anstreicher 
und Wagenlackirer eröffnet. Der Unterricht ist in der Regel auf zwei Jahre 
beschränkt; doch kann einzelnen Schülern die Theilnahme an demselben für ein 
weiteres Jahr gestattet werden. Jeder Jahrgang zerfällt in eine theoretische und in 
je eine praktische Abtheilung für Anstreicher und Wagenlackirer *). Die Schüler 
beider Genossenschaften werden aber gleichzeitig und zwai* statutengemäß durch 
circa sieben Monate im Jahre am Sonntag vormittags (vier Stunden ) und an zwei 
Wochentagen abends (je drei Stunden) unterrichtet. 

Die fachliche Fortbildungsschule für Bäcker wurde im November 1883 an 
der Gommunal-Oberrealschule L, Schottenbastei 7, eröffnet Der Unterricht 
umfasst einen Vorbereitungs- und einen Facheurs*). Die Unterrichtszeit fällt auf 
zwei Wochentage von 4 bis 6 Uhr, also vier Stunden wöchentlich. 

Im folgenden Jahre, 1884, errichteten die Zuckerbäcker (Gonditore), 
Kuchen-, Mandolette- und Hohlhippenbäcker, Ganditenerzeuger, Lebzelter, Wachs- 



i) In den theoretischen Abtheilungen wird Sprache, Rechnen und Zeichnen, in den 
praktischen, und zwar in jener für Anstreiclier der gewöhnliche Anstrich bis zur Holz- und 
Maimorimitation und von da bis zu plastischen Linierungen und in jener für Wagenlackirer das 
Zeichnen von Schriften, Monogrammen und Wappen und die vollkommene Ausführung von Zier- 
schriften, Verzierungen, Ornamenten und Wappen gelehrt. 

2) In ersterem sind Schreib- und Rochtschreibübungen , leichtere Geschäftsaufsätze und 
Briefe, dann Rechnen und Geographie von Österreich Unterrichtsgegenstände, während in 
letzterem gewerbliches Rechnen und Buchführung, gewerbliche Chemie und Warenkunde, Physik 
^ehfbrt werden. 
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zieher etc. eine fachliche Fortbildungsschule für Lehrlinge und Gehilfen. Dieselbe 
ist für jene Lehrlinge, welche die Aufhahmsprüfung günstig bestehen, Pflichtschule 
und besteht aus zwei Jahrgängen. ^) Der Unterricht wird für jeden Jahrgang an 
zwei Wochentagen abends dinrch je drei Stunden, also für jeden Jahrgang 
wöchentlich durch sechs Stunden im IV. Bezirke, Hechtengasse 2 a, ertheilt. Von 
der Gemeinde erhielt die Schule im Jahre 1888 eine Subvention von 100 fl. 

Die Genossenschaft der Gürtler und Bronzearbeiter errichtete zu 
Beginn des Schuljahres 1885/86 eine fachliche Fortbildungsschule für Lehrlinge 
und Gehilfen der Genossenschaft. Für jene Lehrlinge, welche den Aufnahms- 
bedingungen (vollendeter Besuch der Volksschule, hinreichende Kenntnisse im 
Lesen, Schreiben und Zeichnen) entsprochen, respective die Aufnahmsprüfung mit 
Erfolg bestanden haben, bildet die Anstalt eine Pflichtschule. Sie umfasst drei 
Jahrgänge.*) Die beiden ersten Jahrgänge hatten im Schuljahre 1887/88 je zehn, 
der dritte zwölf wöchentHche Lehrstunden, welche sich auf den Sonntag (vor- 
mittags) und auf einige Wochentage (abends) vertheilten. Die Schule ist im 
VIL Bezirke, Kandlgasse 24, eingemietet.^) 

Im Schuljahre 1886/87 endlich eröf&iete die Genossenschaft der Buch- 
binder, Ledergalanterie- und Cartonagewarenerzeuger eine fachliche Fortbildungs- 
schule im VI. Bezirke, Hirschengasse 11. Dieselbe ist zur Ertheilung eines theo- 
retisch-praktischen Unterrichtes im Vergolden und des Zeichenunterrichtes be- 
stimmt, insoweit Beides für die in der Genossenschaft vereinigten Gewerbe in 
Betracht kommt. Die Schule hat einen Jahrescurs. Der Unten'icht ist entgeltlich 
und zunächst jenen Lehrlingen von Genossenschaftsmitgüedern zugänglich, welche 
nur mehr ein Jahr in der Lehre zu bleiben haben ; in zweiter Linie werden Gehilfen 
berücksichtigt, welche bei einem Genossenschaftsmitgliede ausgelernt haben, in 
dritter auch andere Gehilfen. Die Lehrlinge müssen die Zustimmung ihrer Lehr- 
herren zum Besuche der Schule beibringen. Als Unterrichtszeit ist der Vormittag 
des Sonntags (drei Stunden) und zwei Abende von Wochentagen (je zwei Stunden) 
festgesetzt.*) 

Dies sind die unter der Leitung der Gewerbeschulcommission gegenwärtig 
noch bestehenden fachlichen Fortbildungsschulen in Wien, wozu auch die mit der 
Lehranstalt für Textilindustrie verbundenen zu zählen sind. ^) 



i) Sie umfasst folgende Gegenstände: In beiden Jahrgängen Freihandzeichnen, Deutsch, 
Arithmetik und Chemie, im ersten Jahrgange überdies Schönschreiben, im zweiten Modelhren, 
einfache gewerbliche Buchführung und (in Verbindung mit Chemie) Warenkunde. 

2) Der Unterricht erstreckt sich in sämmtlichen drei Jahrgängen auf Freihandzeichnen und 
Modelliren, im ersten Jahrgange auch auf die Projectionslehre, im zweiten und dritten auf das 
Giseliren und im dritten allein auf Chemie. Gewerbliche Buchführung soll späterhin dazu kommen. 

3) Sie erhielt von der Gemeinde ehien Gründungsbeitrag von 1000 fl. und anstatt der 
Schulräume die Zusicherung einer jährlichen Subvention von je 1000 fl. durch drei Jahre, welche 
auch noch für ein viertes Jahr bewilligt wurde. 

*) Von der Gemeinde erhielt diese Schule im Jahre 1888 eine Subvention von 500 fl. 

^) Eingegangen sind die im Jahre 1872 entstandenen beiden Fachschulen für Kl ei der- 
ma chfer mit Ende des Schuljahres 1875/76; UrsaeVici \n^x öAsi ^ ^\"^'i\\x\\^ ^«^^ ^^\^vi,^'a'i^\'y^^s$^-^- 
vorstandes, die Wahl eines neuen Schulausschusses Vw ^e^eVLtftS.^\s?»^T ^ ^^s>^ n^^inj^^x^ossänx«^^^^^ 
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In der 20jährigen Gebarungsperiode 1867/68 bis einschließlich 1887 hat der 
Gewerbeschulfond in Wien 1,926.352 fl. eingenommen und 1,861.982 0. aus- 
gegeben. Im Solarjahre 1888 betrugen die Einnahmen 158.263 fl. und die Aus- 
gaben 155.968 fl. Zu bemerken ist jedoch, dass unter den Ausgaben jene für die 
fachlichen Fortbildungsschulen, welche von den Betheiligten erhalten werden, 
nicht inbegriffen sind, sondern bloß die Procentbeträge, welche von dem Gewerbe- 
schulfonde den Genossenschaften aus den von ihren Mitgliedern eingezahlten 
Gewerbeschulumlagen rückvergütet werden. 

Nicht unter der Leitung der Gewerbeschulcommission befindet 
sich die pharmaceutische Schule des allgemeinen österreichischen 
Apothekervereines und des Wiener Apothekerhauptgremiums. Die- 
selbe wurde im Schuljahre 1871/72 eröffnet und hat den Zweck, den Apotheker- 
lehrlingen (Tironen) einen theoretischen und praktischen Unterricht zu ertheilen, 
der ihnen die Ablegung der Tirocinalprüfung am Ende ihrer Lehrlingszeit erleichtem 
soll.*) Die Schule hat ihren Standort im IX. Bez., Spitalgasse 31. 

Von der Gewerbeschulcommission unabhängig ist auch die am 1. October 
1877 eröffnete, derzeit noch bestehende , Fachschule der Genossenschaft der 
WienerPerrückenmacher, Friseure und Raseure**. Sie wird nämlich größten- 
theils nur. durch freiwillige Beiträge einzelner Genossenschallsmitglieder erhalten 
und ist daher als eine Privatschule den Bestimmungen des Gesetzes vom Jahre 
1868 nicht unterworfen. Die Bezeichnung „Fachschule** ist aber mit Rücksicht auf 
die heiTschende Nomenclatur der gewerblichen Untcrrichtsanstalten kaum zutref- 
fend, und sie kann — insoweit es sich um den Unterricht der Lehrlinge handelt 
— ganz gut als eine Art fachlicher Fortbildungsschule betrachtet werden. An dieser 
Schule wurden in den letzten Jahren stets zwei Gurse abgehalten. *) Die Schule 
befindet sich im I. Bez., Schottenring 8. ^) 
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hat die mit der ehemaligon ersten österreichischen Baugewerkschule verhundene Fortbildungs- 
schule für Maurer, Steinmetze und Zimmerleute am Schlüsse des Schuljahres 1884/85 zu 
bestehen aufgehört, nachdem das Unterrichtsministerium damals der Anstalt mit Rücksicht auf 
den umstand, dass durch die» Reorganisirung der k. k. Staatsgewerbeschule allen Schülern in 
baugewerblicher Richtung Gelegenheit gegeben war, sich auszubilden, die bis dahin gewährte 
Staatssubvention entzogen hatte. Die fachlichen Fortbildungsschulen für Manufacturzeichrien 
und Weberei und jene der Posamentierer gingen im Schuljahre 1880/81 in der Lehranstalt 
für Textilindustrie auf. 

1) Gegenstände des theoretischen Unterrichtes sind: Pharmaceutische Chemie, Grundzüge 
der analytischen Chemie, Elementarphysik und Phannokognosie, Buchhaltung. Die Schulstunden 
(71/2) fallen auf drei Nachmittage von Wochentagen und erstrecken sich auf ein ganzes Schuljahr. 
Der praktische Unterricht, Arbeiten im Laboratorium betreffend, ist ein fünfmonatlicher mit neun 
Wochen tUchen Unterrichtsstunden; zu denselben werden Tironen ün dritten Lehrjahre verhalten, 
solche des zweiten ausnahmsweise zugelassen. 

2) Im I., für Lehrlinge bestimmten, wird ein sechsmonatlicher (sechs Stunden wöchentlich) 
im Rasiren, Haarschneiden und Frisiren, im IL ein dreimonatlicher einerseits für Lehrlinge, ander- 
seits für Meister und Gehilfen im Damenfrisiren, in Perrücken- und Haarkunstarbeiten durch je 
zehn Stunden wöchentlich (abends) ertheilt. 

3) Die im Jahre 1875 errichtete Fachzeichenschule des Gewerkvereines der Wagner- 
gebilfen Wiens, vreiclie auch Lehrlingen zugänglich vrar, die dawxi \o\ä ^ä^^wOcä ^^\ %fe>«^\Vi- 
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2. Die gewerblichen Fachschulen. 

Die Fachschulen, von welchen nunmehr die Rede sein soll, sind Anstalten 
mit Ganztags-Untemcht für Personen, welche während der Dauer des Schul- 
• besuches nicht zugleich in der Praxis stehen. Sie können in solche für einzelne 
Zweige und in solche für die gewerblichen Hauptgruppen eingetheilt werden. Zu 
den ersteren gehören: Der k. k. Central-Spitzencurs, die k. k. Kunststickereischule, 
wozu etwa auch noch die Spitzenklöppeleischule der J. Sigris, die Stickschule und 
einzelne andere Schulen des Wiener Frauenerwerbveteines und endlich die Wiener 
Schuhmacherlehranstalt gerechnet werden können, zu den letzteren die k. k. 
Staatsgewerbeschule, die k. k. Lehr- und Versuchsanstalt für Photographie und 
Reproductionsverfahren, die Lehranstalt für Textilindustrie, endlich als die Krönung 
des Gebäudes des gewerblichen Unterrichtswesens in ästhetischer Hinsicht das 
k. k. österreichische Museum für Kunst und Industrie mit der k. k. Kunstgewerbe- 
schule und in technologischer Hinsicht das k. k. technologische Gewerbemuseum 
mit seinen Lehreinrichtungen. 

a) Fachschnlen für einzelne Zweige. 

Der k. k. Central-Spitzencurs*) ist eine im Jahi'e 1879 gegründete staat.- 
liche Anstalt. In den letzten Jahren wurde abwechselnd während eines Schuljahres 
in der Spitzenklöppelei, während eines anderen in der Spitzennäherei in einem 
8 — 10 monatlichen Gurse, mit 48 wöchentlichen Lehrstunden Unterricht ertheilt. 
Der Standort der Schule ist L, Jakobergasse 8. In Verbindung mit dem Central- 
Spitzencurse wurde an der Kunstgewerbeschule des östeiTeichischen Museums 
ein Curs für Spitzenzeichnen activirt; derzeit besteht dort ein Specialatelier für 
Spitzenzeichnen, welches die Aufgabe hat, der Textilbranche angehörige, in der 
Kunstgewerbeschule herangebildete und vollständig geschulte Ki-äfte unter steter 
Berücksichtigung der Mode und im Einvernehmen mit der österreichischen Spitzen- 
industrie ausschließlich mit dem Entwerfen von Spitzendessins unter Zugrunde- 
legung guter alter Spitzenmuster zu beschäftigen. Dieses Atelier steht mit dem 
dortigen Specialatelier der Architekturschule in Verbindung. *) 

Die k. k. Fachschule für Kunststickerei wurde am 26. October 1874 
unter der Bezeichnung »Höhere Fachschule für Kunststickerei** eröffnet.^) Es 
sollte damit dem sichtlichen Verfalle der weiblichen Handarbeit entgegengearbeitet 
und Frauen die Möglichkeit geboten werden, an der Hand richtiger, den Gesetzen 



liehen Vorbereilungs- und Fortbildungsschulen am Sonntag befreit waren, ist seitdem (1882) wieder 
eingegangen. Auch sie stand nicht unter der Leitung der Gewerbeschulcommission. 

1) Bis zum Schuljahre 1881/82 hatte der Wiener Frauenerwerbverein auch einen Lehr- 
curs für Spitzenarbeiten, welcher im Februar 1875 errichtet worden war. 

2) Die Spitzenklöppeleischule der J. Sigris wurde am 2. April 1881 gegründet.. 
Zweck derselben ist die Ausbildung von der Volksschule entwachsenen Personen weiblichen 
Geschlechtes in den verschiedenen Arten der Klöppeltechnik. Der Unterricht wird in vier je zwei- 
monatlichen Lehrcursen, deren jeder einen anderen Lelirstofif enthält, ertheilt. Die Zahl der 
wöchentlichen Lehrstunden ist je nach dem Gurse vier, sechs oder acht. Die Schule befindet sich" 
derzeit im L Bezirk, Führichgasse 4. 

9 „Centralblatt etc.'', V., Bd., S. 218 ff. 
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des Stils entsprechender Principien eine rationeile Ausbildung zu ertheilen. Nach 
mehrmaligen Reorganisationeii des Lehrplans erfolgte im Jahre 1885 die noch 
derzeit bestehende Eintheilung des Lehrganges in fünf Classen mit je einem Jahr- 
gange. <) Untergebracht ist die Schule im L Bezirke, Seilerstätte 19. 

Die Stickschule des Wiener Frauenerwerbvereines*), welche 
im Jahre 1881 ins Leben gerufen wurde, zerfällt in einen Curs für Kunst- 
stickerei (täglich von 9— 12 Uhr vormittags) und in einen Curs für Mono- 
grammstickerei allein (an drei Tagen der Woche je drei Vormittagsstunden). 
Die Schülerinnen des erstbezeichneten Curses sind zum Besuche der Zeichen- 
schule (Curs für das Flachornament) verpflichtet. Die Stickschule steht mit dem 
Atelier für Musterzeichnen in Verbindung. ^) 

Die Wiener Schuhmacherlehranstalt ist ein Privatunternehmen 
und im Jahre 1874 gegründet worden. Ihr Zweck besteht darin, den Frequentanten 



1) »Recheiischaltsberichte" und „Programme der Schulen" des Wiener Frauenerwerb- 
vereines. 

2) Zwei Jahrgänge entfallen auf die allgenieino Abiheilung, einer auf die Weißstickerei und • 
zivei auf die Nadelmalerei. Theoretische Fächer werden gelehrt: Freihandzeichnen, Kunst- 
geschichte, Stil- und Ornanientenlehre etc. An dem Unterrichte können auch Hospitantinnen theil- 
nehmen. Die Gesammtzahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden beträgt 36. 

3) An dieser Stelle mögen auch noch die anderen derzeit noch bestehenden Schulen -d^s 
Wiener Frauenerwerbvereines, insofern sie, wenn auch nur zum Theile, direct gewerblichen 
Zwecken dienen können, besprochen werden. Hielier gehören : 

Die höhere Arbeitsschule. Sie besteht seit dem Jahre 1871 und hat den Zweck, 
geschickte Handarbeiterinnen und verständige Hausfrauen auszubilden, überhaupt nebst möglichst 
großer Fertigkeit in den wichtigsten weiblichen Arbeiten aucli ein genügendes Maß allgemeiner 
und faclilichcj- Bildung zu vermitteln. Sie besteht aus zwei Jahrgängen. Aufgenonnnen können nur 
jene werden, welche eine dem Lehrziele der Bürgerschule entsprechende Vorbildung nachweisen. 
Der Unterricht wird täglich vor- und nachmittags (einen Nachmittag ausgenommen) durch 34 Stun- 
den wöchentlich ertlieilt und unifasst neben Handarbeiten (!22, respective 23 Stunden wöchentlich) 
Zeichnen, deutsche Sprache, Rechnen, Geographie und Schönschreiben. 

Die Näh Stuben (seit 1868), in welchen das Hand- und Maschinnähen, Wäschezuschnei- 
den etc. gelehrt wird. Der Unterricht gliedert sich in das Handnähen (Unterrichtsdauer 11 Monate, 
Unterrichtszeit vor- und nachmittags durch sieben Stunden täglich), das Maschinnähen und 
Wäschezusclmeiden (Dauer sechs Monate, vor- und nachmittags durch sieben Stunden täglich). 
Außerdem bestehen Gurse für Handnähen und für Wäschezuschneiden und werden Lectionen im 
Maschinnähen ertheilt. 

Die Schneidereischule. Sie wurde 1873 ins Leben gerufen und hat den Unterricht und 
die Übung im Maßnehmen, Schnittzeiclmen und Kleidermacheii zum Zwecke. Sie gliedert sich in 
einen Vormittags- und einen Nachmittags-, dann in den Modistencurs (zweimal wöchentlich 
durch drei Nachmittagsstunden). Der letztere besteht seit dem Jahre 1883. Die Dauer des Unter- 
richtes ist nicht fixirt. 

Die Maschinstrickschule, welclie im Jahre 1873 eröffnet wurde. Es wird in allen Arten 
*der Maschinstrickerei Unterricht ertheilt. Die Dauer desselben ist auf vier bis sechs Monate 
bestimmt, je nachdem er auch FaQon Strickerei umfassen soll oder nicht; der Unterricht wird täg- 
lich vormittags vierstündig ertheilt. Endlich 

die Feinwäschereischule. Sie wurde im Jahre 1877 eröffnet, und gliedert sich der 
Unterricht in einen Vormittags- und in einen Nachmittags curs (Bügelcurs). Ersterer hat eine 
fechsmonatliche, letzterer eine zweimonatliche Dauer. Überdies werden Lectionen in der Fein- 
üscherei ertheilt 
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Gelegenheit zu geben, die durch die Theilung der Arbeit hervorgerufene einseitige 
fachliche Ausbildung zu vervollständigen. An dem Unterrichte können nur Per- 
sonen im Alter von nicht unter 17 Jahren theilnehmen. Der Unterricht und dessen 
Dauer richtet sich nach den Vorkenntnissen und scheint mehr ein Individualunter- 
richt zu sein. Die Schule befindet sich derzeit im VI. Bezirke, Mariahilferstrasse 95. 

ß) Fachschnlen fKr gewerbliclie Uaaptgrruppen. 

1. Die k. k. Staatsgewerbeschule.*) 

Die bereits im Jahre 1842 seitens der damaligen Studienhof commission 
projectirte „Gewerbliche Zeichnungsschule in Wien" wurde auf Grund der 
Allerhöchsten Entschließung vom 25. Juli 1846 als eine selbständige, aber unter 
dem Director des Polytechnikums stehende Lehranstalt ins Leben gerufen und hatte 
den Zweck, praktischen Arbeitern, Lehrjungen und Gesellen die Gelegenheit zu 
gewähren, sich besonders in den zeichnenden Fächern auszubilden.*) 

Infolge der Reorganisirung des Wiener Polytechnikums im Jahre 1865 
wurde die Zeichenschule von demselben getrennt.^) 

Da die Zeichenübungen, wie sie an der gewerblichen Zeichnungsschule 
betrieben wurden, für die Bedürfnisse des Gewerbewesens nicht mehr ausreichend 
erschienen, wurde seit 1867 daran gedacht, der Schule eine andere, zweck- 
mäßigere Organisation zu verleihen. Diese kam auch im Jahre 1870 zustande, diQ 
Schule wurde in eine k, k. Bau- und Maschinenge werbeschule verwandelt, 
deren Ziel die Ausbildung von Werkmeistern und Werkführern durch einen syste- 
matisch geordneten Unterricht sein sollte. Die neue Schule zerfiel in drei Abthei- 
lungen: einen Vorbereitungscurs, eine Abtheilung für das Baufach (Baugewerbe- 
schule*) und eine Abtheilung für das Maschinenfach (Maschinengewerbeschule); 



1) .Centralblatt etc.«, I. Bd., S. 191 ff., S. 219 ff. 

2) Die Schule bestand aus vier Ahtheilungen, einer Vorbereitungsschule für das Klein- 
gewerbe, einer Zeichenschule für das Baugewerbe, einer Schule für das Manufacturzeichnen und 
einer Zeichenschule für Mechaniker. Im ersten Schuljahre (1847/48) betmg die Zahl der Schüler 
190, in den späteren Jahren durchschnittlich 300 Werktags- und 400 Sonntagsschüler. 

3) Im Jahre 1866 in einen Theil der ehemaligen Gewehrfabrik in der Währingerstraße ver- 
legt, von wo sie 1868, da die von ihr eingenommenen Räumlichkeiten der neu errichteten 
Kunatgewerbeschule überlassen wurden, in das sogenannte Gusshaus auf der Wieden übersiedelte. 

4) Die älteste Baugewerkschule der Monarchie wurde von einem Privatunternehmer, Fried- 
rich Hertens, in Wien im Jahre 1864 gegründet. Sie führte den Titel: „Erste österreichische 
Baugewerkschule" und erhielt sich bis zum Schlüsse des Schuljahres 1884/85, in welchem sie, 
da ihr die staatliche Suljvention entzogen wurde, ihre Wirksamkeit einstellte. Die Anstalt wurde 
viele Jahre hindurch vom Staate, vom Lande und von der Gemeinde subventionirt, da sie sich 
in Fachkreisen eines guten Rufes erfreute. Die Anstalt bestand im Schuljahre 1874/75 aus der 
Baugewerkschule, welche in die ganzwöchentliche Tagesschule und in die Abendschule sich 
theilte; femer aus der allgemeinen Gewerkschule, welche in eine ganzwöchenthche Tages- und 
in eine Sonntagsschule zerfiel; außerdem stand mit ihr eine Hilfs- und Vorbereitungsschule 
in Verbindung. Im Jahre 1883 wurde an der Baugewerkschule eine fachliche FortbUdviws^^- 
schule für Maurer, Steinmetze und ZimmerleMlfe erncYiV^V, v^^Ocä ^^^ "ccä t:«^>^^^:^sä^ 
bestand und gleichzeitig mit der Mutteranstalt eingm^. 

Wien, Uaterrichtswesen. ^ 
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wäre, für die Errichtung einer solchen Anstalt in Wien gewisse Opfer zu bringen. 
Durch das bereitwillige Entgegenkommen des Gemcinderathes wurde der zu grün- 
denden Anstalt unentgeltlich das städtische Gebäude im VII. Bezirke, Westbahn- 
straße Nr. 25 — mit Ausnahme des Erdgeschoßes und des ersten Stockwerkes — 
eingeräumt, nachdem der zweite Stock zweckmäßig umgestaltet und in der ganzen 
Ausdehnung des Hauses ein drittes und theilweise ein viertes Stockwerk, und 
zwar letzteres in der Weise aufgesetzt worden war, dass ein Theil des Dach- 
raumes als Plateau für photographische Arbeiten im Freien benützt werden kann. 
Die Anstalt wurde am 1. März 1888 eröffnet. 

Die Lehr- und Versuchsanstalt hat die Aufgabe die praktisch Wichtigsten 
Methoden der Photographie und des Reproductions Verfahrens zu lehren und deren 
Anwendung in Kunst, Industrie und Wissenschaft zu fördern. Sie zerfällt: A) in 
die Lehr- und B) in die Versuchsanstalt. Die Lehranstalt besteht; aus einer Vor- 
bereitungs- und Zeichenschule, ^) aus dem ersten und zweiten Curse für Photo- 
graphie und Reproductionsverfahren, aus den Specialcursen über verschiedene 
Zweige des Reproductionsverfahrens und aus einem photographischen Practicum 
für Amateure (Künstler, Techniker, Gelehrte und Gebildete jedes Standes).*) 

Die Versuchsanstalt hat folgende Aufgaben : 

1. Die Durchführung wissenschaftlicher Untersuchungen auf dem Gebiete 
der Photogi'aphie, Photochemie und verwandter Fächer; 

2. Prüfung neuer Verfahren der Photographie; 

3. Untersuchung von Apparaten und Materialien auf Verlangen von Behörden, 
Anstalten und Privaten. ^ 



^) Die allg. Zeichenschule im VI. Bezirke ist infolge der Gründung dieser Lehranstalt auf- 
gelassen worden. 

2) Die Bedingungen für die Aufnahme als ordentliche Schüler sind folgende: Die Aufnahme 
in die Vorbereitungs- und Zeichenschule setzt den Nachweis des vollendeten 14. Jahres und die 
erfüllte Volksschulpflicht voraus. Für den I. Gurs ist ein Alter von mindestens 15 Jahren und ein 
Zeugnis über die mit gutem Erfolge besuclite Vorbereitungs- etc. Schule dieser Anstalt oder ein 
Zeugnis über die absolvirte Bürgerschule, das Untergymnasium oder die Unterrealschule oder 
der Nachweis der Vorbildung, wie sie in diesen Anstalten in der Regel erlangt wird, erforderlich; 
in den IL Gurs können ausnahmsweise Personen mit genügender Vorbildung aufgenommen werden. 

Als außerordentliche Schüler können sich Personen betheiligen, welche in bestimmten ein- 
schlägigen Fächern schon thätig waren; auch können außerordentliche Schülerinnen in den 
Zeichen- und Retouchirunterricht aufgenommen werden; absolvirte Volksschule und vollendetes 
16. Lehensjahr ist hiefür Bedingung. 

Der Lehrj)lan der Lehranstalt ist vorläufig ein jirovisorischer. Nach demselben sind Lehr- 
gegenstände: iu der Vorbereitungs- und Zeichenschule: Elementares Freihandzeichnen, 
geometrisches Zeichnen, Naturlehre, gewerbliches Rechnen und Geschäftsaufsätze; im L Gurse: 
Freihandzeichnen, Protection sichre und Perspective, Ghemie, Physik; im II. Gurse: Photochemie 
und Photographie, Methodik des Druckverfahrens, Ghemikalienkunde mit Laboratoriumsübungen, 
praktische Übungen in Photographie und Reproductionsverfahren, photographische Retouche, 
Pressgesetz und Bestimmungen zum Schutze des literarischen und artistischen Eigenthums. 

3) Die k. k. chemisch- technische Versuchstation für Lederindustrie,^) welche 
am 1. Jänner 1874 eröffnet wurde, hat die Aufgabe, den bis dahin entweder unbekannten oder 
mangelhaft bekannten technischen Grundjagen der Lederindustrie nachzuforschen und durch 



' „Centralblatt etc." V. Band, ti. ITi ff., S. 211 ff. 
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3. Die Lehranstalt für Textilindustrie.*) 

Diese Anstalt hat zwar mit der im vorigen Jahrhunderte entstandenen 
»Manufacturzeichenschule in Wien** ') keinen Zusammenhang, reicht aber in ihrem 
Ursprung doch bis in die Vierziger-Jahre des laufenden Jahrhundertes zurück. 

Im Jahre 1843 wurde nämlich vom niederösterreichischen Gewerbevereine 
in Wien unter dem Namen „Copiranstalt" die erste gewerbliche Fachschule 
ins Leben gerufen, mit welcher 1847 eine Webeschule verbunden wurde. Nach 
verschiedenen Wanderungen war diese Schule im Jahre 1859 im Gumpendorfer 
Gemeindehause untergebracht. Die solcherart vereinigte Zeichen- und Webeschule 
wurde im Jahre 1867 von der Gewerbeschulcommission übernommen, mit der von 
der k. k. Bau- und Maschinengewerbeschule abgetrennten Manufacturzeichen- 
schule infolge eines Übereinkommens mit dem Unterrichtsministerium in Ver- 
bindung gebracht und durch Erweiterung des Unterrichtes in eine Fachschule für 
Weberei und Manufacturzeichner unter dem Titel »Manufacturzeichen- und 
Webeschule (1871) umgestaltet. Auch jetzt noch blieben die Verhältnisse dieser 
Schule sehr bescheidene. Bei der Bedeutung der Textilindustrie für Wien machte 
sich aber immer stärker die Nothwendigkeit geltend, den Textilunterricht auf 
eine höhere Stufe zu heben. Die Gemeinde beschloss daher schon im Jahre 1872 
zugleich mit dem Neubaue für die Realschule in Gumpendorf einen selbständigen 
Tract für die Unterbringung der Manufacturzeichen- und Webeschule zu errichten. 
Der Bau der Realschule verzögerte sich aber bis zum Jahre 1879; 1881 war das 
Gebäude vollendet, und es konnten die mit einem Kostenaufwande von 80.000 fl. 
hergestellten neuen Räume von der Textilschule im Herbste dieses Jahres bezogen 
werden. Was an Mobilar fehlte, stellte die Commune ebenfalls bei; das Unterrichts- 
ministerium gewährte der Anstalt einen Credit von 21.000 fl. zur Beschaffung der 
erforderlichen Maschinen und Apparate und einen weiteren Beitrag zur Deckung 
der Auslagen für das Lehrpersonale. So konnte am 2. Februar 1882 die Schule, 
mit welcher auch die früher schon mit ihr verbundene, im Jahre 1870 aber selb- 
ständig organisirte Fachschule der Posamentirer wieder vereinigt wurde, unter 
dem Titel „Lehranstalt für Textilindustrie** eröffnet werden. Seit dem 
Jahre 1882 erhält die Anstalt eine staatliche Subvention von 15.000 fl. jährlich. 

Die Schule besteht aus vier Abtheilungen, nämlich einer Fachschule für 
die gesammte Weberei inzweiJahrescursenmitTagesunterricht(imZeichnenund 



Untersuchung der für die Gerberei nothwendigen Materialien den Anforderungen der Praxis zu 
entsprechen. An der Versuchsstation werden seit dem Jahre 1880 Männer, welche sich dem 
Cterbereifache widmen, zur theoretischen Unterweisung und zur praktischen Thätigkeit zugelassen. 
Jedoch hat die Anstalt keine schulmäßige Organisation. Seit 1881 wurde die Zahl der Arbeits- 
plätze auf acht erhöht, welche stets besetzt sind. Jeder Frequentant hat sein specielles Arbeits- 
programm, nach welchem seine Ausbildung erfolgt 

<) „Die Lehranstalt für Textilindustrie zu Wien". Eine Denkschrift aus Anlass der Erwei- 
terung und Neuorganisirung dieser Anstalt im Schuljahre 1881/82. Wien 1882. — „Gentralblatt etc., 
L, S. 131 ff., IV., S. 148 ff.« 

•) Diese Schule ist auch mit der gleichnamigen Abtheilung der „Gewerbe-Zeichenschule* 
nicht zu verwechseln. Siehe .Die Staatsgewerbeschule*. 



38 

Weben),einerfachlichenFortbildungs schulefür Weberin zwei Jahrescursen*) 
mit wöchentlich sechs Lehrstunden am Sonntag voniiittagsundan einem Wochentage 
abends — Lehrgegenstände sind ebenfalls Zeichnen und Weben — , einer fach- 
lichen Fortbildungsschule für Posamentirer in zwei Jahrescursen, einem 
theoretischen und einem praktischen mit wöchentlich sieben Lehrstunden, die sich 
auf den Sonntagvormittag und auf einen Wochentagsabend vertheilen und der 
Wirkereischule. Diese besteht aus einem Facheurse (einjährig, neun Lehr- 
stunden wöchenthch, und zwar Sonntag vormittags und an zwei Wochentagen 
abends, nach ThunUchkeit auch in den Tagesstunden) und aus einem fachlichen 
Fortbildungscurse (neun Lehrstunden wöchentlich, und zwar ebenfalls am Sonntag 
vormittags und an zwei Wochentagen abends).*) 

4. Die k. k. Kunstgewerbeschule. ^) 

Die Londoner Weltausstellung vom Jahre 1851, welche zum erstenmale die Erzeugnisse 
des Orients und Occidents vereinigte und einen Vergleich nicht nur der Kunstproducte der euro- 
päischen Länder untereinander, sondern auch mit jenen der asiatischen Gulturstätten ermöglichte, 
hatte zunächst zur Gründung des ersten Museums zur Hebung des allgemeinen Geschmacks und 
der Kunstindustrie in England, des South Kensington Museums zu London geführt Der praktische 
Erfolg, die Fortschritte, welche die engüsche Industrie in Kunst und Geschmack infolge dessen 
machte, zeigten sich schon bei der zweiten Londoner Weltausstellung im Jahre 1862. Diese That- 
sachen gaben den Anstoß zur Gründung des „Österr. Museums für Kunst und Industrie" 
in Wien (Allerhöchstes Handschreiben vom 7. März 1863). Ein Jahr später erhielten die Statuten 
kaiserliche Genehmigung (31. März 1864). 

Im Frühhng 1864 konnte die Wirksamkeit des Museums in dem sogegannten „Ballliaus'* 
nächst der k. k. Hofburg ihren Anfang nehmen. Alle Mittel, welche das Museum anwandte, um 
sich auf die Industrie den nöthigen Einfluss zu verschaffen, reichten ' nicht aus, da es dieser 
allenthalben an den Künstlern fehlte, welche den neuen Anforderungen genügen konnten und 
geneigt waren, darauf einzugehen. Es mussten daher der Industrie neue Kräfte zugeführt wer- 
den, und das konnte nur durch eine Kunstschule geschehen, welche ihre Zöglinge direct für das 
Kunstgewerbe ausbildete. 

Dieser Gedanke führte im Jahre 1867 zur Gründung der Kunstgewerbe- 
schule des k. k. üsterr. Museums. *) Die Schule umfasste drei Fachschulen, 
je eine für Architektur, Malerei und Bildhauerei mit der Richtung und Anwendung 
auf das Kunstgewerbe. Bald zeigte sich die Nothwendigkeit, für die Schüler, welche 
eine nicht ausreichende Vorbildung hatten, eine Vorbereitungsschule zu schaffen'') ; 



^) Jedoch kann die Schule auch länger als zwei Jahre besucht werden. 
''^) Zur Aufnahme in die „Lehranstalt* selbf^t ist der Nachweis über die gut absolvirte 
Bürgerschule oder ein Zeugnis der ersten Fortgangsciasse ül)er die dritte Glasse einer Realschule 
oder eines Realgymnasiums erforderHch, während zur Aufnahme in die Fortbildungsschulen der 
Nachweis der vorschrittmäßigen Erfüllung der Volksschulpflicht und des vollendeten 14. Lebens- 
jahres genügt. Auch ist der Unterricht in der Fachschule ein entgeltlicher, nicht aber jener in den 
Fortbildungsschulen. 

•Zu erwähnen wäre schließhch, dass die Gemeinde für Schüler der Lehi'anstalt für Textil- 
industrie — welche unter Leitung der Gewerbeschulcommission steht — zwei Stipendien von 
jährlich je 100 fl. gestiftet hat. 

8) „Gentralblatt etc.", IV. Bd., S. 305fif. 
4) „Gentralblatt etc.", IV. Bd., S. 335 fif. 

'^^ Bi'e Kunstgewerbeschule war anfangs in der sogenannten Gewehrfabrik in der Währinger- 
straße untergebracht. Die Trennung des Museums von der ^c\\\i\fe Yja.\ evxv ^o^et \Äi^'&\Ä.\\^\ ^'sv.t.m 
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später traten dann einzelne praktische Ateliers, sowie die chemisch-technische 
Versuchsanstalt hinzu. Hiemit war aber auch schon der erste Schritt zu einer 
Reorganisation der Schule nach der Richtung einer Weiterbildung der praktischen 
Seite der Anstalt gemacht. *) 

Die successive Erweitei-ung der Anstalt und die im Laufe der Jahre gesammel- 
ten praktischen Erfahrungen ließen von Zeit zu Zeit immer wieder Revisionen und 
Umgestaltungen des Lehrpianos nothwendig erscheinen. Das zuletzt genehmigte 
Statut nebst Lehi*plan datirt vom 2L August 1888. *) 

Damach hat die Kunstgewerbesclmle die Aufgabe, kunstgebildete Kräfte für die Bedürftiisse 
der Kunstgewerbe zu erziehen, sowie Lehrer für den kunstgewerblichen Unterricht, für das 
Zeichnen u. s. w. heranzubilden. Die Schule gliedert sich demnach in 

1. die allgemeine Abtheilung, welche die Aufgabe hat, ihren Schülern jenen Grad von 
künstlerischer Vorbildung und die Kenntnis jener theoretischen DiscipUnen zu vermitteln, welche 
dieselben befähigen, nach Absolvirung dieser Abtheilung sich mit Erfolg einem Kunsthandwerke 
zuzuwenden; sie bietet ferner die Möglichkeit, dass die absolvirten Zöglinige von hervorragender 
Befähigung in die Fachabtheilungen und Specialateliers der Kunstgewerbeschule zur Erlangung 
höherer künstlerischer Ausbildung übertreten ; endlich erhalten an der allgemeinen Abtheilung 
jene Zöglinge ihre Ausbildun$r, welche sich dem Lehramte des Freihandzeichnens an Mittelschulen 
widmen wollen.^) 



kam, dass die Räume des Museums allmählich als gänzlich unzulänglich sich ei'wiesen. Es war 
daher eine Abhilfe nöthig, welche durch den im Jahre 1868 begonnenen und 1871 vollendeten Bau 
des Museums am Stubenring zustande kam. Bald darauf wurde auch für die Kuiistgewerbeschule 
nebenan ein Gebäude aufgeführt, so dass in den Räumen des Museums nur mehr die Vorberei- 
tongsschule verblieb. 

^)Man war nämlich durch die Wahrnehmungen, welche man auf der Münchener Kunstindustrie- 
ausstellung vom Jahre 1876 über den Zustand der Kunstindustrie und des einschlägigen Bildungs- 
wesens der deutschen Staaten gemacht hatte, zur Überzeugung gelangt, dass die allgemeine Lage 
der österreichischen Industrie es erheische, dass das bisherige, mehr allgemein künstlerische 
Gepräge des Unterrichtes zu einem specifisch kunstindustriellen weiter entwickelt werde. Dies 
geschah dadurch, dass seit 1877 im Treiben, Giseliren und Graviren des Metalles, in der 
keramischen Decoration und verwandten Arten der Technik {Emailmalerei) und in Holzbildhauerei 
ein Unterricht stattfindet; außerdem wurde in Verbindung mit dem Wiener Gentral-Spitzencurse 
ein Curs für Spitzen zeichnen activirt; ferner 1881 ein Gurs für Radirkunst, endlich 1885 in Ver- 
bindung mit der k. k. Hof- und Staatsdruckerei ein Gurs für Holzschneidekunst. Für die Schule 
^^f Ciselirabtheilung sind wechselnde Gurse in Galvanoplastik eingeführt worden, deren erster 
*S83 abgehalten wurd(\ 

2) „Centralblatt etc.*, VIII. Bd., S. 6. 

3) Hier mag auch das Atelier für kunstgewerbliche Maltechniken des Wiener Frauenerwerb- 
^ereines erwähnt werden. Es wurde am 1. October 1880 eröffnet und hat den Zweck, den Schü- 
*riniien die verschiedenen Maltechniken beizubringen, sei es um ihnen einen Erwerbszweig zu 
^^hließen oder bloß ihr Wissen und Können zu vergrößern. Das Atelier steht während der hellen 
Wegstunden von 9 bis 3, respective von 8 bis 5 Uhr den Schülerinnen offen, welche dort auch 
^'^^l'halb der eigentlichen Unterrichtszeit arbeiten können. Das Programm umfasst das Malen von 

r^^^^en, Früchten, Landschaften, StiUeben, ornamentalen und figuralen Darstellungen nach guten 

j» '^***^ildern und nach deren Natur in den verschiedenen Maltechniken und die geschmackvolle 

^^^tragung dieser Studien auf geeignete Nutz- und Luxusgegenstände aller Art. Als Vorkenntnisse 

, ^^en das Zeichnen nach der Natur und das technische Zeichnen gefordert; diese Vorkenntnisse 

« ^^en an der Zeichenschule des Vereines ei-worben werden. Die Dauer des Unterrichtes ist nicht 

, ^^>t5 unbemittelte Schulerinnen, welche nach mehrmonatlichem Besviche <3ä^ MäIv^c^ nq,Vl da^sN. 

^*l»ffli Schulgelde befreit werden können, sind dann em %ai\'Le^ Va\\\ xvxXA^'^^^^v^^t^^xOc^.v^.» 
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2. die Fachschalen für: 

o^ Architektur, &> Malerei und c) Tlastik; 

3. die Speciala teil er s für einzelne Fach er der Kunsttechnik, und zwar für a^ Cis -^^- 
Ijrkunst und verwandte Fächer, b) Holzschnitzerei, c) Keramik und Emaillage, d) Spitzenzeichne^ -n, 
e) Radiren, f) Holzschneidekunst; 

4. das ehemische Laboratorium, welches den Lehrzwecken der Anstalt und, insow^ ^it 
es mit dieser Verpflichtung vereinbarlich ist, auch den Kunstgewerben und den auf diese basirt— <*ii 
Industriezweigen als Versuchsanstalt dient. 

Die theoretischen Fächer, in welchen Unterricht ertheilt wird, sind: a) Stillehre, b) Kui^ st- 
geschichte, und zwar allgemeine Kunstgeschichte und Geschichte der Kunsttechnik, c) gewerblich lie 
Chemie, d) Anatomie und e) technisches Zeichnen. 

Die Zöglinge sind theils ordentliche Schüler, theils Hospitanten. J) 

Der Besuch der allgemeinen Abtheilung ist für ordentliche Schüler in der Regel auf ^^mgt 
Jahre beschränkt. Dieselbe Zeitdauer gilt als Regel für den Besuch einer und derselben FaoiJ- 
schule (Specialatelier), doch kann eine Verlängerung dieser Frist gewährt werden. 

Über die theoretischen Fächer sind Prüfungen abzulegen. 

Der Untenicht ist in der Regel entgeltlich. 

Die unmittelbare Leitung der Schule in didaktisch-pädagogischer und administrativer 
Beziehung steht dem Director zu. Mit der Überwachung derselben ist ein Aufsichtsrath betraut, 
der aus dem Director und Vicedirector des Museums, aus vier dem Guratorium des letzteren ange- 
hörenden Männern der Kunst und Wissenschaft, ferner aus je einem Vertreter des Unterrichts- 
und des Handelsministeriums und der niederösterreichischen Handels- und Gewerbekammer besieht. 
Der Aufsichtsrath hat in allem, was dem Gedeihen der Schule förderlich sein kann, die Initiative zu 
ergreifen und darauf bezügliche Anträge an das Unterrichtsministerium zu richten, welchem die 
oberste Leitung und Überwachung zusteht. 

V^ichtige Lehrbehelfe bieten der Kunstgewerbeschule die Bibliothek und die Sammlungen 
des österreichischen Museums. Letztere gliedern sich in die Sammlung von Gipsabgüssen, von 
Geweben, Spitzen und Stickereien, Lederarbeiten, Mobiliar und Reliefs, Terracotten und glasirten 
Thongefäßen, Glasarbeiten, Goldschmiede-, Juwelier- und Emailarbeiten, endlich Arbeiten aus 
unedlem Metalle. 

5. Das technologische »Gewerbemuseum."*) 

Das Bedürfnis nach einer Gentralanstalt für die Pflege der technischen Seite der Gewerb«^feB 
hat sich in Österreich schon im Beginne unseres Jahrhunderts fühlbar gemacht und führte zu^^ t 
Schaffung des „Technologischen Gabinetes" am k. k. polytechnischen Institute. Aber dadurclt-iza, 
dass das Polytechnicum sich immer mehr zu einer technischen Hochschule ausgestaltete, trat ^l^^^e 
Technologie daselbst immer mehr in den Hintergrund und spielt gegenwärtig nur mehr die RoV ^e 
einer Hilfswissenschaft für alle Zweige des Ingenieurwesens. Die Fachabtheilung für Maschine ^^^' 
bau und die chemische Fachabtheilung an der technischen Hochschule dienen allerdings c3L ^r 
Industrie, aber nur durch die Ausbildung von leitenden Personen, Directoren und Fabrikschex:«t^^i' 



1) Bewerber um die Aufnahme als ordentliche Schüler der allgemeinen Abtheilung hal' ^^ 
in der Regel das zurückgelegte 14. Lebensjahr, die beendeten Studien an einem Untei^^nmasi*^^^^™ 
oder einer Unterrealschule und einen genügenden Grad von Zeichenfertigkeit, Manufacturzeichn-^^^"' 
außerdem die Absolvirung einer Webeachule mit mindestens zweijährigem Gurse nactE^^**^' 
weisen. Die allgemeinen Bedingungen für die Aufnahme ordentUcher Schüler in die Fachschul^^*^^ 
und in tlie Specialaleliers sind in der Regel der Nachweis über das zurückgelegte 17. Lebensj^^^^ 
und nebst den Voraussetzungen des Eintrittes in die allgemeine Abtheilung die mit Erfolg best^^^^^' 
dene specielle Aufnalimsprüfung. Jede Aufnahme eines Schülers ist eine provisorische; erst wei^^'^" 
er Befähigung und Fleiß in genügendem Grade gezeigt hat, erfolgt die definitive Aufnahme. CaD<i— -"^ " 
daten für das Lehramt des Zeichnens an Mittelschulen müssen ehi Maturitätszeugnis beibring^^ * 
^ „Coniralhlatt etc.", V. Bd., S. 1 ff. — Ja\iYeö\>cnc\\le de?, locVvuologischen (xewerl 
wuseums für die Jahre 1880 u. ff. 



41 

kern; die Aus- und Weiterbildung von Handwerkern und Gewerbsleulen für beschränktere Betriebe 
ist nicht ihre Sache. Zur Erfüllung dieser Zwecke entstanden im Laufe der Zeit die verschieden- 
artigen gewerblichen Unterrichtsanstalten, und das österreichische Museum bot einen Gentralpunkt 
für die Führung des Gewerbestandes in ästhetischer Beziehung; aber ein analoges Institut, 
welches denselben in technologischer Richtung zu leiten geeignet gewesen wäre, fehlte. Die NoUi- 
wendigkeit eines solchen Institutes zur technischen Förderung des Gewerbostandes war vorhanden 
und auch anerkaimt; ja es wurde sogar nach der Wiener Weltausstellung eine Art technischen 
Gewerbemuseums, das Athenäum, thatsächlich errichtet; aber infolge ungünstiger Umstände 
kam es nicht einmal zur Eröffnung der Anstalt. 

Da beschloss der n. ö. Gewerbeverein die Errichtung eines technologischen 
Gewerbemuseums und eröfifnete am 26. October 1879 zunächst eine erste 
Section desselben, jene für Holzindustrie. *) 

Nachdem die Entwicklung der ersten Section sichergestellt war, wurde an 
die Errichtung der zweiten Section: für Färberei, Druckerei, Bleicherei, 
und Appretur, welche 1887 in eine Section für chemische Gewerbe erweitert 
worden ist, geschritten (1. October 1881)*), und imHerbst 1883 auch jeneTheile 
der III. Section für Metallindustrie und Elektrotechnik activirt, welche 



^) Der Verein hatte sich in seinen Erwartungen nicht getäusclit. Er fand bereitwilliges 
Entgegenkommen und weitgehende materielle Unterstützung. Auch der Besuch der fachlichen 
Lehrcurse über verschiedene Disciplinen der Holzindustrie (135 Vorträge) wurde 
stark besucht. Ihre Ergänzung fanden die Vorträge durch praktische Übungen. Im Special- 
curse zur Ausbildung von Werkmeistern in der Korbflechterei wurden im Winter- 
semester 1879/80 11 Vormeister ausgebildet. In den Fortbildungscurs für Werkmeister 
hatte 1 880 das Handelsministerium eine Anzahl von Schülern entsendet. 

Aufier der Fachzeitschrift für Holzindustrie wurden Lehrmittel und fachliche Monographien 
herausgegeben. 

1880/81 kam insbesondere ein Specialcurs für hausindustrielle Holzschnitzerei 

und Drechslerei hinzu; femer wurde ein Specialcurs für Möbel- und Bautischlerei 

-ttiit dem Ziele activirt, sowohl ausgelernten Lehrlingen der Tischlerei durch ganztägigen Untemcht, 

^s auch Hilfsarbeitern und selbständigen Gewerbetreibenden durch Abend- und Sonntagsunterricht 

«ixie Weiterbildung zu ermöglichen. Mit diesem Gurse wurde eine Lehrwerkstätte in Verbindung 

B'^'bracht. 

Im Specialcurse für Korbflechterei wurde mit Rücksicht auf die Bedürfnisse der Luxus- 
■^ «lustrien an zierlichen Emballagen etc. ein Gurs zur Ausbildung weiblicher Arbeits- 
^:^äfte, welche zur Erzeugung dieser feineren Korbwaren am geeignetsten sind, eingerichtet. 
^^^^jßerdem wurde ein Gurs zur Erlernung der Korbmöbelerzeugung eröffnet. 

8) Zur Fortbildung der bereits in der Praxis stehenden Hilfsarbeiter und Gewerbetreibenden 
iT einschlägigen Industriezweige, dann der Schüler der Lehranstalt für Textilindustrie, mit 
dcher die II. Section damals in einem Gebäude untergebracht war, wurde ein Fortbildungs- 
irs für Färber zur Ausbildung von absolvirten Hörern der chemischen Fachschule an tecli- 
^i^schen Hochschulen zu Goloristen am 1. November 1881 ein Seminar (höherer Gurs) errichtet, 
^unmlungen von Rohmaterialien der Textilbranche und der bei ihrer Verarbeitung in Verwen- 
iing kommenden Ghemikalien etc. etc. angelegt und vom Vorstande der Anstalt Informations- 
iisen unternommen. Im folgenden Jahre wurden im Fortbildungscurse für Färber der zweite 
Jahrgang für Vorlesungen über Tinctorialchemie eröffnet. Im Jahre 1884 erschien der erste 
'i^ahrgang der Fachzeitschrift dieser Section. Das Schweigewicht der Wirksamkeit der Section liegt, 
tlurch die vielen Anforderungen aus der Praxis dazu gedrängt, in der Versuchsanstalt derselben. 
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zunächst als am dringlichsten bekannt und mit Rücksicht auf die vorhandenen 
Mittel und sonstigen Umstände als sofort ausführbar erschienen. *) 

Das technologische Gewerbemuseum stellt sich als eine nach Industriegruppen gegliederte, 
dermalen aus drei Sectionen bestehende Bildungsanslalt für die technische Seite der gewerblichen 
Production dar. Jede Section sucht auf zwei Wegen dem Gewerbestande förderlich zu sein, und zwar 
auf dem des Unterrichtes und auf dem der Forschung, des Experimentes, der technischen Unter- 
suchung und der Propagirung der Fortschritte mittels der Puhlicistik und der directen Beeinflussung 
der gewerblichen Praxis. Die Unterrichtsanstalten sind entweder Fachschulen mit ganztägigem 
Unterrichte oder Speciallehrcurse für bereits in der Praxis stehende Personen an Wochentags- 
Abenden und Sonntags -Vormittagen. Die ersteren shid entweder niedere Fachschulen, in welche 
selbst Knaben nach erfüllter Volksschulpflicht und vollendetem 14. Lebensjahre Aufnahme finden 
können, oder höhere Fachschulen für junge Männer, welche bestimmten, mitunter ziemlich weit- 
gehenden Anforderungen für die Aufnahme entsprochen haben. Charakteristisch für die niederen 
Fachschulen ist der intensive Lehrwerkstätten-Unterricht, die größere Theilung der Arbeit im 
theoretischen Unterrichte und die Benützung der Sammlungen und Lehrmittel für den Unterricht. 

An der L Section bestanden Ende December 1888: 



1) Es wurden im Jahre 1884 eröffnet: Fortbildungscurse mit Abend- und Sonntagsunter- 
richt für bereits in der Berufspraxis stehende Personen, welche irgend einen Zweig a) der metall- 
verarbeitenden Industrie und bj der Elektrotechnik betreiben, femer die niedere 
Fachschule mit Lehrwerkstätte für Bau- und Maschinenschlosserei. Schon in den 
ersten Monaten des Jahres 1884 war ein Specialcurs für Elektrotechnik in Simmering organisirl 
worden. 

Der Umstand, dass das technologische Gewerbemuseum in verschiedenen Gebäuden 
(L, Eschenbachgasse 11, L, Getreidemarkt 10, VL, Gumpendorferstraße 106, IX., Währinger- 
straße 59) eingemietet war, dass die Kosten der Miete jährlich rund 12.000 fl. betrugen und der 
große Andrang der Schüler und die Ausbreitung der Thätigkeit des Museums den Raummangel 
immer fühlbarer erscheinen ließen, führte zur Erwerbung einer eigenen Realität, der sogenannten 
„neuen SigFschen Fabrik" in der Währingerstraße 59 (I.Mai 1885). Mit Ende des Jahres 1885 
war bereits das ganze technologische Gewerbemuseum — mit Ausnahme der II. Section, für 
welche durch einen im Jahre 1887 aufgeführten Neubau auf dem Areale des ehemaligen Gießerei- 
tractes der SigFschen Fabrik Raum geschaffen wurde — in dem eigenen Gebäude installirt. Der 
Neubau, der im Jahre 1887 ausgeführt wurde, enthielt überdies zahlreiche Räumlichkeiten, welche 
zu verschiedenen Zwecken des Museums ausgenützt werden konnten. 

Auch die folgenden Jahre wiesen eine fortschreitende Entwicklung auf. Im Jahre 1886 trat 
die Versuchsanstalt für Papierprüfung, welche in Beziehung auf ihre Verwaltung der 
I. Section angegliedert wurde, im Jahre 1888 die Prüfungsanstalt für Bau- und Maschinen- 
material ins Leben. Für die Bedürfhisse dieser Section wurde ebenfalls im Jahre 1888 eine mit 
allen wichtigen Holzbearbeitungsmaschinen ausgerüstete Werkstätte für Tischlerei ein- 
gerichtet und in demselben Saale eine Lehrwerkstätte für Modelltischlerei untergebracht. 
Was die II. Section betrifft, so wurde, wie bemerkt, im Jahre 1887 die organisatorische Erweiterung 
derselben zu einer Section für chemische Gewerbe vorgenommen. In den bisher bestandenen 
Fachschulen kam eine niedere Fachschule für Färberei und eine höhere Fachschule 
für chemische Gewerbe hinzu; ferner wurde eine Versuchsanstalt für chemische 
Gewerbe eröffnet und die chemischen Laboratorien des Vereines „österreichische Versuchs- 
station für Brauerei und Mälzerei** der II. Section angeschlossen. 

An der dritten Section wurde mit Beginn des Schuljahres 1886/87 eine höhere Fach- 
schule für Bau- und Maschinenschlosserei eröffnet und in demselben Jahre mit der 
Herausgabe der „Mittheilungen" begonnen. Im folgenden Jahre fand die Eröffnung dBr V ersuch s- 
anstalt für Elektrotechnik siaLÜ, 
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Eine niedere Fachschule für Möbel- und Bautischlerei mit vier Jahrgängen ; eine höhere 
Fachschule für Möbel- und Bautischlerei mit zwei Jahrgängen und der Maxirnalzahl von zehn 
Schülern, endlich ein Specialcurs für hausindustrielle Schnitzerei und Drechslerei, i) 

An der II. Section bestanden zur selben Zeit: 

Eine niedere Fachschule für Färberei mit drei Jahrgängen; eine höhere Fachschule für 
chemische Gewerbe mit zwei Jahrjängen, endlich ein Seminar für chemische Gewerbe. Außerdem 
wurde ein Specialcurs über allgemeine Chemie abgehalten, welcher von Droguisten besucht wurde. 

An der III. Section gab es Ende 1888: 

Eine niedere Fachschule für Bau- und Maschinenschlosserei mit drei Jahrgängen, eine 
höhere Fachschule hiefür und einen Specialcurs für Militär-Bauwerkmeister. 

Die SpeciaUehrcurse für Abend- und Sonntags-Untenicht zerfallen in vier Gruppen, davon 
wai'en im Schuljahre 1888/89 in der ersten Gruppe „Graphische Fächer" 3 Gegenstände, in der 
zweiten , Technologische Vorträge" 16, in der dritten „Elektrotechnik" 4 und in der vierten „Wirt- 
schaftliche ünterrichtsgegenstände" 4 Gegenstände vertreten. 

Die Einnahmen des technologischen Geweibemuseums, welches im Jahre 1888 das Prädicat: 
,Kais. königl." und das Recht erhielt, den Reichsadler zu führen, betrugen im Jahre 1888 76.989 fl. 
(darunter 41.450 fl. Subventionen 2) und 2220 fl. Interessenbezüge), die Ausgaben dagegen mit 
Einschluss von 10.679 fl. Abschreibungen 81.532 fl. 

dj Handelssohnlen. 3) 

Die Handelsschulen in Wien haben denselben Ursprung wie die Realschulen, ihre Mutter 
ist ebenfalls die Real-Handlungsakademie (1770). Als diese im Jahre 1805 ihre selbständige Stellung 
verlor und als „Realakademie" zur ersten Realschule Österreichs wurde, war das Ziel ihres Lehr- 
planes allerdings noch immer die Ausbildung von Jünglingen, welche sich „den höheren Künsten, 
dem Handel, den Wechselgeschäflen und den Buchhaltungen" widmeten, allein die Gegenstände, 
welche für eine Handelslehranstalt wesentlich sind, waren auf die letzte Glasse der dreijährigen 
Realschule beschränkt. Aus dieser Glasse wurde bei der Verbindung der Realakademie mit der 
Technik die zweite commercielle Abthejlung derselben. 

Diese Abtheilung konnte ebensowenig wie jene in Krakau und Lemberg den gehofilen Ein- 
fluss in jenen Kreisen erlangen, für welche sie bestimmt waren, weil sie den vielfachen Ansprüchen 
derselben nicht nachkommen konnten. Die Folge davon war, dass neben ihnen, durch die Initiative 
von Privatunternehmern und Corporationen andere Handelslehranstalten entstanden, welche den 
Bedüifnissen des Handelsstandes besser entgegenkamen, als jene. Im Jahre 1840 eröffnete der 
Großhandlungsprocurist Johann Geyer eine Handelslehranstalt, welche später unter die Leitung 
des J. Patzelt kam und nunmehr unter jener des F. Glasser steht. Im September 1848 erhielt die 
von Carl Mühlbauer gegründete Anstalt die behördliche Genehmigung (jetzt unter der Direction 
des Max Allina), und in demselben Jahre wurde dem Handelsgremium, nachdem die Unter- 
handlungen hierüber schon 1837 begonnen hatten, die Errichtung der Gremial-Handelsschule 
bewilligt, welche am 11. März 1849 in drei Abtheilungen (am k. k. akademischen Gymnasium, bei 
St. Anna und im Schottengymnasium) eröffnet wurde. Auch die in den Fünfziger- Jahren entstandenen 
unselbständigen Realschulen suchten dem Bedürfnisse nach kaufmännischer Ausbildung theil- 
weise gerecht zu werden.**) 



1) Die Specialcurse für Korbflechterei wurden zu Ende des Wintersemesters 1885/86 
geschlossen. 

2) Der Staat subventionirt das Museum seit dem Jahre 1880, und zwar seit 1885 mit jähr- 
lich 40.000 fl. 

3) Dr. H. M. Richter, „Die Entwicklung des kaufmännischen Unterrichtes in Österreich etc.", 
Wien 1873. — ,Gentralblatt etc.", VI. Bd., S. 175 u. ff. — Jahresberichte der Handelsschulen. 

4) Über den „praktischen Jahrgang" an der Gumpendorfer Realschule (1862 — 1875), welcher 
eine Art Handelsschule bildete, s. das Gap. „Die gcweT\i\\c\veTY \ OT\i«tcv\.\i\v^^- \i\\^ ^ q^S^ö^^v^ä^^- 
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Aber die vollständige Umgestaltung des politischen und wirtschaftlichen 
Lebens nach dem Jahre 1848, die Entwicklung der Eisenbahnen und des Tele-" 
graphen, die Gründung großer Banken mit ausländischem Capital u. s. w. hatten 
bald zur Folge, dass an die Ausbildung der Kaüfleute ganz andere Anforderungen 
als früher gestellt werden mussten, und dass daher in den kaufmännischen Kreisen 
eine lebhafte Agitation zum Zwecke der Errichtung einer höheren Handelsschule 
entstand. Es bildete sich mit Genehmigung der Regierung vom 5. Jänner 1857 ein 
Verein, welcher schon am 13. Jänner 1858 in der Renngasse die Handels- 
akademie eröfi&ien konnte. Die Anstalt hat hinsichtlich ihrer Organisation mehrere 
Phasen durchgemacht. *) 

Seit 1877 besteht die Anstalt aus einer dreiclassigen Akademie mit denselben Auf- 
nahmsbedingungen, wie die frühere Handelsmittelschule; die Lehrgegenstände zerfallen in die 
allgemein bildenden und die Fachgegenstände, zwischen welchen die fremden Sprachen gewisser- 
maßen die Verbindung herstellen, und zu denen die Usancenkunde und Warencalculation als 
abschließender Gegenstand hinzukommt. Nebst der dreijährigen Akademie ist ein einjähriger Gurs 
für Abiturienten der Gymnasien und Realschulen eingerichtet, welche die Handelswissen- 
schaften in einem Jahre studiren wollen. Für die dreiclassige Akademie ist noch eine Vor- 
bereitungsclasse vorhanden. 

Die Handelsakademie konnte schon am 12. October 1862 ihr eigenes Gebäude beziehen. 
(I. Bezirk, Akademiestraße.) 

Die in Rede stehende Anstalt bildete zwar von ihren Anfängen an eine 
Stätte für die Befriedigung des höheren Bildungsbedürfnisses der Handelswelt, 
aber die Nothwendigkeit, auch jenen Schülern, welche bei geringerer Vorbildung 
sich dem Handelsstande widmeten oder mit der Vorbildung für die Handels- 
akademie ausgerüstet, nicht so lange commerciellen Studien obliegen sollten, 
Anstalten zum Zwecke ihrer Ausbildung zu schaffen, bestand fort und gab Privat- 
unternehmern und Corporationen Anlass zur Errichtung von Handelsschulen. Da^u 
kam das Bedürfnis, auch dem weiblichen Geschlechte, welches nach und nach 
Zutritt zu commerciellen Anstellungen fand, Gelegenheit zur Erlangung com- 
mercieller Kenntnisse zu bieten. Es entstanden daher neben den oben genannten 
Handelslehranstalten im Laufe der Zeit noch andere, von denen manche zwar 
wieder eingingen, manche aber sich bis heute erhalten haben. 

Am 27. Februar 1873 wurde das Landesgesetz, betreffend die Handelschulen sanctionirt. 
Damach ist der Zweck der Handelsschulen, einen den Bedürfnissen des Handelsstandes 
entsprechenden Unterricht zu ertheilen. Die Handelsschulen sind entweder öffentliche, das ist 



1) Vom Jahre 1858 — 1872 hatte die Anstalt vier Jahrgänge, von denen die zwei ersten 
Vorbereitungsciassen für solche Schüler bildeten, welche die für die Akademie classen vorge- 
schriebene Vorbildung (die Oberrealschule oder sechs Gymnasialclassen) nicht besaßen. 1872 bis 
1877 gab es an Stelle der einheitlichen Akademie mit vier Jahrgängen zwei Anstalten, von welchen 
Jede eine besondere Leitung und einen eigenen Lehrkörper hatte ; die erste war die dreiclassige 
akademische Handelsmittelschule, aus den zwei Vorbereitungsciassen und der ersten Glasse der 
Akademie bestehend, in welche der Eintritt nach Zurücklegung des Untergymnasiums oder der 
Unterrealschule mit gutem Erfolge oder nach Ablegung einer Aufnahmsprüfung freistand; die 
zweite war die Handelshochschule, welche in drei Abtheilungen (für das Bankgeschäft, mit Inbegriff 
j£?s H^joothekar- und Versicherungsgeschäftes; für das Warengeschäft, mit Inbegriff des Speditions-, 
Hhederei' und Fabriksgesehäfles; für das Communicationswesen, Eisenbahnen, Post und Tele- 
^raphen) zei-fiel. Füi- die AbsolviruDg der HandelshoclischuAe waieiv ^\c^t ^ewA^sX^T \ife?^v:\\s\xv\\.. 
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solche, welche das Recht haben, staatsgiltige Zeu^^nisse auszustellen, oder Privat- Handels- 
schulen, i) 

Der Lehrplan einer Privat-Handelsschule niuss mindestens die Dauer eines Semesters 
haben. Anstalten, in welchen ein Unterricht in Handelsfachern, jedoch ohne Zugrundelegung 
eines i^nehmigten Lebrplanes und ohne Befolgung der Vorschriften des Handelsschulgesetzes 
ertheilt wird, haben nicht das Recht, sich Handelsschulen zu nennen. 

Die Wiener Handelsakademie ist nun die einzige Handelslehranstalt in 
Wien, welche das öffentlichkeitsrecht besitzt. Alle übrigen Anstalten sind entweder 
»Privat-Handelsschulen'* oder „Privatschulen für kaufmännische Lehrfächer** ; sie 
haben demnach eine verschiedenartige Organisation, deren Darstellung nur in 
größter Kürze gegeben werden kann. 

Zu den im Schuljalu^e 1888/89 in Wien bestandenen Privat- Handels- 
schulen gehören: 

1. Die des Max Allina, über deren Entstehung schon oben gesprochen wurde. Zunächst 
für das männliche Geschlecht bestimmt, hat sie auch einen Jahrescurs für die Ausbildung von 
Frauen und Müdchen. ^) 

2. Die des Johann Engler. Dieselbe wurde 1882 eröfifnet, und zwar für das männliche 
Geschlecht; im Herbste 1883 wurde auf Grund der behördlichen Genehmigung auch mit der Aus- 
bildung weibUcher Pei*sonen begonnen. &) 

3. Die des Franz Glas s er, über deren Entstehung schon oben das Erforderliche angegeben 
wurde. Sieistblofi für das männliche Geschlecht bestimmt. ^) 



1) Die Öffentlichen Handelsschulen sind Mittelschulen, in welchen a) in allen Fachgegen- 
stftnden, b) in Gegenständen höherer allgemeiner Bildung, mit besonderer Rücksicht auf die 
Bedürftiisse des Handelsstandes Unterricht ertheilt wird. Sie umfassen drei Glassen (Jahrescurse) ; 
obligate Lehrgegenstände sind Sprachen (und zwar: deutsch, französisch, dann englisch oder 
italienisch), Geographie und Geschichte, Mathematik, Physik, Chemie, Naturgeschichte, Waren- 
kunde, kaufinännisches Rechnen, Volkswirtschaftslehre, Handels- und Wechselrecht, Gorrespondenz 
und Gomptoirarbeiten , Buchhaltung und Schönschreiben; freie Lehrgegenstände sind die 
italienische oder englische Sprache und Stenographie. Zur Aufnahme in die öffentliche Handels- 
schule ist die mit gutem Erfolge geschehene Zurücklegung der Unterrealschule, des vierclassigen 
Realgymnasiums oder des Untergymnasiums oder aber die Vollendung der Volksschulpflicht und 
die Ablegung einer Aufnahmsprüfung mit gutem Erfolge Bedingung. Semestral- und Jahres- 
prQfungen finden nicht statt; aber jeder ordentliche ISchüler der öffentUchen Handelsschule wird 
am Schlüsse des letzten Jahrescurses zu einer Abgangsprüfung zugelassen, mit deren Vornahme 
besondere Commissionen betraut sind. Doch kann auch anderen, 17 Jahre alten Gandidaten von 
der Landesschulbehörde die Ablegung einer solchen Prüfung gestattet werden. 

2) Sie hat für das männliche Geschlt^chta) einen Tagescurs in zwei Jahrgängen, b) einen 
Ijäbrigen Facheurs mit Vormittagsunterricht, c) einen 8monatlichen Abendeurs mit je 2 Stunden 
täglich, d) einen 8monatlichen Sonntagscurs von je 3 Stunden und e) einen ömonatlichen Lehr- 
ture für Versicherungsw<»sen (Abendeurs, zweimal wöchentlich je 1 Stunde); für das weihliche 
Geschlecht besteht/) ein !2jähriger Tagescurs mit Nachmittagsunterricht. 

*) Im letzten Schuljahre bestanden an der Anstalt: a) eine Abtheilung für Knaben mit 
S Jahrgängen mit Vormittagsunterricht, b) eine Abtheilung für junge Männer (6monatUcher 
Ahendcurs mit wöchentlich 8 Lehrstunden) und c) eine Abtheilung für das weibliche Ge- 
sehlecht, welche in zwei Gurse zerfiel, einen Ijährigen mit wöchentlich 12 Stunden und einen 
ömonatlichen mit wöchentlich 6 Stunden (praktische Gesammtübungen) Nachmittagsunterricht. 

*) Sie ertheilt den Unterricht: a) in einer 2classigen Fachschule mit 2jähriger Dauer und 
Vonnittagsunterricht durch wöchentlich 24 Lehrstunden, b) in einem Ijährigen Facheurse mit 
Nachndttag'SDwierrzchi durch wöchentlich 25 Lehrstunden, c) m dnem. 1tciv^\v^\\\0sv^^ ^^^A^xä'^ä. 
mit wöcbentUch 8 Lehrstünden während des Winter- und d') \u em^m ^i^l^QTi^\Oci'£^'^'t^jj^^'^^ 
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4. Die cU's Karl Porges, wcitlie im Jahre 18(55 errichtet wurde. Sie hat neben ihren 
^Schulen** und Gursen für das männliche iiucli einen Curs für das weihliche Geschlecht. ^) 

5. Die des Samuel Singer, welche im Jahre 1869 en*ichtet wurde. Dieselbe sollte eigentlich 
eine 2classige Fachschule für das männliche Geschlecht sein; da aber für die ^1. Classe keine 
Schüler sich melden, so hat sie nur eine Classe, welche einen 1jährigen Untemcht genießt. 

0. Die des Alois Weiß. Sie wurde unter der Leitung R. Pöschl's im Jahre 1878, zunächst 
für das weibliche Geschlecht eröfYnet; im Schuljahre 1884/85 erfolgte die Ausgestaltung durch 
Errichtung der Schule für das männliche Geschlecht. Im December 1888 erhielt der jetzige 
Inhaber seine Goncession.2) 

7. Endlich die des Frauenerwerb Vereines, welche im Jahre 1868 für Mädchen und Frauen 
^'(•(jTÜndet wurde.3) 

Privatschulen für kaufmännische Lehifächer bestanden im Jahre 1888/89 
folgende: 

1. Die des M. Kurzbauer, gegründet 1886. 4) 

2. Die des Johann Schwalbl, gegründet 1865.^) 

3. Die des Karl Strell, gegründet 1868.6) 

4. Die Unterrichtsabtheilung des Wiener kaufmännischen Vereines, welche seit 1870 
bestellt. 7) 



Tagescurse mit wöchentlich 18 Lehrstunden während des Sommersemesters. Die Jahrgänge der 
Fachschule und der 1jährige Facheurs zerfallen in Abtheilungen, welche mit Rücksicht auf die 
Vorbildung der Schüler gemacht werden. 

^) An dieser Schule gab es im letzten Schuljahre: a) eine commercielle Fachschule in 
2 Jahrgängen mit wöchentlich 28 Lehrstunden, h) einen 1jährigen Specialcurs mit wöchentlich 
28 Lehrstunden, c) eine einjährige Separatabtheilung mit wöchentlich 16 Lehrstunden, d) einen 
ömonatlichen Abendeurs mit wöchentlich 16 Lehrstunden, dann e) einen einjährigen Specialcurs für 
das Bankfach mit wöchentlich 14 und /) einen 6monatliclien Specialcurs für die Buchung in 
Fabriksgeschäften mit wöchentlich 4 Lehrstunden. Die sub a—/ angeführten Schulabtheilungen 
waren für das männliche Geschlecht bestimmt; für das weibliche bestand ein Ijähriger 
Specialcurs mit wöchentlich 10 Lehrstunden. 

2) Die Anstalt hatte im letztabgelaufenen Schuljahre für das männliche Geschlecht 
einen einjährigen Handelscurs mit wöchentlich 21 Lehrstunden, zu welchem als Fortsetzung ein 
Facheurs von ebensolcher Dauer errichtet werden soll; für das weibliche Geschlecht bestand 
sowohl der Handels- als auch der Facheurs. 

3) Die Anstalt hatte im Schuljahre 1888/89 eine Handelsschule mit zwei Jahrgängen, von 
welchen der erste 11, der zweite 12 Stunden wöchentlich Unterricht erhielt, und ein Übungs- 
comptoir, in welchem die Schülerinnen durch 314 Monate wöchentlich 18 Stunden beschäftigt 
wurden. 

*) Sie hatte im letztabgelaufenen Schuljahre a) einen 8monatHchen Lehrcurs für das Bank- 
und Warenfach (6 Lehrstunden wöchentlich) und h) einen 5monatlichen Ausbildungscurs 
für das Bankfach (6 Lehrstunden wöchenthch). 

^) Sie hatte a) einen einjährigen Gurs (20 Lehrstunden wöchentlich) und h) einen Sonntags- 
curs für Gewerbetreibende (gratis). 

ß) Die Anstalt umfasste a) einen Tagescurs in zwei Jahrgängen (je 24 Lehrstunden wöchent- 
lich), h) einen 1 Ömonatlichen und c) einen 6monatlichen Abendeurs mit je 6 Lehrstunden 
wöchentlich, d) einen 7monatlichen Sonntagscurs (drei Lehrstunden wöchentlich) und e) einen 
4monatlichen Separatcurs mit 9 wöchentlichen Lehrstunden. 

7) Im letztabgelaufenen Schuljahre wurden 31 Gurse abgehalten, und zwar 8 für Buch- 
haltung und kaufmännisches Rechnen, 2 Schreibeurse, 8 Spracheurse, 9 Stenographiecurse, 1 Gurs 
für Nationalökonomie, 1 für Zollwesen und 2 Fortbildungscurse zur Vorbereitung von weniger 
Vorgebildeten für den Besuch der übrigen Gurse. Die Zahl der Gurse für Buchhaltung etc., Sprachen 
(exclüsive ungarische Sprache) und Stenographie wurde zuniateYisl d\iic\\ d\^^c\ievöwcci"^^«Y'S>OE^^^ 
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Der Unterriebt wurde an den vier genannten Anstalten nur an milnnliche Schüler 
ertheilt. 

5. Der Handelslehrcurs des Mädchen-Unterstützungsvereines, welcher seit 1884 besteht. 
Daselbst werden Mädchen in einem 1jährigen Abendeurse, wöchentlich durch 13 Stunden unter- 
richtet. 

6. Der vom niederösterreichischen Gewerbevereine veranstaltete unentgeltliche kauf- 
männische Sonntagseurs för Gewerbetreibende und deren Hilfsarbeiter. Vom Beginn der Siebziger- 
Jahre bis Oetober 188i unterhielt der niederösterreichische Gewerbeverein 2 Gurse, in welchen 
kaufmännischer Unterricht für Gewerbetreibende ertheilt wurde, einen Abendeurs an Wochentagen 
und einen Sonntag-Nachmittagscurs. Aus diesen Gursen entstand der gegenwärtig bestehende 
Sonntag- Vormittagscurs, welcher jährlich im Winter durch 21/2 S.tunden wöchentlich im techno- 
logischen Gewerbemuseum abgehalten wird. 

Einen besonderen Charakter hat die schon oben erwähnte Gremial-Handels- 
schule, welche seit ihrer Neuorganisirung im Jahre 1876 eine kaufmännische 
»Fachschule" unter dem Titel: Gremial-Handelsfachschule der Wiener 
Kaufmannschaft" bildet. 

Diese Schule gehört nämlich zu jenen Fortbildungsschulen, welche unter die Landesgesetze 
vom 28. November 1868, vom 26. Jänner 1872 etc. fallen, und wurde für die Handelslehrlinge und 
Praktikanten der dem Gremium der Wiener Kaufmannschaft angehörigen Mitglieder als Pflicht- 
schule erklärt. Diese Fachschule ist daher nicht für solche bestimmt, welche erst nach ihrer 
handelswissensehaftlichen Ausbildung in die Praxis eintreten wollen, sondern für bereits in der 
Praxis stehende Handelslehrlinge, Praktikanten und Gommis. Sie hat nach dem Lehrplane vom 
Jahre 1883 drei Glassen mit je 6 wöchentlichen Lehrstunden — Pflichtschulen dürfen im Maximum 
nur 8 wöchentliche Lehrstunden haben — wobei die L Glasse in eine untere und eine obere Ab- 
theilung zerfällt. 1) 

Diese Fachschule untersteht auch nicht, wie die Handelsschulen, unmittelbar dem Landes- 
schulrathe, sondern sie ist — wie jede andere Fachschule dieser Art (fachliche- Fortbildungsschule) 
— unter der unmittelbaren Leitung eines Ausschusses, welcher der Gewerbeschulconunission 
untersteht. 



in Anfänger und Vorgeschrittene bewirkt; dazukam noch, dass für Buchhaltung etc. und Steno- 
graphie der Unterricht jeder der beiden Kategorien von Schülern in Abend-, Morgen- und Sonn- 
tagscursen stattfand; dass die Abendeurse für jene Gegenstände, dann der Fortbildungseurs in 
Winter- und Sommercurse zerfielen, und dass endlich überdies in Buchhaltung etc. noch ein prak- 
tischer Curs speeiell für Buchhalter, in französischer Sprache ein Gurs für Handelscorrespondenz 
und endlich in Stenographie ein Wiederholungs- und Übungscurs, welcher drei Gurse — je einen 
Abendeurs im Winter und Sommer und einen Morgeucurs — umfasste, abgehalten wurde. Die 
Spracheurse hatten eine 8monatliche Dauer mit je 3 Lehrstunden wöchentlich, alle übrigen Gurse 
überschritten nicht die Dauer von 7 Monaten und 6 Lehrstunden wöchentlich. 

1) Die Einreihung neu eintretender Schüler erfolgt in jene Glasse, die ihren Vorkenntnissen 
^' entspricht, worüber in zweifelhaften Fällen eine Aufnahmsprüfung entscheidet. Zeigt sich bei der- 
selben, dass der Schüler die durch die Gremial-Fachschule zu erlangende handeis wissenschaftliehe 
Ausbildung bereits erworben hat, so entfällt für ihn die Pflicht zum Besuche der Schule. Der Unter- 
richt wird nach der Wahl der Handlungslehrlinge etc., beziehungsweise der Lehrherren Donnerstag 
und Sonntag oder Montag, Mittwoch und Freitag ertheilt. Mit der Fachschule stehen Freieurse in 
Verbindung, und zwar a) der achtmonatliche Abendeurs mit 4:^2 Lehrstunden wöchentlich ; h) der 
achtmonatliche Gommis-Gurs mit 3 wöchtliehen Lehrstunden (an Sonntagen); c) die Sprache urse 
für die französische und englische Sprache mit je zwei Jahrescursen (9 Monate jährlich); d) Steno- 
graphiecurse, wöchentlich IV2 Stunden durch 71/2 Monate. Für jeden Freieurs ist ein.S^LVvvil^^^V^'u^ 
entrichten. Der Unterricht ßndet in den Räumen des k. k.. aVLSLdemVseXvexv \iw^ ^^^ ^OaöNXKWg^^^^- 
sitinoß statt 



48 

Handelswissenschaftliche Gegenstande werden übrigens auch, wie schon 
oben erwähnt wurde, an den allgemeinen gewerblichen und an einzelnen fach- 
lichen Fortbildungsschulen gelehrt. Die allgemeinen gewerblichen Fortbildungs- 
schulen für Mädchen, deren es gegenwärtig in Wien vier gibt, haben sogar je 
eine besondere „kaufmännische Abtheilung", welche den III. Jahi'gang dieser 
Schulen bildet. 

ej Zeichen- nnd ModeUinohnlen. 

Zum Schlüsse des Abschnittes c) Specialschulen, müssen die Zeichen- und 
Modellirschulen in Wien mit wenigen Worten besprochen werden. 

Die kaiserliche Gewerbe-Zeichnungsschule, welche im Schuljahre 1847/48 eröflfiiet 
wurde und mit dem Polytechnicum verbunden war, war damals die einzige größere gewerbliche 
Lehranstalt, welche ihre Begründung dem Staate verdankte, und zugleich die einzige öffentliche 
Schule, in welcher mit Rucksicht auf gewerbliche Zwecke Zeichenunterricht ertheilt wurde. Sie 
wurde erst um die Mitte der Sechziger-Jahre selbständig constituirt und im Jahre 1870 zu einer 
Schule für Bau- und Maschinengewerbe, der ersten staatlichen mittleren Lehranstalt, umgewandelt. 
Da aber das Bedürfnis nach Zeichenschulen für Personen, welche die Normalschuleu nicht besucht 
hatten oder nicht mehr besuchten und welche auch nicht Schüler der mit dem Polytechnicum ver- 
bundenen Realschule waren, schon vor dem Jahre 1848 vorhanden war, so blieb es Gorporationen 
und Privatunternehmern vorbehalten, solche Schulen zu gründen. So wurde, wie schon in der 
Geschichte der Lehranstalt für Textilindustrie erzählt wmtie, im Jahre 1843 vom niederöster- 
reichischen Gewerbevereine die „Gopiranstalt"* errichtet; so wiu*de von M. Pehm eine 
Zeichenschule im Jahre 1834, von Fr. Wahler eine solche speciell für Tischler im Jahre 
1840 eröffnet, Sclmlen, welche sich viele Jahre erhielten. Denn auch die kaiserliche Gewerbe- 
Zeichenschule, dann die zwei- und dreiclassigen Realschulen, die Wiederholungsschulen etc., in 
welchen in den Fünfziger- und Sechziger- Jahren Zeichenunterricht ertheilt wurde, konnten den 
vielgestaltigen Anfordemngen des Lebens nicht genügen; es entstanden daher noch andere Privat- 
Zeichenschulen, von welchen die des Jos. Berger (1858), des G. Stehlik für Zimmerleute 
(1864), die gewerbliche Zeichen- und Mo del Urse hui e des K. Schild (1865), die gewerb- 
liche Zeichenschule des Wiener Frauenerwerbvereines (1868; und dessen Atelier 
für Musterzeichnen (1874), welches mit der oberwähnten Stickschule in Verbindung steht, 
angeführt werden mögen, weil sie auch noch gegenwärtig ihre Wirksamkeit entfalten. Der Staat, 
der überhaupt erst seit den Siebziger-Jahren eine intensivere Tliätigkeit auf dem Gebiete des 
gewerblichen Unterrichtswesens zu entwickeln begann, ging erst im Jahre 1873 mit der Errichtung 
von Zeichenschulen vor. 

In Wien*) wurde am 3. December 1873 die allgemeine Zeichenschule im IIL Bezirke 
eröffnet; dann folgte die Eröffnung jener für Mädchen und Frauen im I. Bezirke am 26. Jänner 
1874. Mit dem Schuljahre 1874/75 begann die allgemeine Zeichenschule im IX. Bezirke ihre Thätig- 
keit; am 15. October 1876 wurde jene im VI. Bezirke eröffnet, welche aber Ende Februar 1878 
aufgelöst, beziehungsweise mit der k. k. Lehr- und Versuchsanstalt für Photographie und Repro- 
ductionsverfahren vereinigt wurde, und mit dem Schuljahre 1877/78 endlich trat die mit der k. k. 
Staatsgewerbeschulc verbundene Zeichen- und Modellirschule (gewerbliche Zeichenschule) ins 
Leben. 
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3. Die städtischen Volkaacbulen im Scbuljabrt 
a) Schulen und Abth«Uutiteii. 





Zahl der Volks- 
schulen 


Zalil der AbtheUuiigen 
(Glassen und Parallelclassen) 


SchuJen, 
beziehungsweise Glassen 


i'r-H 


BQrgerechui- 
Ablheilungen 


Abtheilungen 


CJ 


,.j.|3. 


i 


1. 1 2. 1 3. 4. 5. 1 6. 


i 




Classen 


Classen 


"T" 




18 
30 


2 


6S 
3 


: 


73 
85 


49 

m 

109 


39 

38 

67 


151 
183 

334 


134 
118 

3 

M5 


133 
125 

3 
250 


129 
ISI 

3 
253 


,3, 

122 

254 


124 
128 

253 


1 
2 






til5 

i 

135( 




, Knaben und Mädchen 

(BemiBchle)') 


8 


lusammen. . 


38 


4 


127 


169 


158 


1590 



bj Lehrkräfte fflr den allgemeinen Untetricbt. 





Lehikräfte für den allgemeiMen Unterricht 


Kategorie der Lehrkräfte 


■s. 
1 


Nach dem Lebens- 
alter . 


nach der Gon- 
feasion 


nach dem 
Familienatanie 


i! 


11 


|1 






tl 


^ 


1 

1 


ä 


4 

£ 




i 


L Männliche Lehrkräfte; 

Directoren 

Oberlehrer 

Provisor. Schulleiter. . . . 
BürgerechuUehrer 

Definitive Unterlehrer,-.. 
Provisor. Unterlehrer .... 


44 

103 
17 
269 
496 
163 
116 


3 

6 
87 

86 


5 
8 
185 
3Ü4 
74 
30 
"6Ö6 

61 
212 

100 
lEi 
389 


34 
«6 
S 
70 

174 
2 


10 
12 

1 

" 


43 
102 

17 
231 
456 
146 
103 


17 
10 

3 
4 


1 

U 
38 
14 
8 


1 
1 


9 
8 

85 
115 
127 
110 


34 
84 
13 
l(i3 
337 
36 
6 


i 

n 

8 
11 


3 
4 


11, Weibliche Lehrkräfte: 
Bürgerschul-Lehreriniien 
Alig. Volksschullehrerinn. 
Definitive UntEi-lehrerinn. 
Provisor, „ 

Summe dci- Lehrkräfte . . 


1197 

68 
271 
141 

104 
~5S} 


182 

40 

88 

~I29 


374 

6 

59 
1 


35 


1098 
61 

124 

90 


35 

2 
7 
3 
3 


16 
14 
10 


2 

1 
1 


484 

48 
179 

iie 

100 


«72 

ID 
83 
25 
3 


33 

8 
1 


8 
1 


6R 




522 


15 


45 


2 


143 


130 


9 


2 


1781 


311 


995 


4*0 


35 


1620 


50 


107 


i 


927 


902 


42 


lü 



') In einzelnen Classen der gemischten Schulen werden Knaben und Mädchen in separaten 
Abtheilungen (Lehrzimmem) unterrichtet; diese Abtheilungen sind den Knaben-, tes.^.%'^^'^%'^- 
dassen, nicht aber den gemischten zugezählt, zu we'\t\i letAexsTi \i\ti4 "i^wt GtwKft^ ^(K-söKMäi- 
eaebeinen, in welctien beide Geschlechter in einem LehtiiaiTOet MTiV-emcto eÄiASft^- 
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e) Schüler. 


1 
















Zahl der Schüler 


Art der Schulen 


über- 
haupt 


Nach dem Alter 


unter 
6 


6-7 


7-8 


8-9 


9-10 


10-11 11-12 12-13 13-14 


über 
14 




Jahre 


I. Bürgerschulen: 

Knaben 


7651 
9759 


■ • 
• • 


• • 

• • 


• - 
• 


• • 

• • 


2 
2 


318 
406 


1742 
2324 


2721 


951 ßl 3Fi9 


Mädchen 


3473| 3008 


54G 






zusammen . . 

n. Allgemeine Volksschulen 
Knaben 


17410 

34069 
33318 


• • 

945 
753 


• • 

5198 
4968 


• • 

5565 
5266 


• • 

5704 
5397 


4 

5642 
5638 


724 

4959 
4987 


4066 

3035 
3137 


6194 

1899 
1971 


5524 

1094 
1164 


898 

28 


Mädchen 


37 






zusammen . . 


67387 


1698 


10166 


10831 


11101 


11280 


9946 


6172 


3870 


2258 


65 


Gesammtsumme . . 


84797 


1698 


10166 


10831 


11101 


11284 


10670 


10238 10064 


7782 


963 



(Fortsetzung.) 





Zahl der Schüler 


Art der Schulen 


nach der Gonfession 


nach der Muttersprache 


Katho- 
lische 


Evan- 
geüsche 


Mosai- 
sche 


Son- 
stige 


Deut- 
sche 


Gzecho- 
slavi- 
sche 


Mag- 
yarische 


Son- 
stige 


I. Bürgerschulen: 

Knaben 


6469 
7673 


170 
285 


981 
1773 


31 

28 


7387 
9394 


180 
250 


62 

80 


22 


Mädchen 


35 






zusammen. . 

n. Allgemeine Volksschulen 
Knaben 


14142 

28956 
28071 


455 

691 
695 


2754 

4301 
4444 


59 

121 

108 


16781 

32600 
31459 


430 

1227 
1472 


142 

164 

278 


57 

78 


Mädchen 


109 






zusammen . . 


57027 


1386 


8745 


229 


64059 


2699 


442 


187 


Gesammtsumme . . 


71169 


1841 


11499 


288 


80840 


3129 


584 


244 



(Fortsetzung.) 





Zahl der Schüler 


Art der Schulen 


nach der Glasse 


1. 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 


8. 




Glasse 


I. Bürgerschulen : 

Knaben 


• • 

• • 


* • 


• • 

• • 

• • 

7234 

6818 


• • 

• • 


• • 

• • 


3934 

4842 


2439 
3104 


1278 


Mädchen 


1813 


zusammen . . 

n. Allgemeine Volksschulen: 
Knaben 


• • 

6654 
6620 


• • 

6909 
6694 


• • 

6929 
6455 


• 

6322 
6709 


8776 

21 

22 


5543 

• • 


3091 


Mädchen 








zusammen . . 
Gesammtsumme. . 


13274 


13603 


14052 


13384 


13031 


43 


• 


> • 


13274 


13G03 


14052 


i 13S84 


\ \^0^\ 


\^ %%\^ 


i 5543 


[ 3091 



B. Specialschulen. 

a; Lehrer- und Lehrerinnen-BilduDgsanstalten. 



Schulkategorie uni! 

Schuljahr S 



Von der GesammUahl w 



1874/76') 13 

■879/80 " -- 



» 13 

II. Lcbreriiiiien- 
Bildungsanstalten : ^) 

1874/76') 

1879/80 48 

1884/86 

1886/86 

1886/87 



575 



415 



68 



101 



91 



I) Für die früheren Jahre (1864/65 und 1869/70) fehlen die entsprechenden Daten. Wenn ii 
einzelnen Rubriken der Jahre 1874/75 und 1879/80 anstatt der Ziffern Punkte gesetzt sind, so be 
deutet dies, dass die hieber gehCrigen Daten mangehi. 

^ Ihre Anzahl ist 5; darunter sind zwei bloß Bildungscurse für Kindei^rtnorinnen. 

») In der Anstalt der ürsulinerinnen sind alljährlich nur zwei Jahrgänge eröffnet. 







6; Das 


Stadt 


sehe Pädagogium. 












Lehrkräfte 
(ohne die 

Lehrer der 
Übungs- 
schulen) 


Frequentanten 


Schuljahr 


OrdenUiche Zöglinge, 
überhaupt resp. seit 1881/82: 
Ordentl. Hörer 


Gurshörer, resp. aeit 

1881/83: 
Außerurdenll. Hörer 




m. w. 


zus. m. 1 w. 1 zuF, 


m. 


w. 


zus. 


1869/70') 

1874/76 

1879/80 

1884/86 

1886/86 

1886/87 

1887/88 

1888/89 


8 
8 
9 
8 

8 
8 
8 


132 
112 
134 
112 
131 
149 
191 


'82 
109 
115 
116 
147 
145 
199 


185 
214 

221 
249 
228 
278 
294 
390 


4Ü 
45 
48 
31 
44 
60 
73 


8 
31 
22 

25 
38 
53 


« 

48 
76 
70 
61 

69 
98 
126 


'92 
67 
86 
81 
87 
89 

118 


1 

74 
78 
93 
96 
122 
1Q7 
146 


141 
166 

145 
179 
177 
209 
196 
264 



') Das städtische Pädagogium wurde am 12. OcVoViet \86% crtßw'Ä.Si'^w iw. '^Oo'KiÄ« 
1869/70 ist eine Sebeidutig dpr Frequentanten nach dem Gescb\ec\vle TOt\v\. ^ö^<i^i. 



e) Das geHerbliche Bildungswesen. 
1. Gewerbliche Vorbereitungs- und allgemeine gewerbliche Forlbilduiytsschulen. 





1 


1 

3 


Zabl der eiiigeadirieliuneii ^cliüler 






f 


nach der Muttersprache 


Schuljahr 


1 


r 


1 


■t 
1 


II 












3 










1874/75 ') 


30 


104 


6562 












1879/80 


33 


119 


6282 










5378 


1884/86 


35 


195 


7*57 


3816 


331* 


194 


133 


6453 


1885/80 


35 


134 


7719 


3978 


3358 


234 


149 


5656 


1886/87 


35 


131 


7264 


3678 


3203 


214 


169 


5385 


1887/88 


35 


135 


7186 


3661 


3125 


932 


168 


5150 


1888/88 


35 




7395 


3871 


3164 


216 


144 


5579 



2. Allgemeine gewerbliche Fortbildungsschulen. 
a) Für Lehrlinge Und Gehilfen. 



1809/70 


6 




1330 












1874/76 


7 


72 


1768 












1879/80 


9 


93 


1811 










1259 


1881/86 


10 


106 


2754 


9435 


211 


75 


33 


2086 


1886/8« 


10 


113 


2709 


2328 


220 


97 


64 


2068 


188«/87 


13 


130 


2953 


2620 


209 


79 


45 


2271 


1887/88 


13 


139 


3210 


2886 


206 


74 


44 


2492 


1888/89 


13 


Ul 


3412 


3134 


191 


66 


21 


2677 



1869/70 3) 


1 




192 










1874/76 


2 


12 


336 










1879/M» 


3 


18 


553 










1884/86 




28 


747 


658 


35 


34 


30 


1885/86 




27 


710 


645 


24 


22 


19 


1886/83 




29 


699 


623 


22 


35 


19 


1887/88 




29 


706 


624 


36 


30 


16 


1888/89 




32 


742 


683 


31 


18 


10 



1) Die ersten Vorbereitungeschulen, wurden im Mai 1873 ei'üffnet. Die Thatsache, daes für 
eine Bubrik die Daten mangeln, ist durch einen Punkt in der Rubrik bezeichnet. 

^J Die erste allgemeine gewerbliche Fortbildungsschule für Mädchen wurde im März 1870 



t. Fachliche Fortblldungsachalec. 



Nach der Multer- 
spractie 



L Fachliche FortbiMungs^cbuleti unter der Lei- 
tung der Gewerbes!^ hulcüüuaiGeion: ■) 

1884/86«) 



Insbesondere im Schuljahre 1888/39: 

1. Fachliche Fortbildungssebulp für Uhr- 
macher (1872) 

i. Fachliche FortbildmigEschule fürDrecha- 
1er (1874) 

3. Fachliche- Fortbildungsschule fQr Buch- 
drucker und Schriftgießer (1874) 

4. Fachliche Fortbildungsschule fQr Ju- 
weliere etr. (1878) 

5. Fachzeiclji-ncurs für Spengler (1879) . 

6. . „ Tischler (1881).... 

7. Fachliche Fürth 11 dungsschule fSr An- 
streicher (1882) 

8. Fachliche Forthüdungsachule för Bäcker 



9> Fachliche Fortbildungeschule fär Zucker- 
bäcker etc. (1884) 

10. Fachliche FortbilduitgsBChuie für Gürt- 
ler und Broncearbeiter (1885) , 

11. Fachliche Fortbildungsschule für Buch- 
binder etc. (1886) 



n. Sonstige fachliche Portbildungsschulen 
18SS/89: 

1. Pharmaceutische Schale des allgemeinen) 
ÖHterreichisohen Apothekerve rein es und} 
des Wr.Apothekerhauptgremiums (1871^)) 

2. Fachschule der Genoasenschall der Wr. ' 
Perrücke nmacher, Friseure undRaseure 
(1877)6) 



119 



UU7 
15(K 
1556 



') Ohne die Gremial-Handelsf achschule der Wiener Kaufmannschaft und die mit der Lehr- 
anstalt für Textilindustrie verbundenen Fortbildungsschulen. 

3) Die weiter zurückreichenden Daten sind weder vollständig, noch gleichmäßig. 

') Die erste Zeile betrifft den theoretischen Jahrgang, die zweite den Guts für praktischen 
Unterricht im Laboratorium. 

*) Darunter drei Schülerinnen. 

^) Darunter eine Schülerin. 

*) Die erste Zeile betrifft den Curs für Lehrlinge im Rasiren, Has,Tschn.«\d«\i "mä '!to\'!«i, 
dio zweite den Curs für Meisler, Gehilfen und Lehrlinge in\ÜMoerf'n9.\Twi,\tVwt!iöi.>sa->ssA^-».'m- 
koßetwbeiieij. 
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A) HandelsschuleD im Schuljahr« 



Handelsakademie (1857) 

Privathandelasdiule des: 

Max Allina (1848) 

Johann Engler (1882) 

Franz Glasser (1840) 

Carl Porgps (1865) 

Samuel Singer (1869) 

Alois Weiss (1878) 

Frauenerwerb veriiinea (1868) 

Privatschule für kaufmännische LehriUcher 

des M. Kurzbauer (1886) 

„ Johann SchwaihI (1865) 

„ Karl StreU (1868) 

^ kaufmännischen Vereines (1870) 

„ Mädchen-Ußterstötzungsvereines (ISSi) 

der unentgeltliche kaufmännische SountagKcui-s für Gewerbetreibende 
und deren Hilftarbeiter {niederösterreichischer Gewerbe verein) ...... 

Gremial -Hände Ih fach schule der Wiener Kaurmannechaft (1848) 



ichulen im Schuljahre 







Darunter 


Zeicbenschulfn m 

s 


^ 


1 


Gewerbliche Zeichen- und Modelbrscbule an der k. t. ytaatsge werbe schule 
im I. Bezirke (1846, respectlve 1878); 


47 


47 
39 


- 


AUgemoinc Zeichenschule : 

für Mädchen und Frauen im I. Bezirk (1874) 2 


84 
155 

123 


156 
193 


84 












92 
9 


- 


92 
9 




80 

43 
6 


70 

43 
6 




„ „ „für Bau- und Kunstgewerbe des Karl Schild 
1865 1 












zusammen i).. 17 


639 


444 


195 



'1 Bloß die Daten des Winter- Semesters der gewerblichen Zeichen- und Modellirachule an 
i/er k. i. SlaalBgetverbescbule — nicht auch die des Sommersemesters sind hier in Beclinung 
eeatein. Ober die ZeicheaBcbule des Josef Beider fehlen Daten. 
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C, Aufwand der Stadt für Volks- und Specialschulen. *) 

1. Für städtisclie allgemeine Volks- und Bürgerschulen. 



Gegenstand 


1870-1884 


1885 


1886 


1887 


1888 




Gulden österr. Währung 


Errichtung, Vergrößerung etc. von Schul- 
erebäuden^) 


1 
6661160 

5034753 

2705020 

405349 

17816738 

449266 
244269 
170293 


370800 
506737 

257283 

22109 

1854207 

25982 
64879 
18810 


517400 
523431 

291982 

34439 

2031755 

24i56 
62359 
15174 


360235 
559001 

278226 

39165 

2136741 

23444 

68984 
16046 


668454 


Miete von Schulräuiuen und Schulleiter- 
wohnnngen, dann Quartiergelder der 
Schulleiter^) 

Erhaltung und Reparatur der Schulgebäude ^), 
Instandhaltung der Schulräunie und deren 
Einrichtung, Beheizung, Beleuchtung und 
Reinigung der Schulräume, Bezüge der 
Schuldiener an den Bürgerschulen*'^) 

Unterrichtserfordemisse und Lelirmittel 

Bezüge des Lehrpersonales^) 

Pensionen '') und Gnadengaben an Lehrer, 
Lehrerswitwen und Waisen 


586130 

385165 

30738 

2236343 

22982 


Schulrequisiten für arme Kinder^) 

Sonstige Schulzwecke ^) 


63519 
14638 


zusammen .... 


33486848 


3120807 


3500996 


3481842 


4007969 



Anm.erkungen zu Tabelle 1. 

1) Die Daten sind den Hauptrechnungsabschlüssen der Stadt Wien entnommen, und zwar 
der Rubrik „Abstattung *, welche die im Rechnungsjahre thatsächlich zur Auszahlung gelangten 
Beträge angibt. 

'^) Da in den Ziffern der Tabelle bloß die thatsächlich im Rechnungsjahre zur Auszahlung 
gelangten Beträge angegeben sind, so ist es klar, dass Beträge, welche vor dem Jahre 1870 aus- 
gegeben wurden, hier völlig außeracht bleiben mussten. So sind hier nicht aufgefühi-t: Die Kosten 
von Baugründen, welche vor dem Jahre 1870 erworben und auf denen erst seit 1870 Volksschulen 
erbaut worden sind ; ebenso der Wert von städtischen Gebäuden, die vor diesem Jahre erbaut, 
beziehungsweise angekauft, erst seit 1870 entweder nach Adaptirung oder nach Umbau des ganzen 
Gebäudes oder eines Theiles desselben zu Volksschulen umgestaltet worden sind. Ferner fehlen in 
der Summe pro 1870 — 1884 die auf die Jahre 1870—1874 entfallenden Baukosten der Übungs- 
schulen des städtischen Pädagogiums, mit welchem jene in einem Gebäude untergebracht sind. 

3) In den Summen dieser Rubrik sind auch die berechneten Mietwerte der der Stadt 
gehörigen Schulräume und Schulleiterwohnungen enthalten; 



4044492 



990261 



452326 



54411 



470786 



52645 



511460 



47541 



536230 



49900 



sie betragen 

während die wirkhch bezahlten Mietzinse und 

Quartiergelder der Schulleiter 

ausmachen. 

4) Wegen der Art der Verrechnung der Erhaltungs- und Reparaturskosten in den Haupt- 
rechnungsabschlüssen sind hier bloß die einschlägigen Kosten jener Schulen eingesetzt, welche in 
eigenen Gebäuden und nicht mit Ämtern oder Anstalten zusammen in einem Gebäude untÄt- 
gebracht sind. Aus demselben Grunde sind in dieser RiihnVL avic\v ^\^)Lx\v?i\\.\Äv^v XÄÄ^^-^^JÄ-^viK^- 
Jtosten der Mittelschulen und des Pädagogiums enthalten. 
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*) Nur für die Bürgerschulen sind eigene Schuldiener bestellt; die Bezüge derselben dürften 
nicht unpassend in diese Rubrik eingesetzt worden sein. Dagegen aber können die Bezüge der 
Turnhallendiener aus der Rubrik , Bezüge des Lehrpersoiials**, in welcher sie enthalten sind, 
ebenso wie die sogenannten Theuerungszulagen, welche die Diener überhaupt in den Jahren 1875 
und 1876 bezogen haben, wegen der Art der Verrechnung jener Bezüge zusammen mit Bezügen 
des Lehrpersonals aus der Rubrik , Bezüge des Lehrpersonals ** nicht ausgeschieden und hieher 
übertragen werden. 

6) In diesen Bezügen sind auch die Bezüge der Turnhallendiener, dann sogenannte 
Theuerungszulagen der Mittelschullehrer pro 1873 und der Diener überhaupt pro 1875 und 1876 
enthalten. Die Art der Verrechnung dieser Bezüge lässt eine Ausscheidung derselben aus dieser 
Rubrik nicht zu. 

7) In dieser Rukrik sind bloß die Ruhegenüsse der vor Wirksamkeit des Landesgesetzes 
vom 5. April 1870, L. G. Bl. Nr. 35, pensionirten Volksschullehrer, beziehungsweise ihrer An- 
gehörigen, dann aber auch die Ruhegenüsse der am Pädagogium angestellt gewesenen Lehrkräfte 
und der Pensionisten der von der Stadt übernommenen Zoller-Bernard'schen Stiftungsschule, 
endlich auch Gnadengaben etc. enthalten. Die Ruhegenüsse auf Grund des Landesgesetzes vom 
5. April 1870 werden aus der Wiener Lehrerpensionskasse bezahlt, die bisher auf Vorschüsse aus 
der städtischen Kasse angewiesen war; letztere betrugen zu Ende des Jahres 1884: 136.000 fl.; im 
Jahre 1885 kamen hiezu 32.000 fl., 1886: 38.000 fl., 1887: 28.0^ fl. und 1888: 27.000 fl., so dass 
die Lehrerpensionskasse an die städtische Hauptkasse zu Ende 1888 bereits 261.000 fl. schuldete. 

8) Bis zum Jahre 1873 wurden diese Auslagen aus dem allgemeinen Versorgungsfonde 
bestritten und betrugen in den Jahren 1870—1872 bloß 2967 fl., da zumeist nur Waisen und Find- 
linge betheilt wurden. Dieser Betrag ist in der Summe der Jahre 1870—1884 mitgerechnet. 
Dagegen ist der Kostenbetrag der von der k. k. Schulbücherverlags-Direction zur unentgeltlichen 
Betheilung beigestellten Schulbücher, welcher pro 1870— 1884: 89.685 fl., 1885: 7929 fl., 1886: 
9580 fl., 1887: 8700 fl. und 1888: 7960 fl. ausmachte, darin nicht enthalten. 

^) Darunter: Wagenpauschalien für die Bezirksschuhnspectoren und für enizelne Kate- 
cheten, Remunerationen, und zwar an Lehrer für die Supplirung von Schulleiterstellen und an 
Beamte für die Besorgung der Geschäfte des Bezirksschulrathes und der Ortsschulräthe, Kanzlei- 
erfordernisse dieser Körperschaften, Aushilfen an Lehrer in besonderen Nothfallen, Absendung 
von Lehrern zu Lehrerversammlungen etc. etc. Dagegen fehlen die Auslagen für die Besoldung 
der Beamten und Diener des Schuldepartements des Wiener iMagistrates, welches zum größten 
Theile mit Volksschulangelegenheiten beschäftigt ist. 



2. Für Specialschulen. 1) 



Gegenstand 


1870-1884 


1885 


1886 


1887 


1888 




Gulden österr. Währung 


Städtisches Pädagogium : 

Errichtung des Schulgebäudes für das Päda- 
gogium und die beiden Übungsschulen 2) . . 

Zinse för Schulräume 3) 

Unterrichtserfordemisse 

Persönliche Bezüge (Lehrer und Diener)*) . . , 

Sonstige Schulzwecke ^) 


231497 
50050 
21186 

171483 
34205 


3000 

1021 

11862 

524 


3000 

1413 

12057 

498 


3000 

12034 

177 


3000 

903 

11998 

658 


zusammen 


508421 


16407 

\ 


16968 

\ 


15211 

\ 


16559 

\ 
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2. Fflr Specialschulen (Schlags). 



Gegenstand 


1870^1884 


1885 


1886 


1887 


1888 




Gulden österr. Währung 


Gesetzlicher Beitrag der Stadt zu den gewerb- 
lichen Vorbereitungs- und allgemeinen ge- 
werblichen Fortbildungsschulen 6) 

Vertragsmäfiige Beiträge der Stadt zur k. k. 
Versuchsanstalt für Photographie und Re- 
productionsverfahren und zur k. k. Werk- 
meisterschule : 

a) Baukosten 


329557 
15000 


31437 
5000 


32361 
1000 


34646 

20383 
1000 


35104 
53255 


b) Reffiebeiträ&re^^ 


5017 


Freiwillige Beiträge der Stadt für fachhche 
FortbUdunflTsschulen 


2600 






zusammen®) 


449557 


43437 


40361 


63029 


102976 



Anmerkungen zu Tabelle 2. 

1) Siehe die Anmerkung 1 zur Tabelle über die Auslagen für die städtischen Volksschulen. 

2) Der Kaufschilling für den Baugrund betrug 45.355 fl. (im Jahre 1867). Zu den in der 
Tabelle ausgewiesenen Baukosten kommen noch 7300 fl., welche bereits 1869 ausgegeben wurden, 
so dass der Bauwert des Gebäudes (mit Einschluss des Area) sich auf 284.152 fl. stellt. 

*) Rechnungsmäßig durchgeführte Zinswerte. — Die Auslagen für Erhaltung des Gebäudes, 
dann für Instandhaltung der Schulräume und deren Einrichtung, far Beheizung und Beleuchtung 
der Schulräunie sind in den entsprechenden Auslagen für die städtischen Volksschulen verrechnet. 

^) Darunter auch der Mietwert der Naturalwohnung des Directors. — Die Ruhegenüsse 
der am Pädagogium angestellt gewesenen Lehrkräfte sind in der entsprechenden Rubrik der 
Auslagen für die städtischen Volksschulen enthalten. 

5) Darunter für die Jahre 1870—1881 28.367 fl. „Studienbeiträge' zur Unterstützung von 
Zöglingen des Pädagogiums; ferner Reinigungspauschale, Kanzleierfordemisse etc. etc. 

ß) 20% der Gesammtauslagen. In den ausgesetzten Summen sind auch rechnungsmäßig 
durchgeführte Mietwerte enthalten, da alle Vorbereitungs- und eine Anzahl Fortbildungsschulen 
in städtischen Schulhäusern untergebracht sind. 

7) Darunter ein reclinungsmäßig durchgeführter Mietwert. 

®) Die Beiträge, welche die Stadt sonst noch an Schulen und Schüler leistet, so waren 
beispielsweise pro 1888 präliminirt: Wiener Frauenerwerbverein 1000 fl., Stipendien für Schüler 
der Lehranstalt für Textilindustrie 200 fl. etc. etc., sind wegen der Art ihrer Verrechnung im 
Hauptrechnungsabschlusse in dieser Tabelle nicht ausgewiesen. 
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